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Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
nate Februar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
3 M. 50 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 4 M. 
25 Pf., auswärts incl. des Portozuſchlages 4 M. 35 Pf., und neh: 
men alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Breslau, den 23. Januar 1875. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau, 25. Januar. 
Sieben volle Stunden wieder (von 11—6 Uhr) bat die Sonnabend⸗ 
Sitzung des Reichstags gedauert — in der That ein Fleiß und eine Thätig⸗ 
keit, wie ſie ſelten in parlamentariſchen Körperſchaften gefunden wird, und 
das Alles ohne Diäten. Das Civilehegeſetz iſt nun vollſtändig in der 
dritten Leſung durchberathen und angenommen worden; heute findet die 
Schlußabſtimmung über das Geſetz im Ganzen ſtatt. 

Die im Miniſterium des Innern abgehaltenen Bürgermeiſter⸗Con⸗ 
ferenzen haben, wie die „N. L. C.“ hört, zu verſchiedenen nicht unweſent⸗ 
lichen Abänderungen der projectiiten Städteorduung geführt. So iſt 
z. B. der Grundſatz der gemeinſamen Berathung und Abſtimmung von 
Magiſtrat und Stadtverordneten bei Differenzen angenommen worden. Fer⸗ 
ner ſollen die höheren Gemeindebeamten nicht durch den Staat, ſondern 
durch den Magiſtrat angeſtellt werden. Im Allgemeinen iſt übrigens von 
den Theilnehmern an der Conferenz der Entwurf durchaus nicht ſo bedenklich 
befunden worden, wie es urſprünglich den Anſchein hatte. Man betrachtet 
es als ziemlich ſicher, daß der Entwurf in der gegenwärtigen Seſſion noch 
vorgelegt werden wird. Was die übrigen Verwaltungsgeſetze betrifft, 
ſo befinden ſich, wie wir erfahren, die Entwürfe betreffend die Provinzial⸗ 
Ordnung, die Dotation der Provinzen, die Verwaltungsgerichte und die 
Pre vinzialordnung für Berlin gegenwärtig im königlichen Cabinet. Sie 
werden vorausſichtlich in den nächſten Tagen zum Druck befördert werden. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe wurde Sonnabend die Petition 
der Eiſen⸗Induſtriellen um beſchleunigte Inangriffnahme des Eiſenbahnbaues 
verhandelt. Nach langer Debatte wurde der Antrag des Ausſchuſſes ange: 
nommen, welcher lautete: „Die kaiſerliche Regierung wird aufgefordert, das 
in Ausſicht geſtellte Programm, betreffend die Reform des Eiſenbahnweſens 
und den Ausbau des Eiſenbahnnetzes mit größter Beſchleunigung dem Hauſe 
vorzulegen.“ — Das Herrenhaus nahm den Geſetzentwurf, betreffend die Er 
richtung eines Verwaltungsgerichtshofes, an. a 

Allſeitig wird beſtätigt, daß der türkiſch⸗montenegriniſche Conflikt 
beigelegt iſt. Dieſe erfreuliche Thatſache iſt dem einmüthigen Zuſammen⸗ 
wirken der drei Kaiſerreiche zu verdanken und es hat ſich ſomit die Allianz 
der drei Mächte in einem kritiſchen Augenblicke vollſtändig bewährt. Darin 
liegt, wie der „Peſt. Ll.“ hervorhebt, eine große Beruhigung nicht allein für 
die Aufrechterbaltung des Beſtehenden im Orient, ſondern auch für die Be: 
feſtigung der europäischen Machtverhältniſſe überhaupt und ſomit für die 
Wahrung des europaäiſchen Friedens. ar 

Aus der Schweiz geht uns die Meldung über einen Vorfall zu, welcher 
gewiß hinreichend zeigt, bis wohin ſich der Fanatismus der Ultramontanen 
verirren kann. Der Bericht, welcher der „K. Z.“ unter dem 21. d. Mts. 
darüber aus Bern zuging, lautet, wie folgt: 

„Ueber den neueſten ſcandalöſen Auftritt, welchen die Ultramontanen 

bei Gele ſenheit einer altkatholiſchen Taufe in der Genfer Gemeinde 
Combeſiexes angeſtiftet haben, berichtet das „Journal de Geneve“ heute 
Näheres. Schon vorgeſtern Abend war in der dortigen Kirche eine Volks⸗ 
verſammlung abgehalten worden, welche, nachdem die Menge mit fana⸗ 
tiihen Reden anyereizt, mit Schließung und Verbarricadirung der Kirchen⸗ 
thüren endete. Am andern Morgen trat der Municipalrath zuſammen, 
während die Glocke auf dem Schulgebäude zu läuten begann, was wieder 
eine Maſſe Menſchen — großtentheils jedoch nur Frauen und Kinder, 
theils auch viele Savoyarden — auf dem Platze vor der Kirche zuſammen⸗ 
rief, wo ſich auch die beiden Maires in ihrer Amtstracht nebſt einer 
Anzahl Polizei⸗Agenten eingefunden hatten. Frauen, welche ihre Taſchen 
mit Steinen angefüllt, bewachten die Kirchenthüren und erklärten, nur 
über ihre Leiber würden die Altkatholiken in die Kirche gelangen. 

Da nabte, nachdem ſchon ein anderer Wagen und auch Fußgänger 

mit Steinwürfen zur Umkehr gezwungen worden waren, der Tauf⸗ 

wagen mit den Eltern des Kindes, dem Pfarrer Marſchall von 
ri einem Delegirten des Kirchenrathes und dem Kinde ſelbſt. 

Der Vater des Kindes ſtieg aus, erklärte den beiden Maires, da 

er der Gemeinde Combeſieres angeböre, fein, Kind in derſelben ge⸗ 
boren ſei und er kraft des Geſetzes und eines Staatsrathsbeſchluſſes den 
Eintritt in die Kirche verlange, um die Taufe durch den Pfarrer 4 5 
vornehmen zu laſſen. Auf die Erwiderung der beiden Maires, daß die 
Gemeindebehörden beſchloſſen hätten, die Kirche nicht zu öffnen, be ab ſich 
der Vater des Kindes m dem Wagen zurück. In dieſem Augenblicke er⸗ 
folgte der Angriff der Menge. Steine flogen von allen Seiten nach dem 
Wagen und feinen Inſaſſen; eine Megäre zerſchlug mit der Fauſt ſeine 
Scheiben, daß die Splitter den Pfarrer Marſchall an der Hand verwunde⸗ 
ten, Pfeffer wurde ihm in die Augen zu werfen geſucht, kurz, es war ein 
Auftritt ſonder Gleichen; nicht einmal die Anweſenheit des Täuflings 
flößte den Raſenden Mitleid ein. Zertrümmert und zerlöchert kam der 
Wagen wieder in Genf an. Daß der Staatsrath mit aller Energie vor⸗ 
gehen werde, iſt wohl unzweifelhaft. Die beiden Maires, von denen der 
eine zur Menge geäußert haben ſoll; „Das Volk habe nur ſeine Pflicht 
geiban; die Altfatholiten würden fobald nicht wiederkommen!“ find bereits 
bres Amtes entſetzt und die Haupträdelsführer in Haft genommen worden. 
e Maßregeln zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung find 
getroffen.“ 

In Frankreich hat ih die Lage durch die ſtürmiſchen Debatten, welche 
am 22. d. Mis. in der National⸗Verſammlung ſtattgehabt und über welche 
unſer Pariſer ©-Correipondent (ſiehe „Paris“) ausführlicher berichtet, zu⸗ 
ſehends verſchlimmert. Die Parteien, ſagt eine vom 23. d. datirte Pariſer 
Correſpondenz der „K. Z.“, find wüthender als je aufeinander, und im Ely- 
fee kann weder Favre's noch Bocher's Rede einen guten Eindruck machen. 
Favre rief alle ſchlimmen Erinnerungen aus den Parteikämpfen ſeit 1789 
wach und ein Schauder ging durch das Haus; er ſprach jedoch ſichtbar über 
die National⸗Verſammlung, die er aufgiebt, hinaus ins Volk hinein, und hier 
wird ſein Kampfesruf nachhaltig wirken, wenn auch ſchwerlich zum Vortheil 
der jetzigen Republik. Die Blätter vom 22. d. ſind faſt alleſammt plötzlich 
von dem Ernſt der Lage überraſcht worden: die „Debats“ tadeln Favre und 
Bocher zugleich, da durch ibr Auftreten fortan ein Zusammengehen zwiſchen 
dem rechten Centrum und der Linken unmöglich geworden. Doch genau das 
wollte Favre, der im Punkte der Fuſion der Centren denken mag wie Mac 
Mahon, obſchon aus anderen Gründen und zu anderen Zielen. Die legiti⸗ 
miſtiſchen Blätter freuen ſich über die Hiebe, welche die Orleaniſten erhielten, 
und Broglie jubelt ſichtbar im „Francais“, denn je zerſetzter die Kammer, deſto 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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höher ſteigt ſein Werth als politiſcher Wunderdoctor. 
ſonſt mit Recht die erbittertſten Feinde des Septenniums, wiſſen es ihm Dank, 
daß er die Orleaniſten und ihre Führer ſo gründlich verarbeitet hat. Daß 
die Verſammlung mit 538 gegen 145 Stimmen die zweite Leſung des Ge⸗ 
ſetzes beſchloß, erklärt ſich daraus, daß nur 73 Mitglieder der äußerſten Linken 
mit 82 der äußerſten Rechten gegen die zweite Leſung ſtimmten, weil ſie 
überhaupt nicht conſtituiren wollen, während der Reſt den Kampf weiter fort⸗ 
ſetzen will, um zu einer Verfaſſung oder durch die Auflöſung zu einer neuen 
wirklichen Conſtituante zu kommen. Am ungehaltenſten ſcheint Audiffret⸗ 
Pasquier, der im „Courrier de France“ klagt: „Die Verſammlung hat 
bewieſen, daß ſie kein Maß halten kann und keinen politiſchen Geiſt be⸗ 
ſizt. Dieſe Verſammlung hat zu viele nervöſe Leute und zu wenig 
Staatsmänner; ſobald die Verſammlung kein Conferenzſaal iſt, läuft ſie 
Gefahr, ein Clubſaal zu werden.“ Thiers, der dagegen war, daß die Linke 
für die zweite Berathung des Geſetzes ſtimmte, und nicht wollte, daß die 
Linke überhaupt ſich an der Discuſſion betheilige, hatte darauf gerechnet, daß, 
wenn die äußerſte Rechte (ungefähr 100 Mitglieder) und die Geſammtlinke 
(ungefähr 330 Mitglieder) die conſtitutionellen Geſetze in erſter Berathung 
verwerfe, der Marſchall Mac Mahon fo einer gewaltigen Majorität gegen⸗ 
über geſtellt werde und die Luſt verliere, mit einem Minoritäts⸗Miniſterium 
zu regieren, und lieber auf die Auflöſung eingehen werde, in welcher der 
greiſe Staatsmann nur noch Frankreichs Rettung ſieht. Auch Gambetta 
war mit dieſem Plan einverſtanden, und die „Republique Francaiſe“ lobt 
deshalb die äußerſte Linke, daß fie gegen die zweite Leſung ſtimmte. „Siscle“ 
hebt als Grundzug der letzten Kammerſitzung hervor, daß ſie von Neuem 
bewieſen habe, wie uneinig von Anfang an die Royaliften über das Geſetz 
vom 20. November geweſen und daß ſie jetzt uneiniger ſeien als je. Die 
Zweideutigkeiten, durch welche jenes Geſetz zu Stande gebracht wurde, rächen 
ſich jetzt. 

Der Empfang, der dem jungen Könige von Spanien am 20. d. in Sa⸗ 
ragoſſa zu Theil geworden, wird als ein ziemlich kühler geſchildert. Dagegen 
ſoll die Landbevölkerung mehr Begeiſterung entwickelt haben und namentlich 
ſoll der Empfang in Tudela (in Navarra, am rechten Ufer des Ebro gelegen) 
enthuſiaſtiſch geweſen ſein. Alfons ſelbſt hat an feine Mutter nach Paris 
folgendes Telegramm abgeſandt: 

„Der Aufmarſch der Truppen erfolgte inmitten begeiſterter Zurufe der 
Bevölkerung und der Armee. Der König hat die Corporationen im erz⸗ 
biihöflihen Palaſt empfangen, die Damen der Stadt verehrten ihm ein in 
Silber gegoſſenes Bild der Madonna del Pilar, wogegen der König der 
Schubpatronin dieſer Gegend ein koſtbares Juwel darbrachte. Die Ein ; 
wohner find in festlicher Stimmung. Der König ſendet ſeiner erhabenen 
Mutter den aufrichtigſten Ausdruck ſeiner Liebe.“ 

Wie man von anderer Seite aus Saragoſſa meldet, erhielt Alfonſo in 
dem Städtchen Mores als Begrüßungsgeſchenk zwei Tauben; der Alkalde 
ſagte, ſeine Gemeinde ſei zu arm, um etreas Anderes bieten zu können, als 
dieſe beſcheidenen Symbole ihres Verlangens nach Frieden. Der König nahm 
die Gabe dankend an und ſchickte die Tauben durch den Correſpondenten der 
Pariſer „Liberté“, der eben die Rückreiſe nach Frankreich antrat, an ſeine 
Mutter. — Heute ſetzt König Alfons ſeine Reiſe nach Logrono fort. 

Die Befürchtungen, daß die Moderados oder Rückſchrittler in nicht zu 
ferner Zeit das Uebergewicht über die bisher noch ziemlich freiſinnig gebliebene 
Madrider Regierung gewinnen werden, vermehren ſich leider. Namentlich 
iſt es nicht unbemerkt geblieben, daß unter all jenen Freudenrufen, mit denen 
der König aller Orten empfangen wurde, das Geſchrei „Viva la Reina l 
„Viva Isabel segunda“ eine immer bedenklichere Verbreitung gewinnt. Es 
iſt ein Beweis davon, daß die Moderados ſchon jetzt die Sache der Mutter 
mit der des Sohnes zu identificiren ſuchen. So viel aber iſt ſicher, daß die 
Königin Iſabella, wenn ſie allzu eilig ihre eigene Perſon in den Vorder⸗ 
grund zu drängen verſucht ſein ſollte, ſich ſelbſt nicht minder wie ihrem Sohne 
ſchaden würde. 6 
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Deutſchland. 


= Berlin, 24. Jan. [Vom Bundesrathe. — Die Volks: 
zählung.] Der Bundesrath hielt geſtern eine kurze Plenarfigung, 
die lediglich fi) mit der Stellung zum Civilehegeſetz beſchäftigte. Man 
ſtimmt in Allem mit den Beſchlüſſen der zweiten Leſung überein. — 
In Gemäßheit des § 7 der durch die Beſchlüſſe des Bundesraths des 


b Zollvereins vom 23. Mat 1870 und des Bundesraths des deutſchen 


Reichs vom 7. December 1871 genehmigten „Allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen 1 Betreff der Volkszählungen im deutſchen Reiche“ ſind von 
dem Bundesrath für jede einzelne Zählung vor dem 1. Juni des 
Zählungsjahres die Individualangaben, welche die Zählunggliſten ent⸗ 
halten ſollen, feſtzuſtellen. Nachdem durch den Beſchluß des Bundes⸗ 
raths vom 11. Mai v. Is. der Termin der nächſten Volkszählung 
auf den 1. December 1875 beſtimmt worden, haben ſich Vertreter 
des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amts und der großen Mehrzahl der ſtatiſti⸗ 
ſchen Centralſtellen der Bundesſtaaten im Auguſt v. Is. zu einer 
Conferenz vereinigt, um auf Grund der bei der letzten Volkszählung 
geſammelten Erfahrungen über die beſanderen Beſtimmungen zu be: 
rathen, welche für die am 1. December d. Is. ſtattfindende Volks⸗ 
zählung zu erlaſſen ſind. Der Reichskanzler hat jetzt die Protokolle 
über die Verhandlungen jener Verſammlungen und die entſprechend 
dem Ergebniß derſelben von dem kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amt zuſammen⸗ 
geſtellten „Vorſchläge, betreffend die am 1. December 1875 vorzu⸗ 
nehmende Volkszählung dem Bundesrath zugeſtellt mit dem Hluzufügen, 
daß die Bundesregierungen von Mecklenburg⸗Schwerin und Mecklen⸗ 
burg⸗Strehlitz, im Hinblick auf den am 10. k. M. bevorſtehenden 
Zuſammentritt des mecklenburgiſchen Landtages, unter deſſen Mit⸗ 
wirkung für die genannten Bundesſtaaten die bez. Ausführungsverord⸗ 
nungen zu treffen find, um entsprechende Beſchleunigung der Erledigung 
der Angelegenheit erſucht haben. Die Vorſchläge zerfallen in zwei 
Theile: 1) wird der § 4 der allgemeinen Beſtimmungen in Betreff 
der Volkszählungen im deutſchen Reiche, welcher lautet: „Es empfiehlt 
ſich mit der Volkszählung Ermittelungen über die Wohnungsverhält⸗ 
niſſe zu verbinden. Andere umfaſſendere Erhebungen, wie z. B. über 
landwirihſchaftliche und  Gewerböverhältnifie,. ſollen mit der Volks⸗ 
zählung des deutſchen Reichs nicht in unmittelbare Verbindung geſetzt 
werden,“ aufgehoben; 2) lauten die beſonderen Beſtimmungen für 
die im Jahre 1875 im deutſchen Reiche ſtattfindende Volkszählung: 
$ 1. Die am 1. December 1875 im deutſchen Reiche vorzunehmende 
Volkszählung iſt nach den allgemeinen Beſtimmungen in Betteff der 
Volkszählungen im deutſchen Reiche auszuführen. § 2. Bei dieſer 


Auch die Bonapartiſten, 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Lagen zweimal erſcheint. 
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Zählung ſoll für die ortsanweſenden Perſonen außer dem Namen die 


Samen 


Stellung in der Haushaltung, das Geſchlecht, das Geburtsjahr, der 
Familienſtand, das Religionsbekenntniß, der Beruf oder Erwerbszweig 
mit beſonderer Erwähnung, ob der Befragte im activen Militairdienſt 
ſteht, ferner die Staatsangehörigkeit und der Wohnort aufgenommen 
werden. In gleicher Weiſe jedoch unter Erſatz des Wohnorts durch 
den Aufenthaltsort, ſind diejenigen Perſonen zu verzeichnen, welche zur 


Zählungszeit aus der Haushaltung, der ſie als Mitglieder angehören, 


abweſend ſind. § 3. Für jede Haushaltung iſt ein Verzeichniß der 
Anweſenden bezw. Abweſenden aufzuſtellen. Die Individualangaben 


können mit dieſem Verzeichniß verbunden (Zählungsliſte) oder für jede 


Perſon auf beſonderen Zählkarten eingetragen werden. § 4. Für die 
Frageſtellung und für die in die Haushaltung zu gebende Anleitung 
dienen die Formulare einer Zählungsliſte und einer Zählkarte als 
Muſter. § 5. Es iſt zuläſſig in den Zählungsformularen die Gegen⸗ 
ſtände der Individualangaben zu vermehren. § 6. Als Inſtruckion 
für die Zähler wird ein beſonderes Formular zur Berückſichtigung em⸗ 
pfohlen. § 7. Es empfiehlt ſich, die Zählbezirke in der Art zu be⸗ 
grenzen, daß dieſelben in der Regel nicht mehr als 50 Haushaltungen 
umfaſſen. Größere Anſtalten (Kaſernen, Heilanſtalten, 
ſtalten ꝛc.) bilden zweckmäßig ſelbſtſtändige Zählbezirke. § 8. Bis ſpä⸗ 
teſtens zum 1. Juli 1877 ſind von jedem Staate die Ueberſichten 
betreffend die ortsanweſende Bevölkerung der Wahlkreiſe nach Staats⸗ 
angehörigkeit, Geſchlecht und Alter nach dem Stande vom 1. December 
1875 der definitigen Ergebniſſe der Zähler bis 30. November 1876, 


ferner ſobald als thunlich, ſpäteſtens aber bis zum 31. December 1877, 


die Ueberſicht, betreffend die ortsanweſende Bevölkerung des Staats, 


der Provinzen und größeren Verwaltungsbezirke nach Staatsangehoͤrig⸗ 


keit, Geſchlecht und Alter uach dem Stande vom 1. December 1875 
dem ſtatiſtiſchen Amte des deutſchen Reichs mitzutheilen. 


ſtellen und in dieſen Zuſammenſtellungen zu veröffentlichen. 


unter denſelben ausgeführt, die Vornahme der Zählung in den dem 
deutſchen Zollgebiete angeſchloſſenen außerdeutſchen Gebieten wird die 
nächſtbetheiligte Bundesregierung veranlaſſen. 

(Berlin, 24. Januar. [Fürſt Bismarck über das con⸗ 
ſtitutionelle Regierungs⸗Syſtem. — Das Bankgeſetz in 
den Fractions Verſammlungen. — Naturalleiſtungs⸗ 
geſetz. — Die Nordbahn und Fürſt Putbus. — Ständige 
Juſtiz⸗Commiſſion.] Der Reichstag wird gegen Ende dieſer Woche 
geſchloſſen werden, und vorausſichtlich wird Fürſt Bismarck weder an 


dieſen letzten Sitzungen, noch an der Schließungs⸗Ceremonie Theil 
nehmen. Selbſtverſtändlich bedauern die Anhänger des Reichskanzlers 


feine unfreiwillige Abweſenheit. Der Geſundheitszuſtand des Fürſten 
hat ſich zwar ſoweit gebeſſert, daß ihm eine umfaſſende Thätigkeit bei 


den Staatsgeſchäften geſtattet iſt, und daß er die Gonferenzen mit dem 


Kaiſer wieder aufnehmen konnte, aber er iſt nicht ſo weit hergeſtellt, 
um ſich der aufregenden parlamentariſchen Thätigkeit hingeben zu 
können. Sein zerſtörtes Nervenſyſtem erfordert Ruhe und ſelbſt 
Spaziergänge im Garten ſind dem Reichskanzler nach ſeiner eigenen 


Angabe nicht gut bekommen. Was in auswärtigen Blättern an gegen⸗ 
Na⸗ 
mentlich gilt dies von jenen Berichten, welche die Abweſenheit Bis⸗ 


theiligen Nachrichten mitgetheilt wird, beruht auf Erfindung. 


marck's von den Reichstagsſitzungen auf den neulichen Conflict in 
der Majunke ſchen Angelegenheit zurückführen und die Behauptung 


aufſtellen, daß der Reichskanzler ſich bis heute noch nicht mit der 
Hier ſcheint eine Ver⸗ 


Majorität des Reichstags ausgeſöhnt habe. 
wechſelung mit der früheren Stimmung und den gegenwärtigen Wün⸗ 
ſchen des Reichskanzlers ftattzufinden. Nach einer in parlamentariſchen 
Kreiſen eirkultrenden Mittheilung hat ſich Bismarck vor wenigen Tagen 
über feine Stellung zum conſtitutionellen Regierungsſoſtem unver: 
hohlen geäußert. Er ſei, ſagte er, ein Anhänger des Conſtitutiona⸗ 
lismus und habe Kämpfe beſtanden, um ihn zum Durchbruche zu ver⸗ 
helfen. Er erinnerte an die parlamentariſchen Ereigniſſe nach dem 
Jahre 1866. Damals ſei es ihm ſehr ſchwer geworden, die Sache 
des Parlamentarismus zum Siege zu führen. 


nitäts⸗Bill die Sanction zu verſchaffen. Jener Hofpartei lag es näher, 
die Verfaſſung zu ſtürzen, als ſie aufrecht zu erhalten. Er hingegen 
koͤnne ſich die Entwickelung des Staates ohne parlamentariſch wirk⸗ 


ſame Inſtitutionen nicht denken, wenn er auch manches nicht unter 


ſchreibe, was unter parlamentariſcher Regierung verſtanden wird. Bis⸗ 


marck's weitere Aeußerungen über die Reichstagsparteien und namentlich 


über einen hervorragenden Führer ſollten dieſe Auffaſſung beſtätigen. Die 


Mittheilung jener Aeußerungen dürfte jedoch nicht opportun fein, Unter 


Anderen kam er darauf zu ſprechen, daß ſich bei uns große conſtitutio⸗ 
nelle Parteien nach engliſchem Muſter bilden ſollten und daß er ſich 


eine Partei, welche den Toryſtiſchen Principien huldigt, am geeignetſten 
zur Unterſtützung der parlamentariſchen Intereſſen der deutſchen Re⸗ 
gierung denke. — Die Fractionsverſammlungen des Reichstages ſetzten 
heute ihre Berathungen über den Bankgeſetzentwurf fort. Die Gegen⸗ 
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Strafan⸗ 


Das ſtati⸗ 

ſtiſche Amt hat die an daſſelbe gelangenden Ueberſichten zuſammenzu⸗ 
§ 9. In 
Gebieten ſtreitiger Hoheit oder gemeinſamen Beſitzes wird die Zaͤh⸗ 
lung von Seiten eines der betheiligten Staaten nach Verabredung 


Er habe mit den 
größten Anſtrengungen gegen eine damals noch mächtige Hofpartei 
kämpfen müſſen, um der von feinem Miniſterium geforderten Indem 
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füge innerhalb der Parteien ſelbſt platzten ſcharf aufeinander und es 9 


iſt vorauszuſehen, daß bei den Abſtimmungen über die Carbinalpunkte 
des Geſetzentwurfes Männer aus entgegengeſetzten politiſchen Lagern zu⸗ 
ſammenhalten, die ſonſt nirgends einen Berüͤhrungspunkt finden. Ein An⸗ 


trag der zu ſeltſamen Gruppirungen der Parteien führt, iſt jener, welcher 


den Notenbetrag der Reichsbank um 50 Millionen Mark zu erhöhen 
vorſchlägt. Man will in dieſem Antrage ein Compromiß zwiſchen den 
Anhängern der Contingentirung und ihren Gegnern erblicken. Maß⸗ 
gebende Elemente der Preußiſchen Bank halten den contingentirten 
Betrag für die erforderliche Höhe der Cireulationsmittel als viel zu 
niedrig. Von anderer Seite wird der Verſuch gemacht, den obigen 


Betrag von 50 Millionen Mark nicht der Reichsbank allein, ſondern 


auch den kleinen Banken; namentlich den ſächſiſchen zuzuwenden. Die 


Geſchäftsleute in Sachſen fürchten, daß die dortigen Notenbanken ge⸗ 
noͤthigt fein werden, Conto⸗Corrent⸗ und Lombarb-Gredite aufzukün⸗ 
digen und daß dadurch die gegenwärtige Kriſis nur noch verſtärkt 
werde. Ueber die Annahme dieſer und anderer Anträge, welche in 
den Fractions⸗Verſammlungen geſtellt werden, läßt ſich vorläufig Nichts 
prognoſticiren. — Das Naturalleiſtungsgeſetz für die bewaffnete Macht 
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im Frieden ging bekanntlich an 


rung durch alle Factoren der Geſetzgebung hindurchzubringen. 
Fortſchrittspartei wird man, wie bisher, für Windthorſt's Tagesord⸗ 
nungsvorſchlag ſtimmen, fo lange noch die Möglichkeit offen liegt, daß 
der Antrag Hoffmann alle 3 Leſungen paſſtre. 


Mittag hatten ſämmtliche Fractionen Berathungen über das Bank⸗ 


Beſtimmungen des Geſetzes im Ganzen zuzuſtimmen beabſichtigen, 


Intereſſenvertreter eine erhebliche Erweiterung der durch die Steuer 


ſucht hatte, durch fein von Kayſer componirtes Singſpiel „Scherz, 
Liſt und Rache“ die deutſche Operette zu Ehren zu bringen. 


ſo daß Leſſing nicht ohne Grund fie überhaupt von der Bühne, deren 


erkennen. 
beſaiteten Lyra, dazu geweiht, fuͤhlende Herzen aller Jahrhunderte mit 


dem Bretzner'ſchen Singſpiel „Belmont und Conſtanze“, deſſen 


ee 


trage des Abg. v. Winter unter Aufnahme des Amendements Stauffen⸗ 
berg ſoll die volle Tagesportion mit 80 Pfg. feſtſtehen bei einem 
Roggenpreiſe bis zu 160 Mark pro 1000 Kilo. Von da ſollen für 
jede 10 Mark höheren Roggenpreis, der nach dem Novemberdurch⸗ 


ſchnitt des vorigen Jahres bemeſſen wird, 10 Pfg. auf die Tages⸗ 


portion von 80 Pfg. zugelegt werden. Damit würde ein einheitlicher 
Tarif für ganz Deutſchland erzielt. Der Vertreter der Regierung, 
General v. Voigts⸗Rheetz erklärte, daß er ſich ohne Inſtruetion betreffs 
dieſes Antrages befinde, aber daß er ihn unter den gegebenen Um⸗ 
ſtänden als den einzig annehmbaren halte. Die Commiſſion wird 
heute Abend abermals zuſammentreten, um die definitive Erklärung 
der Regierung entgegen zu nehmen und ſich über dieſe Angelegenheit 
ſchlüſſig zu machen. — Die Ankündigung von der Liquidirung der 
Nordbahn hat nach den vorhergegangenen Ereigniſſen in der hieſigen 
Handels- und Induſtriewelt keine Ueberraſchung hervorgerufen. Etwas 
befremdlicher klingt die Nachricht, daß Fürſt Putbus in einem an den 
Handelsminiſter Dr. Achenbach gerichteten Schreiben dem Staate den 
Ankauf der Nordbahn empfiehlt, ſich jedoch vorbehält, falls ſich ein 
Conſortium bilden ſollte, welches einen höheren Ankaufspreis bietet, 
demſelben den Vorzug zu geben. Die Beſtätigung dieſer Mittheilung 
wird abzuwarten ſein. Sollte der Handelsminiſter eine Vorlage be⸗ 
treffs des Ankaufes der Nordbahn im Abgeordnetenhauſe einbringen, ſo 
wird ſich vorausſichtlich eine Discuſſion daran knüpfen, welche den Aus⸗ 
ſpruch des Militair⸗Ehrengerichts über den Fürſten Putbus in Erwä⸗ 
gung ziehen dürfte. — Die Fortſchrittspartei des Reichstages hat 
ebenſo wie die nationalliberale Fraction die Wahl von Erſatzmännern 
für die ſtändige Juſtizcommiſſion abgelehnt. 

Berlin, 24. Januar. [Die Umwallung Straßburg. — 
Das Bankgeſetz. — Der Art. 31 der Verfaſſung. — Eine 
Wahlprüfungscommiſſion.] Der geſtern vom Reichstage der Bud⸗ 
geteommiſſion zur Berichterſtattung überwieſene Geſetzentwurf, betreffend die 
Erweiterung der Umwallung von Straßburg, ermächtigt bekanntlich den 
Reichskanzler, die durch Hinausſchiebung der Umwallung entbehrlich werben: 
den Grundſtücke, fo weit fie nicht für die Reichsverwaltung anderweit 
erforderlich ſind, der Stadt Straßburg für 17 Millionen Mark zu 
verkaufen. Dieſe Beſtimmung macht den Straßburger Bürgern viel 
Kopfzerbrechen. Denn zahlreiche Briefe aus der Hauptſtadt des Reichs⸗ 
landes an Reichstagsabgeordnete der verſchiedenſten Parteien ergehen 
ſich über den Kauf. Aus dem Inhalt dieſer Briefe ſcheint hervorzu⸗ 
gehen, daß nicht blos in den Beamtenkreiſen, ſondern auch unter den 


eingeborenen Straßburgern, ſoweit dieſe nicht durch die Sehuſucht 


nach franzöſiſcher Oberherrſchaft urtheilsunfähig geworden find, die 
in dem Geſetz ſtipulirte Kauſſumme von 17 Millionen Mark 
zwar für recht hoch, aber doch nicht für unerſchwinglich gehalten wird; 
daß aber eine Vertheilung der Kaufſumme auf mindeſtens 10 Jahr 
und die Zinsloſigkeit der Jahresraten für die nothwendige Voraus⸗ 
ſetzung eines ſo hohen Kaufgeldes angeſehen werden. Es iſt dabei zu 


beachten, daß bei der Hinausſchiebung der Umwallung eine ſehr bedeu⸗ 
tende Menge Grund und Bodens zur innern Stadt geſchlagen wird, 


alſo die Stadt bei ihrem künftigen Verkauf von Grundſtücken erheb⸗ 
liche Concurrenz finden wird. — Das Verfahren Windthorſt's, alle 
Tage zu beantragen, den Antrag Hoffmann wegen Artikel 31 der 
Reichsverfaſſung auf die nächſte Tagesordnung zu ſetzen, entſpricht wohl 
kaum der Abſicht, dee in dem Antrag vorgeſchlagene eee 
In der 


St dieſe Möglichkeit 
nicht mehr vorhanden, fo bleibt nur eine Demonſtration übrig, 
an welcher der Partei nichts gelegen ſein kann. — Heute 
Geſetz. Es werden doch weit mehr Abänderungsanträge einge⸗ 
bracht werden, als viele Mitglieder der Bankgeſetz⸗Commiſſion ver: 
mutheten. Diejenigen Reichstagsmitglieder, welche eine Verminderung 
der ungedeckten Noten wünſchen und deshalb den hierauf bezüglichen 


hegen große Furcht, daß durch ein Bündniß der verſchiedenartigſten 


Stadt Theater. 
(Die Entführung aus dem Serail.) 
„Die Entführung aus dem Serail ſchlug te, 

e. 


So ſchrleb der große Dichter an Zelter, als er vergeblich ver⸗ 


Sie war 
damals ein Mixtum alberner Hanswurſtiaden mit nüchterner Muſik, 


Verderben ſie ſei, verbannt wiſſen wollte. Wieland und Göthe jedoch, 
die ſich nur gegen die Auswüchſe dieſes Genres erklärten, ſahen in 
feiner ſorgfältigen Pflege ein weſentliches Moment für die Hebung 
deutſchen Geſanges und deutſcher Kunſt gegenüber der eindringlichen 
italieniſchen Oper, welche auf dem ernſten Gebiete ausſchließlich unſere 
Bühne beherrſchte. 

Was ſolchen Männern nicht glückte, ſollte dem Genius Mozarts 
vorbehalten ſein: „Die Entführung aus dem Serail ſchlug Alles nieder“ 
und zwar iſt Mozart dieſes hohe Verdienſt faſt uneingeſchränkt zuzu⸗ 
Waren es doch nicht allein die ſüßen Klänge ſeiner liebe⸗ 


unnennbarer Luſt und Wehmuth zu erfüllen, ſondern er hatte diesmal 
auch an der Geſtaltung des Librettos einen bedeutſamen Antheil. Aus 


Schwerpunkt auf dem von einzelnen loſe eingefügten Geſaͤngen will⸗ 
kürlich unterbrochenen Dialoe gruhte, fertigte Stephani nach Mozarts 
genauen Angaben einen für damalige Begriffe guten Operntext. Ein⸗ 
zelne Scenen wurden in richtiger Erkenntniß ihrer größeren Wirkſam⸗ 
keit umgeſtellt, aus der Proſa gereimte Enſembleſätze gebildet, neue 
Geſangsſtücke eingeſchoben, kurz das muſikaliſche Element mit dem 
Dialog in einen mehr organiſchen Zuſammenhang gebracht, als dies 
belm Original der Fall war. 

Bekanntlich proteſtirte Bretzner in der „Berliner Thealerzeitung“ 
gegen dieſe Umgeſtaltung ſeines Singſpiels und veroffentlichte einige 
„gar herzbrechende und erbauliche Verslein“, die allerdings Stephani 
nicht gerade als einen Dichter von Gottes Gnaden kennzeichneten. 
Doch wiſſen wir aus einem böoͤchſt intereſſanten Briefe an ſeinen Vater, 
daß auch Mozart Stephani's Poeſte nicht ſonderlich hoch anſchlug, aber 
von der Anſicht ausging, „bei der Oper müffe ſchlechterdings die Poeſie 
der Muſik gehorſame Tochter fein und wenn die textlich elenden wel⸗ 
ſchen Buffoopern, wo man über der Muſik Alles vergeſſe, gefielen, 
müſſe ein Werk um fo größeren Erfolg haben, wo der Plan des 
Stücks gut ausgearbeitet, die Wörter aber nur blos für die Muſik ge⸗ 
ſchrieben find und nicht hier und dort, einem Reim zu gefallen, Worte 
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gar um 100 Millionen Mark vergrößern will. Die Fortſchrittspartei 
will das Accreſcenzrecht der Reichsbank in Anſehung des Noten⸗Con⸗ 
tingents eingehender Privatbanken auf die Hälfte reducirt wiſſen, wie 
dies ein Antrag in der Commiſſion bezweckte, welcher in der erſten 
Leſung derſelben mit 11 gegen 10 Stimmen, in der zweiten mit 12 
gegen 7 Stimmen abgelehnt worden iſt. Da das Haus mehr noch 
als feine Commiſſion für eine Beſchränkung der Noten eingenommen 
it, fo würde die Aufnahme dieſes Antrages nicht aus ſichtslos fein. — 
Die Einſetzung einer beſonderen Wahlprüfungs⸗-Commiſſion iſt von 
Reichstagsmitgliedern der verſchiedenſten Parteien beantragt. Aller⸗ 
dings haben die letzten Wablprüfungen bewieſen, daß die Abtheilungen 
wenig geeignet ſind, ſolche Wahlen, bei denen die Parteileidenſchaften 
zu Exceſſen geführt haben und zahlreiche Proteſte vorliegen, in einer 
die Einwirkung der Parteiintereſſen ausſchließenden Weiſe vorzuprüfen. 

[Bei der großen Hofcour] im weißen Saale des Schloſſes am Don⸗ 
nerstag Abend ereignete ſich, wie die „Trib.“ erzählt, ein komiſches Quiproquo, 
welches geſtern im Foyer des Reichstags unter allgemeiner Heiterkeit lebhaft 
beſprochen wurde. Der Kaiſer näherte ſich den beiden bekannten Abgeordne⸗ 
jen, Kammerherrn und Rittergutsbeſitzer v. B. und dem ehemaligen badiſchen 
Geſandten in Frankfurt a M. und München, v. M; kurz vorher hatte Präfts 
dent v. Forckenbeck die erſchienenen Reichstagsmitglieder dem kaiſerlichen 
Paare vorgeſtellt. Nun leiden die beiden ſehr ehrenwerthen Deputirten an 
einer Schwerhörigkeit, welche fie zwingt, im Reichstage ſteis in der Nähe der 
Rednertribüne zu verweilen, um dem jeweiligen Redner in ſeinem Gedanken⸗ 
gange zu folgen. Der Kaiſer mußte bereits Kunde von der wenige Stunden 
vorher durch den Reichstag caſſirten Wahl des Herzogs von let erhalten 
haben. Auf den Abgeordneten und Kammerherrn v. B. zugehend, fragte 
er denſelben, aus welchen Gründen der Reichstag die Wahl des 
Abgeordneten Herzogs von Ujeſt für nichtig erklärt habe. In raſchem 
Tempo antwortete der vom Sailer Angeſprochene: „Mein Name iſt 
v. B.“ „Das weiß ich ganz gut“, entgegnete der Kaiſer, „ich 
wünſche nähere Details über die im Reichstage geſchehenen Vorgänge 
über die Wahl des Herzogs v. Ujeſt.“ Mit einer tiefen Verbeugung erwiderte 
der Abg v B: „Ich gehöre im Reichstag der deutſchen Reichspartei an.“ 
Der Kaiſer konnte ſich das Räthſelhafte dieſer Antworten gar nicht erklären, 
bis endlich Herr v. B. dem Kaiſer die Gründe der Caſſtrung der Wahl des 
Herzogs v. Ujeſt definirte. Nach Beendigung dieſes Geſprächs trat der Kai⸗ 
ſer an Herrn v. M. heran, um von demſelben noch einige Details über die 
ihn anſcheinend ſehr intereſſirende Wahlangelegenheit des Herzogs v. Ujeſt 
zu erfahren. Auf ſeine Frage erhielt der Kaiſer ven dem ehemaligen badi⸗ 
ſchen Geſandten und jetzigen Präſidenten der Oberrechnungskammer in Carls⸗ 
ruhe ebenfalls die Antwort: „Mein Name iſt v. M.“ „Ich weiß das ganz 
gut, Excellenz, ich kenne Sie von Ihrer früheren Thätigkeit her.“ Auch hier 

elang es endlich dem Kaiſer, die von ihm gewünſchte Auskunft zu erhalten. 
elchen Begriff der Monarch von der Beſchaffenheit der Reichsboten nach 
dieſem Rencontre erhalten haben mag, iſt ſchwer zu ſagen. 5 

[Der volkswirthſchaftliche Congreß.] Das von der volkswirth⸗ 
ſchaſtlichen Geſellſchaft im Norddeutſchen Hofe veranſtaltete Feſtmahl zu 
Ehren der ſtändigen Deputation des Congreſſes dentſcher Volkswirthe ver⸗ 
einigte am Freitag Abend eine in Anbetracht des Tages immerhin anſehn⸗ 
liche Zahl von Mitgliedern der Geſellſchaft. Von auswärtigen Mitgliedern 
der Deputation waren anweſend die Herren: Freiherr v. Kübeck (Wien), 
Dr. Alexander v. Dorn (Trieſt), Leonhard (Wien), Dr. O. Wolff (Stet⸗ 
tin), Rickert (Danzig), Dr. Eras (Breslau), Dr. Rentzſch (Dresden), 
Seyffardt (Crefeld), Guſtav Müller (Stuttgart). — Die Reihe der Toaſte 
eröffnete der Vorſitzende der Geſellſchaft und der ſtändigen Deputation, Dr. 
Carl Braun, mit einem Hoch auf das erhabene Oberhaupt des deutſchen 
Geſammtſtaates Kaiſer Wilhelm. Auf den von Dr. A. Meyer ausgebrachten 
Toaſt auf die Gäſte erwiderte Freiherr v. Kübeck (Wien) mit einem Hoch 
auf die hieſige volkswirthſchaftliche Geſellſchaft, welche den Impuls zu einer 
ahnlichen Vereinigung in ſeinem Heimathlande gegeben habe, welche, wie er 
hoffe, der hieſigen einſt die Hand reichen werde. Dr. v. Dorn (Trieft) 
feierte die Verdienſte des Präſidenten des volkswirthſchaftlichen Congreſſes, 
Dr. Braun. Dr. O. Wolff (Stettin) trank auf das Wohl des beſten Re⸗ 
präſentanten einer harmoniſchen e zwiſchen praktiſcher Bethä⸗ 
tigung und theoretiſcher Anſchauung auf dem Gebiete der Volkswirthſchaft, 
der Abg. Rickert (Danzig), der in ſeiner Erwiderung den Wunſch ausſprach, 
daß die von dem volkswirthſchaſtlichen Congreſſe verſochtenen Ideen zur 
Wahrheit werden möchten. Den letzten Trinkſpruch brachte Dr. Fritz Kapp 
(Berlin) auf das heute abweſende älteſte mu des volkswirthſchaftlichen 
Vereins, Geh. Rath Dr. Michaelis aus. Die Mitglieder der volkswirthſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft ſchienen einig in dem Wuuſche, daß die vorbereitenden 
Arbeiten für den volkswirthſchaftlichen Congreß noch recht oft ſo werthe 
Gäſte zuführen möchten. 

Hannover, 22. Jan. [Das Erkenntniß der Strafkammer 
des Obergerichts] vom 29. September v. J., wonach der Paſtor 
a. D. Grote wegen Beleidigung des Reichskanzlers Fürſten Bismarck 
zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt wurde, iſt von der Beru⸗ 
fungskammer unter Verwerfung der Berufung des Angeklagten beſtä⸗ 
tigt worden. 
oder ganze Strophen geſetzt ſind, die des Componiſten ganze Idee 
verderben.“ 

So gelangte trotz allen Proteſtes „die Entführung“ auf die Bretter 
und Bretzner's Stoff zur Unſterblichkeit wider Willen. Als erſtes, 
des deutſchen Geiſtes würdiges Produet auf dem Felde der komiſchen 
Oper iſt ſonach das Werk von hoͤchſter kunſthiſtortſcher Bedeutung und 
die ſe Seite ausſchließlich hier hervorzuheben, erſchien uns ausreichend 
gegenüber einer Schöpfung, deren muſikaliſche Schäge Gemeingut und 
der Stolz des deutſchen Volkes geworden find und jede äſthetiſirende 
Würdigung weit hinter ſich zurücklaſſen. — Was konnte auch Mozart 
zu dieſem hohen Lied der Liebe mehr begeiſtern, als ſein eigener Braut: 
ſtand, ſeine angebetete Conſtanze? Die Partitur iſt ein beredtes Blatt 
ſeines Lebenz, auf dem beſeeligender Freuden unbegrenzte Zahl, doch 
auch fo manches Weh für alle Zeiten eingeſchrieben ſteht und ſehr 
treffend bemerkt Weber: „Opern wie Figaro und Don Juan war 
die Welt berechtigt, mehrere von Mozart zu erwarten. Eine „Ent⸗ 
führung“ konnte er mit dem beſten Willen nicht wieder ſchreiben. In 
ihr glaube ich das zu erblicken, was jedem Menſchen ſeine frohen 
Jünglingsjahre ſind, deren Blüthenzeit er nie ſo wieder erringen kann 
und wo beim Vertilgen der Mängel auch unwiederbringliche Reize 
fltehen.“ 

Die Aufnahme der Oper in das Repertoire nach längerem Ruhe⸗ 
ſtande gereicht an ſich der Direction des Stadttheaters zum beſonderen 
Lobe, iſt aber um ſo freudiger zu begrüßen, als kaum für ein zweites 
Werk eine trefflichere Beſetzung aus unſerem Perſonal ermoͤglicht wer⸗ 
den dürfte. Hätte das Orcheſter durch den Mangel an Reinheit und 
Accurateſſe nicht zu Ausſtellungen Veranlaſſung gegeben, wir müßten 
der letzten Aufführung unſer unbeſchränktes placet zurufen; doch 
wollen wir hoffen, daß ſchon in der nächſten Wiederholung jene Be: 
dingung wegfallen wird. — Was die Anforderungen höherer Geſangs⸗ 
kunſt anlangt, iſt keine andere Oper des Meiſters von gleicher Prä: 
tention. War fie doch für eine Cavalieri, Teyber, für einen 
Adamberger und Fiſcher geſchrieben! Die Baß⸗ und Sopran⸗ 
vartien gehen weit über den Umfang von zwei Octaven hinaus und 
erfordern, wie der Tenorpart, eine vollkommene Beherrſchung der 
Stimmtechnik, in welcher Beziehung Mozart damals noch ganz auf 
dem Boden der italieniſchen Schule ſtand. Heut, wo die wahre Ge 
ſangskunſt von der Bühne immer auffallender verſchwindet, lächelt man 
frellich über das colorirte Tonſpiel und will ihm, man weiß wohl, 
warum? — jedwede Berechtigung aberkennen; beut fabricirt man aus 
dem elementaren Rohſtoff binnen Jahresfriſt den Helden eines Muſik⸗ 


dramas von mindeſtens fünfſtündiger Dauer, der an einer einzigen | „Baſſa“ nicht mit einer ſchauſpieleriſchen Null zu beſetzen, ſondern 
Arie aus Mozarts „Entführung“ den Hals bricht. Dieſe Helden ihn dem Liebhaber von Beruf und Neigung Herrn Knorr anzuver⸗ 


e . 
a 


ſchienen. Das öffentliche Miniſterium beantragte einen Monat Feſtungs⸗ 
haft. Als Vertheidiger fungirte Herr Adv.⸗Anwalt Wegymann. Der 
Urtheilsſpruch wurde auf acht Tage vertagt. 

Frankfurt, 23. Januar. [Preßproceß.] Dieſen Vormittag 
ſtand der verantwortliche Redacteur des „Frankf. Journ.“, Hr. A. Koch, 
vor den Schranken der Strafkammer des hieſigen Stadtgerichts unter 
der Anklage der Majeſtätsbeleidigung. Dieſelbe ſollte begangen ſein 
in einem Leitartikel mit der Ueberſchrift: „Ein Kaiſer⸗Wort“ in der 
Nr. vom 26. März 1874, welcher die bekannte Geburtstags⸗Anſprache 
des Kaiſers an ſeine Generale in Bezug auf die damals ſchwebende 
Militaͤr⸗Kriſis behandelte. Das Gericht ſprach den Angeklagten, deſſen 
Vertheidignng Herr Dr. Ebner in der wirkſamſten Weiſe führte, frei. 
Die Staatsanwaltſchaft hatte vier Monate Feſtungshaft beantragt. (Fr. J.) 

Offenburg, 20. Januar. [(Max Werner .] Heute iſt An⸗ 


walt Werner, der Kriegsminiſter der Revolutionszeit, hier geſtorben. 


Als Flüchtling lebte er lange in Amerika, von wo er vor etwa 7 Jahren 
wieder hierher zurückkehrte. In jüngſter Zeit war derſelbe ein Haupt 
der hieſigen Altkatholiken. 

Aus Kurheſſen, 21. Januar. [Ein geheimer Diöcefan: 
fonds.] Dad Vermögen der Dioͤceſe Fulda iſt zwar regierungsſeitig 
mit Beſchlag belegt worden, nicht aber der geheime biſchöfliche Fonds, 
welcher vor etwa 30 Jahren gegründet und ſeit dieſer Zeit durch 
Legate ꝛc. auf eine ſehr hohe Summe angewachſen if. Seit dem 
Tode des Biſchofs Köıt werden dieſe Gelder, die für kirchliche, von 
Staatswegen nicht unterſtützte Zwecke beſtimmt ſind, von dem Regens 
des geſchloſſenen Clericalſeminars, Dr. Komp, verwaltet. 

Fulda, 22. Januar. [Der von hier aus erhobene Proteft] 
gegen die Schließung des Prieſter⸗Seminars iſt kurzer Hand zurück⸗ 
gewieſen worden. 

Fulda, 23. Januar. [Biſchofsconferenz.] Binnen Kurzem 
treten, wie aus beſter Quelle mitgetheilt wird, die preußiſchen Biſchöfe 
dahter abermals zu einer Conferenz zuſammen. 

Nürnberg, 23. Januar. [Der frühere baieriſche Juſtiz⸗ 
Miniſter Mulzer,] der Schöpfer der gegenwärtigen Gerichtsorgani⸗ 
fation, iſt heute dahier geſtorben. 

Baden, 21. Jan. [Der Reichstags-Abgeordnete Decan 
Lender] hatte vor einiger Zeit das ehemalige Kloſter in Genzenbach, 
das bis zur Aufhebung des Bezirksamtes Genzenbach als Localität 


deſſelben diente, von dem Domaͤnen⸗Aerar käuflich erworben und zwar, 


wie ſ. Z. mitgetheilt wurde, als künftigen Aufenthalt der Lehrfrauen 
der aufgelöften Kloſterſchule in Offenburg. Wie man nun vernimmt, 
hat der betreffende Kauf hoͤhern Ortes die Genehmigung nicht erhal⸗ 
ten. Als Grund hierfür iſt angegeben, der Anſchlag der Gebäulich⸗ 


keiten ſei durch den fraglichen Kauf nicht erreicht, und inzwiſchen eine f 


Verwendung derſelben zu Staatszwecken in Ausſicht genommen 


worden. 
Deſterreich. 


Wien, den 22. Januar. [Proceß Ofenheim.] Es wird zur Ver⸗ 
nehmung der Veꝛwaltungsräthe der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn geſchritten 
und erſcheint zunächſt Konftantın v. Tchornicki. Auf Antrag des Staats⸗ 
anwalts wurde beſchloſſen, die Beeidigung desſelben, ſowie der ſämmtlichen 
Verwaltungsräthe erſt nach deren Vernehmung vorzunehmen. Zeuge erzählt, 
durch die Vermittlung des Grafen Borkowski erſt bei der Konſtituirung 
in den Verwaltungsrath eingetreten zu fein. Die Aufſchlüſſe, welche Herr 
v. Tchorznicki zu geben im Stande iſt, ſind ſehr mangelhafter Natur. Der⸗ 
ſelbe kann ſich nicht erinnern, ob in der erſten Verwaltungsrathsſitzung am 
18. April 1864 der von Ofenheim und Braſſey bee Bauvertrag 
diskutirt wurde, hält dies jedoch für wahrſcheinlich. Ueber die Vorgänge bei 
der dritten Verwaltungsrathsſitzung erinnert ſich der Zeuge auch nicht genau. 
Zeuge domicilirte zumeiſt in Lemberg und hat vielen Verwaltungsraths⸗ 
ſiungen nicht beigewohnt. Derſelbe bemerkt, es ſeien für ihn die Proto⸗ 
kolle der vorausgebenden Sitzungen als Information geltend geweſen. Welche 
Summe an die Conceſſionäre gezahlt wurde, iſt demſelben nicht genau 
bekannt. Bezüglich der Grundeinlöſung erklärt derſelbe, zu wiſſen, daß im 
Intereſſe der Geſellſchaft dem Generaldirector das Recht eingeräumt wurde, 
dieſelbe auf Rechnung der Bauunternehmung vorzunehmen. Wie es ſich 
bezüglich der Grundeinlöſung der Linie B verhalten babe, iſt dem Zeugen 
unklar. Ebenſowenig Aufſchluß kann der Zeuge über die vielerwähnten 
Schwellenlieferung geben. Bezüglich der Uebernahme der Vollendungsarbeiten 
ſeitens der Geſellſchaft weiß derſelbe nur, daß Ofenheim dieſelbe im Inter⸗ 
eſſe der Geſellſchaft in Vorſchlag brachte und daß derſelbe genehmigt wurde. 

Zur Entſcheidung concreter 510 en ſeien ſtändige Comites aus dem Ver⸗ 
waltungsrathe gewählt worden. Die hervorragendſten Mitglieder in den 


lernen declamiren (fo heißt ja wohl der moderne Ausdruck für 
„ſingen“), noch ehe fie buchſtabiren können! \ 


Darum iſt es auch von ſeltenem Reiz, wieder einmal, um mit 
Mozart zu reden, eine „geläufige Gurgel“ zu hören, welche ſolchen Auf⸗ 
gaben, wie fie die vorllegeude Oper ſtellt, gerecht wird, und dies ver⸗ 
ſtanden in erſter Reihe Frl. Hofrichter und Herr Dalle Alte, 

Von den drei großen Arien hatte Frl. Hofrichter die in G-moll 
darangegeben, doch iſt gerade dieſe. über welche der Klang der Baſſet⸗ 
hörner eine eigenthümlich träumeriſche Stimmung breitet, bedeutſamer, 
als die in B., und jedenfalls dem ganzen Charakter entſprechender; 
als die Favoritarle in C mit der obligaten Flöte, Oboe, Violine und 
Cello, auf welchem glanzvollen Concertſtück allerdings jede Conſtanze 
wie auf ihrem Contract beſtehen wird. Frl. Hofrichter bemeiſtert 
dieſe, den ſchwierlgſten Prüfſteinen der Technik beizuzählende Arie 
virtuos, und war eine gewiſſe Eleganz auch ſtets das Kennzeichen 
ihrer geſanglichen Productionen, fo hat uns doch exit ihre Leiſtung als 
„Conſtanze“ den untrüglichen Cenſus ihres großen künſtleriſchen Ver⸗ 
mögens ermöglicht. 

Der „Osmin“ iſt geradezu das Beſte, was ſeither Herr Dalle 
Aſte geboten hat. Die ihm eigene ſchwärmeriſche Verehrung für den 
unſterblichen Meiſter war das Regulativ für feine mufitaliih, wie ſchau⸗ 
ſpieleriſch maß⸗ und wirkungsvolle Geſtaltung dieſer Incarnation des 
Mozart'ſchen Humors. Denn der Osmin der „Entführung“ iſt ſo 
recht eigentlich Mozart's Schöpfung. Mit beſonderem Vergnügen 
führte er ſchen in Voraus die Umriſſe dieſer Figur aus und hatte 
die Arien bereits concipirt, noch ehe Stephani den Text gedichtet. 
Für das reiche Detail, mit welchem unter ſolchen Umſtänden die Vor⸗ 
liebe eines Autors Partien auszuſtatten pflegt, zeigte Herr Dalle 
Aſte echt künſtleriſche Feinfühligkeit, und daß er bei Wahrung der 
Pointen doch alle vordringlichen Spitzen der Charakteriſtik ſorglich ver⸗ 
mied, zählt wahrlich nicht zu den unbedeutenderen Vorzügen ſeiner 
vortrefflichen Geſammtleiſtung. f 


Dieſen beiden Maladoren zunächſt gebährt dem Frl. v. Wie wio⸗ 
rowska für ihre reizend liebenswürdige Darſtellung des „Blondchen“ 
und ihre ſubtile Ausführung des muſikaliſchen Theils ein volles Lob, 
an welchem auch Herr Bollé, der als „Belmont“ unſer Über ihn 
jüngſt gefälltes günſtiges Urtheil wiederum begründete, berechtigten An⸗ 
theil nehmen mag. Aber auf unſer Guthaben in Geſtalt der Es-dur⸗ 
Arie verzichten wir nicht! Den „Pedrillo“ gab in jeder Beziehung 
Herr Schmitt befriedigend. Endlich war es auch angemeſſen, den 


Der Beſchuldigte war perſönlich zum Termin er 


— 


felben waren die Herren Dr. Giskra und Stern, er ſelbſt ſei auch Komite⸗ 
mitglied, jedoch ſelten anweſend geweſen. Vom Mihuczeni⸗Damme weiß 
Zeuge nur anzugeben, daß ihm derſelbe viele Sorge gemacht habe. 
Ueber den Zuſtand der Bahn 7 äußert er ſich günſtig und bemerkt, daß 
Uebelſtände auch auf anderen Bahnen porkommen; ſo babe man z. B. an⸗ 
Her ge die Franz⸗Joſefs Bahn auch „Jeſus⸗Maria und Joſef Bahn“ geheißen. 
er Zeuge citirt 9 eine Reibe von Unannebmlichkeiten, welche ihm bei 
1 Reiſen auf anderen Bahnen paſſirt ſeien. 
bräs.: Wie erklärten Sie ſich es, daß mehrere Körperſchaften gegen den 
Betrieb Beſchwerde erhoben 
euge: Ich dachte, die Adminiſtration ſei daran Schuld. 
räſ.: Und bezüglich der Interpellation, was dachten Sie darüber? 
Zeuge: Ich dachte, die Herren müßten ihre Gründe dafür gehabt haben. 
Präſ.: ü 1855 auch ſachliche Gründe geweſen ſein? 
euge (schweigt). 
Präs.: Was il Ibnen wenglic des Herrn von Ofenheim gewährten 
Zprocentigen Nachlaſſes bekannt , a 
Zeuge: Ich habe einer Sitzung beigewohnt, in der Herr v. Ofenheim 
davon Mütheilung machte. Auf den Betrag erinnere ich mich nicht. 
Zeuge glaubt nicht, daß Herr v. Ofenheim die Fabrikanten genannt habe, 
und erinnert ſich nicht, daß ihm dieſe Proviſion zugewendet worden ſei. 
Bezüglich der Fabrbetriebsmittel enlſinnt ſich der Zeuge nur, daß die 
Wagen der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn u der mangelbaften Beſchaffen⸗ 
heit der Räder vom Uebertritte auf andere Bahnen ausgeſchloſſen wurden. 
Es kommt die Begründung der Linie C. zur Sprache. 
Präſ.: Wußten Sie, daß die Conceſſionaire eine Entſchädigung bekamen? 


euge: Ja. 
Pease Wie viel baben Sie bekommen? 
Zeuge: 10,000 fl. von den Conceſſionairen. 
Präſ.: Wer hat Ihnen das gejagt? 
Zeuge: Herr v. Ofenheim. 
Neat Wer bat es Ihnen ausgezahlt? 
euge: Die Filiale der Anglobank in Lemberg. b a 
Den Einfluß Ofenbeims auf den Verwaltungsrath ſchildert er als einen 
anſehnlichen. Ueber das Zuſtandekommen der Berichte für den Verwaltungs⸗ 
rath vom Staatsanwalte befragt, erklart der Zeuge, dieſelben feien, bevor fie 
zum Referate gelangten, von Dr. Giskra durchgeſehen worden, welcher auch 
den Anträgen Ofenheims öfter Oppoſition machte. y | 
Zeuge vermag über die großen Auslagen der Reiſe Ofenbeims nach 
Rußland, insbeſondere über jene 11,000 fl., desgleichen über die Strohmänner, 
zus Poſitives anzugeben. Der Gehalt des Zeugen belief ſich auf circa 


Dr. Neuda: Welche Erfahrungen haben Sie rückſichtlich des Charakters 
Ofenheims gemacht? . a 

Zeuge: Ich muß erklären, ich wäre niemals mit Herrn v. Ofenheim am 
Gau Tiſche geſeſſen, wenn ich nur eine Ahnung davon gehabt hatte, er 
Önnte ſich irgend einer Handlung ſchuldig machen, die ihm in den Augen 
irgend eines Menſchen abträglich iſt. | 

Dr. Neuda: Iſt irgend etwas zu Tage getreten, was dieſe Ihre Mei⸗ 
nung ericüttert hätte? 

enge: Nein. 5 5 
er nächſte Zeuge iſt der Verwaltungsrath Octave v. Pietruski. 

Die von dem Präſidenten an denſelben gerichteten Fragen find mit den 
an ſeinen Vorgänger geſtellten faſt gleichlautend. Der = deponirt feine 
Ausſagen im ähnlichen Sinne wie Herr v. Tchorznidi. eſentlich iſt die 
Ausſage des Zeugen nur in Bezug auf den Zprocentigen Nachlaß. Ueber 
dieſen giebt er an, daß für die Uebernahme und Controle ein eigenes Comite 
eingeſetzt wurde; die abgelieferten Rechnungen wurden geprüft, man hat dabei 
gefunden, daß die Rechnungen geringer geſtellt waren, als ſie nach den Ver⸗ 
trägen hätten ſtehen maſſen; darüber interpellirt, gab Herr v. Ofen heim 
an, daß ihm die Fabrikanten 3 pCt. Nachlaß angeboten, er dieſen Nachlaß 
angenommen babe, jedoch der Geſellſchaft abtrete. E i 

räf.: Exiſtirt hierüber ein Protokoll? — Zeuge: Das weiß ich nicht. 


räſ.: Hat Ofenheim dieſes Geſchenk verlangt oder wurde es ihm 


angeboten? — Zeuge: Er hat es nicht verlangt, es wurde ihm 
angeboten. 

Präſ.: Wurde ihm die Lieferung der Pläne aufgetragen oder hat er 
ſich ſelbſt dazu erboten? — Zeuge: Ich glaube das Letztere. 

Der Präſident erinnert den Zeugen, daß er in der Vorunterſuchung 
geſagt habe, Ofenheim habe den Verwaltungsrath um die Erlaubniß ange: 
angen, dieſen procentuellen Nachlaß annehmen zu dürfen, wogegen fi der⸗ 
elbe erboten habe, eine Gegenleiſtung durch die Anſchaffung von Modellen 
und Plänen zu übernehmen, damit dieſe Uebertragung als Remuneration 
angeſehen werde. Der Zeuge bemerkt hierauf, er ſei in der Vorunter⸗ 
uchung nach dem Verlaufe von zehn Jahren nicht jo ganz geſammelt gewe⸗ 
im, 0 glaube jedoch nach reiflichem Nachdenken, ſeine jetzige Ausſage ſei 
e richtige. 

Präs.: Würden Sie, Herr Zeuge, zu einer ſolchen Remuneration an 
Ofenheim Ihre Zuſtimmung gegeben haben, wenn Sie gewußt hätten, daß 
die Fabrikanten nicht dem Ofenheim, ſondern der Geſellſchaft dieſen Nach⸗ 
laß gewährten. 

Zeuge: Keineswegs. 

Dem Zeugen wird unwohl, es wird ihm ein Seſſel geboten, er ſetzt ſich, 
doch iſt er jo angegriffen, daß feine Ausſagen kaum hörbar werden. 

Es kommt die Erwerbung der Linie C. zur Sprache. 


Präſ.: Was haben Sie über die Summe erfahren, die die Conceſſionäre 


bekommen haben? N ; 
Zeuge: Das Conſortium, welches die Conceſſion an die Gejellichaft ab⸗ 
getreten hatte, ſollte dafür entlohnt werden. Es wurde deshalb eine außer⸗ 


2 


—— — — ͤ l' 


rbentliche Genetal⸗Verſammlung einberufen, welcher die borgelegi| mir aus diefer Angelegenheit nicht unerhe 
5 en! ich erſa g einbeiufen cher die Sache vorgeleg 3 rc nalen nheit nicht unerhebli 


räf.: Sie haben auch etwas erhalten? 

euge: Ja. 

räſ.: Wie viel? 

euge: Wie die Anderen, 10,000 fl. i 

74 Aus welchem Anlaſſe erhielten die Verwaltungs räthe die 10,000 fl.? 

Zeuge: Gleichſam als Entſchädigung für die Anhoffung auf eine Mit: 

Cesar Mer bat: Ionen gefagt, dab auch Ihnen 10,000 f. medac fin? 
räf.: Wer ba nen gejagt, au nen 10, zugedacht ſind 
euge: 100 glaube, Herr v. Ofenheim. 
raf. ar der Herr v. Ofenheim Mitconceſſionär? 
ele Er wußte es und hatte wahrſcheinlich den Auftrag, es mir mit⸗ 
zutheilen. 
räf.: In letzter Linie floß das Geld von Braſſey? 
Enge: Das begründet durchaus keine Incorrectheit, und Se. Excellenz 
Dr. Giskra hat die ihm als Conceſſionär zugefallene Quote von 100,000 fl., 
nachdem er mittlerweile Miniſter Sr. Majeftät geworden war, mit Bewilli⸗ 
gung 5 Majeſtät bezogen, da ihm dieſe Summe aus der früheren Stellung 
zugute kam. 

Präſ.: Iſt Ihnen nicht bekannt, daß auch andere Perſonen als die Ver⸗ 
waltungsräthe betheilt worden find, jo zum Beiſpiel Herr Herz von der 
Banque de Roumele? 

Zeuge: Darüber iſt mir nichts bekannt. 

euge vermag über das Richter'ſche Anlehen und über den Zprocentigen 
Nachlaß bei den Lieferungen nichts zu ſagen. N 

Der Angeklagte verlangt das Wort und ſagt: Es wurde mir in der 
beutigen Sitzung eine Ueberraſchung bereitet, nämlich das Schreiben Sr. 
Extellenz des Herrn v. Plener, des ſeaberen Handelsminiſters, welches inter⸗ 

ante Schreiben ich mit Erlaubniß des Herrn Präſidenten bei nächſter Ge⸗ 
legenheit zu erörtern gedenke 

Präſ.: Das iſt kein Gegenſtand der Erörterung. Was aus dieſem 
Schreiben zu Ihren Gunſten hervorgeht, iſt im Plaidoyer auseinanderzuſetzen. 

Angekl. (fortfahrend): Für heute kann ich nicht umhin, Sr. Excellenz 
Herrn v. Plener für dieſes ehrenhafte und mannhafte Auftreten 
hier öffentlich meinen wärmſten Dank a en e 5 

Der Vorſitzende ſchließt hierauf die Sitzung um 4 Uhr Nachmittags. 

ien, 23. Januar. [Proceß Ofenheim. 17. Verhandlungstag. 
Um halb 10 Uhr wird die Sitzung eröffnet. Von Seite des Hrn. Bolze iſt 
das Zeugniß eingelangt, daß er krank ſei und daher nicht als Sachverſtän⸗ 
diger fungiren kann. An feiner Stelle wird der Bauunternehmer Preßl 
vernommen werden. a 

Bezüglich des Herrn Lemaiſtre wird eine Requiſition an das Stadtgericht 
in Peſt apgeſchickt. Der Zeuge Chieſa (Queſar) wird nicht einvernommen, 
dagegen Hr. Springmann vorgeladen. / ; 

Das Zeugenverhör eröffnet der ehemalige Miniſter Baron Petrino, 
ſeit 1865 Verwallungsrath der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn. Ueber den 
Bauvertrag vermag er Nichts zu berichten, eben ſo bezüglich des Betrages 
von 190,000 Pfd. an Braſſay und der Conceſſion der Lemberg⸗Ciernowißer 
Bunt da dieß bei feinem Eintritte in den Verwaltungsrath faits accom- 
plis waren. 

Bezüglich der Grundeinlöſung der Linie A. und der Durchführung der⸗ 
elben durch Hrn. v. Ofen heim hatte er mit dem Verwaltungsrathe die 

ewilligung gegeben, weil er dies für richtig hielt. Bezüglich der Linie B. 
de Hr. v. fen bein auf dieſelbe Art die Grundeinlöſung beſorgt. Baron 

etrino hat an der muthmaßlichen Trace Gründe vorgekauft und dieſe 
dann an den Bauunternehmer und nicht, wie die Anklage annimmt, mit 
Vortheil verkauft. n i 

ar .: Was baben Sie mit Hrn. v. Ofenheim nomine Braffay 
für Abſchlüſſe gemacht? — Zeuge: Ich habe die Gründe an den Bau⸗ 
unternehmer, um jeden Schein zu vermeiden als wollte ich aus meiner 
Stellung Nutzen ziehen, um denſelben Preis, um den ich ſie gekauft 
hatte, verkauft und nicht, wie es fälſchlich in der Anklage heißt. 

Präſ. (erregt): Ich muß bitten, einen ſolchen Ausdruck nicht zu ges 
brauchen. — Zeuge: Ich bin in der Lage, meine Angaben — — . 

Präſ.: Sie können die Daten der Anklage als unrichtig bezeichnen. — 
Zeuge: Ich bin bereit, dieſen Ausdruck zu wählen. — — 

152 Ich hoffe mit i N 

räſ.: Wir haben gehört, daß Sie die Gründe um 120 Gulden ge⸗ 
kauft und den Maximalpreis mit 450 Gulden feſtgeſetzt hätten. Es 
ſcheint ſomit, daß es ſich hier um ein entgeltliches Geſchäft handelte. — 
Zeuge: Für den unwahrſcheinlichen Fall eines Gewinnes batte ich doch 
als Grundeigenthümer das Recht, Nutzen daraus zu vr 

Präſ.: Ein Gewinn ſtand alſo dech in Ausſicht? — Zeuge: 
unwahricheinlich. 1 

räſ.: Was war das Reſultat dieſes Geſchäfies? 

euge: Es hat bis zum Mai 1870 keine wie immer geartete Abrechnung 
ſtattigefunden. Als ich in das Cabinet einberufen wurde, legte ich meine 
Verwaltungsrathsſtelle nieder, begab mich zu Herrn von Ofenheim und ſagte 
ihm: Ich verzichte auf jede Abrechnung. 

Ich erſuchte Herrn Ofenheim, er möge mir mein Geld, das ich ausge⸗ 
geben, zurückstellen, da ich das Geſchäft aufgebe. Ofenheim erklärte ſich 
damit einverſtanden, ſuchte hierauf unter ſeinen Papieren nach und ſagte mir 
endlich, daß er das betreffende Uebereinkommen nicht finden könne. Bei dieſer 
Gelegenheit verlangte ich, daß Herr Kovacs, der auf meine Anempfehlung 
bei der Grundeinlöſung in Verwendung kam, befriedigt werde. Kovacs 
ſagte mir, daß ihm Ofenheim eine Remuneration von 6000 fl. verſprochen 
haben ſoll und er noch Anſprüche habe. Seit dieſer Zeit habe ich mit Ofen⸗ 


Er war 


beim über dieſes Uebereinkommen nicht geſprochen, ja noch mehr, es ſind! Geſellſchaft zugewendet hätte. 


Präſ.: Sie befinden ſich, Herr Baron, im Widerſpruche mit einer Aus⸗ 


ſage des Herrn v. Ofenbeim in der Vorunterſuchung. Dieſer erklärte, daß 
Herr Baron aus dieſem Uebereinkommen mit Braſſey einen Gewinn von 


30,000 fl. bezogen haben? 

Zeuge: Dieſe Ausſage wird Herr v. Ofenbeim zu rechtfertigen haben. 

ii Dienheim: Ich N 

inguas einerſeits, oder auch ein lapsus calami ſeitens des Schriftführers 
vorliegt. Der Schriftführer gi ſich ume ein Null geirrt. 

Präſ.: Sie haben die 

fie dann geleſen und gefertigt. Ein Irrthum iſt daber ausgeſchloſſen. 
Staatsanwalt conftatirt, daß ſowohl der Zeuge als Herr v. Ofenheim 
in dieſer Angelegenheit reſervirt ausgeſagt haben. 

Präſ.: Herr v. Ofenheim, Sie baben bei dem diesbezüglichen Vorhalt 
erklärt, Braſſey wollte das ganze Geſchäft Petrino übertragen, was dieſer 
aber ablehnte, hierauf habe er erklärt, er wäre gerne bereit, die Hälfte dem 
Petrino zu überlaſſen und hatte auch 30,000 fl. bekommen. 

Ofenbeim: Ich bitte, ich babe ſchon damals erklärt, daß entweder der 
ast e eine Null zu viel geſchrieben oder mir ſelbſt ein lapsus Iinguae 
paſſirt ſei. f 

Präf: Davon batten Sie nichts geſagt. (Lieſt das Protokoll vor, es 
beftätigt nicht, was Ofenheim behauptet 

Ofenbeim: it das das ſtenographiſche Protokoll? 

Präf.: Nein, das iſt das Protocoll, das hier geführt wurde. 
Ofenbeim: Dann bitte ich das ſtenographiſche Protokoll nachzuſehen. 
Präſident läßt dieſes bringen, lieſt den betreffenden Paſſus vor, auch 
in dieſem iſt das nicht vorhanden, was Ofenheim behauptet. 
Ofenheim: Nun, da ſage ich, daß ich mich geirrt habe. 

Praſ. (mit beſonderer Strenge): Sie behaupteten aber, daß der Schrift⸗ 
führer eine Null zu viel geſetzt haben ſollte. Das iſt eine Beſchuldigun 
eines Beamten, ſowie des Unterſuchungsrichters, die ich durchaus nicht 
dulden kann. 

Ofenbeim: Ich habe Niemand beſchuldigt. 
© 1 (mit erregter Stimme): Sie haben beſchuldigt, und ich dulde 

ies nicht. 

Bezüglich der Schwellenlieferung weiß der Zeuge nichts anzugeben. Be⸗ 
Gold der Vollendungsarbeiten der Linien A und B iſt dem Zeugen nichts 

enaues erinnerlich. Der Mihuczeni⸗Damm mußte nach feiner Anſicht 
übernomen werden, um den Betrieb durch den Bauunternehmer nicht ſtören 
5 laſſen. — Der Zeuge giebt tbeilweiſe Aufklärungen über den Mibuczeni⸗ 

amm, welche nichts Neues enthalten, ebenſo find feine Ausſagen über die 
Bauausführung und die Verkehrsſtörungen ohne Bedeutung. 
Bezüglich der Geldbeſchaffung für die Linie B negirt der Zeuge, daß 
ihm Verſprechungen gemacht wurden, wenn die Geldbeſchaffung aus dem 
Religionsfond der Bukowina erfolgen könnte. Ein diesbezügliches Schreiben 
von Ofenheim wird verleſen, worin dem Zeugen Prioritätsobligationen im 
Nennwerthe von 100,000 Gulden oder 80,000 Gulden baar als Relutum — 
im Falle des Nichtabſchluſſes 50,000 Gulden Prioritäten oder 40,000 Gulden 
baar als Relutum für ſeine Bemübungen verſprochen wurden. In einem 
zweiten Briefe wurden ihm von Ofenheim 20,000 Gulden für Vorauslagen 
angeboten. Ein dritter Brief ſtipulirt die Bedingungen dieſes Anlehens aus 
dem Religionsfond der Bukowina. 

Präf.: Es find ja doch Zuſicherungen ergangen? — Zeuge: Jawohl. 

Präs.: Nun, wie verhält ſich alſo die Sache! — Jeuge: Ich habe mich 
des Geſchäftes nicht angenommen, Herr von Ofenheim kam dann ſelbſt nach 
Czernowitz, ich nahm an einer Sitzung diesbezüglichen Antheil, das Darlehn 
wurde nicht abgeſchloſſen. 

Präſ.: Haben Sie die 20,000 Gulden genommen? — Zeuge: Nein. 

Bräf.: Die 40,000 Gulden? — Zeuge: Nein. 

Zeuge giebt Aufklärung, warum das Geſchäft mit dem Religionsfonde 


nicht zu Stande kam. Ueber den Abſchluß des Prioritätsanlehens weiß er 


nichts Weſentliches. Bezüglich der Conceſſtonserwerbung der Linie C erzählt 
Zeuge, daß ſich ein Conſoruium hierfür gebildet hatte, da es für ein ſolches 
leichter war, die Conceſſionirung zu erhalten, als für die Geſellſchaft, und 
daß man in letzter Linie dieſe Conceſſion der Geſellſchaft übertragen wollte, 


ohne daß davon die Rede war. Als Conceſſionäre traten Sapieha, Bor⸗ 


tomsti, Gistra, Drake und Braſſey auf. 

Präſ.: Was geſchah mit den fünf Millionen rar die Braſſey für die 
Vorauslagen erhalten hat? — Zeuge: Das weiß ich nicht. 

Präſ.: Sind Sie betheiligt worden? — Zeuge: Ich habe meine Auf⸗ 


ſchreibungen zu Rathe gezogen und gefunden, daß ich von den Conceſſionären 


1000 Pfd. Sterl. und, wie ich erfuhr insbeſondere auf Antrag des Dr. Giskra 
erhalten habe. N 

Bezüglich weiterer Details in dieſer Angelegenheit weiß der Zeuge nichts 
Weſentliches auszuſagen. — Jenoe weiß ſich beſtimmt zu erinnern, 
daß Herr von Ofenheim eine Differenz beim Ankauf der Sabrbetriebamittek 
— jei es als Proviſion oder Nachlaß — vom Verwaltungsrathe 
feine Bemühungen zugewendet erhalten habe. — Einer der Verwaltungsräthe 
babe den Antrag geſtellt und er ſei in derſelben Sitzung zum Beſchluſſe 
erhoben worden. ; t 5 

Zeuge weiß ſich nicht genau zu erinnern, in welcher Sitzung die Provi⸗ 
ſionsangelegenheit zur Sprache kam, allein er weiß ganz genau, daß er in der 
betreffenden Sitzung zugegen war. Näheres darüber iſt dem Zeugen nicht 
7 . — und er kann nur offen jagen, daß ihm der Beſchluß nicht ange⸗ 
nehm war. 

‚ Staatsanm.: Sie haben geſagt, Herr Zeuge, daß Ihnen der Beſchluß 

nicht angenehm war? — Zeuge: Gewiß, weil ich die Erſparung gerne der 


trauen. — Sonach find wir in der Lage, die Vorſtellung dem Publi⸗ 
kum als eine gelungene angelegentlich empfehlen zu können. 8. 


Lobe Theater. 
(Alte Schweden.) 

Der große Theaterzettel, der die „alten Schweden“ unſeres berühmt 
gewordenen Landsmannes A. E. Brachvogel ankündigt, enthält 
eigentlich zwei Unrichtigkeiten. Erſtens müßte es hiſtoriſches oder vater⸗ 
ländiſches Luſtſplel und nicht „Schauspiel“ heißen und dann hätte an⸗ 
gegeben werden müſſen, daß es eigentlich zwei Stücke ſind, die Brach⸗ 
vogel unter einer Flagge ausſandte. 

Es iſt merkwürdig, daß ein Dichter von der Bedeutung Brachvogel's 
ſich dieſe erſte Grundbedingung dramatiſcher Conception ſo unter der 
Hand entſchlüpfen laſſen konnte, wie hier in dieſem Schauspiel. Die 
erſten zwei in Fiddichow an der ſchwediſch⸗märkiſchen Grenze ſpielenden Acte 
ſind ein Stück für ſich, ohne jeden anderen Zuſammenhang mit den nach⸗ 
folgenden drei Acten, als daß auch in dieſen Generalmajor Georg von 
Derfflinger den Mittelpunkt der Erzählung — der Handlung 
kann man kaum ſagen — zufällig bildet. Fällt der Vorhang nach 
dem zweiten Acte, ſo hat man ungefähr den Eindruck, wie nach der 
Aufführung von „Wallenſteins Lager“ — man hat ein hübſch gezeich⸗ 

netes und geſchickt gruppirtes Bild des Soldatenlebens geſehen und iſt 
nimlich befriedigt. Aber was ſoll nun kommen? 

Auf dem Zettel ſteht „in fünf Acten“. Deshalb geht auch wohl 
der Vorhang zum dritten Male wieder auf und es beginnt ein kleines 
Luſtſpiel ohne Verwechslungen und Intriguen, aber mit poetiſchen und 
humorlſtiſchen Dialogen und Enſembleſcenen, das mit der glücklichen 
Verheirathung Derſſtinger's ſchließt, während das erſte Stück mit feinem 
und ſeiner Soͤldner Uebertritt in brandenburgiſche Dienſte endet. 
Daß Brachvogel fein Stück nicht als ein hiſtoriſches ausgegeben, 
hat ſeinen guten Grund darin, daß es eben nichts weniger als hiſto⸗ 
iſch iſt. Derfflinger war „bekanntlich“ niemals ein Schneider und 
lebte bereits mehrere Jahre auf Guſow in der Mark verheirathet, ehe 

in brandenburgiſche Dienſte trat. Außerdem war derſelbe bereits 
Im Jahre 1646 in der Nicolaikirche zu Berlin mit Katharina von 
Schappelow getraut worden, während die Handlung des Stückes erſt 
1648 beginnt. Doch daraus wird wohl Niemand dem Dichter einen 
Vorwurf machen, der ja mit dem hiſtoriſchen Stoff beliebig [halten 
Mag, wenn er ihn nur angemeſſen zu verwerthen weiß. Brachvogel 
wollte den im Volksbewußtſein lebenden Derfflinger in ſeiner kräftigen 
boldatiſchen Derbheit, Treuherzigkeit und feinem Feldherrnmuthe ſchil⸗ 
tn; inwieweit dieſer mit dem der Geſchichte übereinſtimmt, war ihm 


gleichgültig. In ſeinem Roman, „Der Fels von Erz“, nach deſſen 
erſten drei Capiteln die „alten Schweden“ dramatiſirt ſind, hat ſich 
Brachvogel mit der Geſchichte eigentlich auf einen beſſeren Fuß geſtellt 
und mit Recht; hier aber ſollte die hiſtoriſche Wahrheit der drama⸗ 
tiſchen Wirkſamkeit weichen. 

Eine andere Frage iſt freilich die, ob die Figur des Derfflinger in 
der Zeichnung Brachvogel's wirklich gewonnen habe und dieſe Frage 
wird kaum unbedingt zu bejahen ſein. Brachvogel verleiht ſeinem 
Helden ein allzuderbes und naturwüchſiges Gepräge; er läßt ihn in 
einem Kauderwelſch von pommeriſch-märkiſch⸗plattdeutſchem Dialect die 
ganzen fünf Acte hindurch poltern und führt ihn dadurch hart an die 
Grenze poſſenhafter Carricatur. Ein Anderes wäre es geweſen, wenn 
ſämmtliche Perſonen in dieſem Dialect geſprochen hätten, aber das 
ließ die Natur des Schauſpiels wiederum nicht zu. 

Außer Derfflinger find von den einundzwanzig Perſonen des 
Stückes eigentlich nur drei annähernd charakteriſirt, der Generallieute⸗ 
nant v. Gortzke (Herr Heinemann), Katharina v. Schappelow (Frl. 
Hagen) und Euphroſine Gramzow (Frau Nicolas). Alle übrigen 
ſind blos hiſtoriſche Statiſten, von denen wenige mehr als dreißig 
Worte zu ſprechen haben. 

Nach all' dieſen Ausſtellungen mochte nun aber auch dem Stücke 
Vieles zum Lobe nachzuſagen ſein. Wie man auch über daſſelbe als 
Ganzes vom dramaturgiſch⸗äſthetiſchen Standpunkte aus urtheilen mag, 
in Bezug auf ſeine Bühnenwirkſamkeit iſt es eine vortreffliche Arbeit, 
in einzelnen Scenen von poetiſchem Werthe, in anderen von packender 
und in vielen von durchſchlagender humoriſtiſcher Wirkung. Die Act 
ſchlüſſe ſind durchwegs brillant gearbeitet und verrathen den bühnen⸗ 
kundigen, techniſch gewandten Autor. Der Schluß des zweiten Actes 
iſt eine der beſten Scenen, die je in einem deutſchen Volksſtücke ge: 
ſchrieben wurden. Aber auch vieles Andere namentlich im Dialog 
läßt den hochbegabten. Dichter des „Narciß“ erkennen, deſſen drama⸗ 
tiſche Thätigkeit mit den „alten Schweden“ jedenfalls nicht abgeſchloſſen 
iſt, ſondern von dem die deutſche Bühne wohl noch manche bedeutende 
Schöpfung erwarten darf. 

Dem Erfolg des Stückes auf der Bühne des Lobetheaters kam die 
Darſtellung weſentlich zu Hülfe. Dieſe war wiederum ſo ſicher und 
abgerundet im Enſemble, wie alle vorhergehenden unter der Regie 
L Arronge's, der mit feiner wackeren Schaar wahre dramatiſche 
Paraden aufführt, die beiden Theilen zur Ehre gereichen. L Arronge 
liefert mit jeder neuen Aufführung deu Beweis, was mit Fleiß und 
Energie auf einer Bühne zu erreichen iſt, wie die des Lobetheaters, 
welche doch eigentlich für Maſſenwirkungen ein wenig günſtiges Terrain 


bietet. Das Arrangement der Lagerſcene im zweiten Acte war ein ſo 
vorzügliches, wie es auf der größten Bühne nicht wirkſamer hätte her⸗ 
geſtellt werden konnen. 0 

In Betreff der einzelnen Leiſtungen ſind eigentlich nur die Dar⸗ 
ſteller der obenerwähnten vier Rollen zu nennen. Die anderen be⸗ 
wegen ſich, wie bereits bemerkt, zwiſchen zehn und dreißig Worten. 
Der Träger des Stückes, der eigentliche „alte Schwede“ iſt Derfflinger, 
den Herr Sprotte und zwar recht brav ſpielte. Abgeſehen von einem 
hie und da etwas zu ſtarken Pathos, das ja der Eigenart des Cha⸗ 
rakters nicht entſpricht, wußte Herr Sprotte die ſoldatiſche Derbheit, 
die rauhe Tugend und die harmloſe Gemütlichkeit Derfflinger's tren 
und natürlich wiederzugeben. Daß er dem babyloniſchen Dialectge⸗ 
menge noch etwas ſchleſiſchen Dialect und ziemlich viel Hochdeutſch bei⸗ 
mengte, kann man ihm nicht einmal verübeln. Ich möchte den Schau⸗ 
ſpieler ſehen, der die Rolle ſo ſpricht, wie ſie der Autor geſchrieben. 
Als ſchauſpieleriſche Leiſtung ſteht der „Derfflinger“ des Herrn Sprotte 
unmittelbar neben feinem fo belfällig aufgenommenen „Rudolph Starke“ 
im „Mein Leopold.“ 5 

„Durch anmuthiges und liebenswürdiges Spiel wirkte Frl. Hagen 
als „Katharina v. Schappelow.“ Seltſamer Weiſe wird dieſe beliebte 
und talentvolle Künſtlerin gegenwärtig am Lobetheater ſehr wenig be⸗ 
ſchäftigt. Hoffentlich führt ſie Herr LArronge dem Publikum bald 
wieder in einigen größeren Rollen — etwa als „Sirene“ — vor. 

Eine ganz vorzügliche Charakterzeichnung lieferte Frau Nicolas 
als „Euphroſine Gramzew.“ Dieſe friſche, lebensvolle, humoriſtiſche 
Charakteriſtik macht der Darſtellerin alle Ehre. 

Schließlich wären noch Frl. Junkermann (Halka), die die wen⸗ 
diſch⸗deutſche Magd derb und munter ſpielte, Herr Scholz, der als 
Reitknecht „Matzke“ feine trockene Komik wohlanzuwenden wußte und 
die Herren Door (v. Wedell), Heinemann (v. Gortzke), Link 
(v. Platen) zu nennen. Herr Haack ſpielte den Kurfürſten „Friedrich 
Wilhelm von Brandenburg“ etwas zu ſchwärmeriſch und ſentimental, 
mehr als Don Carlos wie als Friedrich Wilhelm. Eine elegante und 
ſchoͤne Bühnenerſcheinung trat uns zum erſten Male im Schauſpiele 


in Frl. Schlüter (Henriette) entgegen, die auch ihren kleinen Part 


verftändig ſprach. 

Das Publikum amäfirte ſich den ganzen Abend hindurch vortreff⸗ 
lich. Und in der That iſt, abgeſehen von den großen Mängeln der 
dramatiſchen Conception, das Stück durchaus geeignet, einen Abend 
hindurch anregend zu unterhalten. * 


che Koſten erwachſen, deren Etſaß 


habe ſchon erklärt, daß hier möglicher Weiſe ein lapsus 


rotocolle ſelbſt in der Vorunterſuchung dictipt, a 
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Katbes nichts vor? 


* 


Weäf.: aber im Prolokolle kommte von elnem Beſchluſſe des Verwaltungs⸗ 
i r — Zeuge: Das weiß ich nicht. nr 
Präf.: Vielleicht it Ihnen die Sache nur erzählt worden? — Zeuge: 
Nein, beſtimmt nicht. ; Ä 
Präl.: Mar die Sitzung eine gebeime; — Zeuge: Ich glaube nicht. 
Präf.: War Herr von Ofenheim bei der Sitzung zugegen? — Zeuge: 
glaube anfangs ja — fpäter nicht, da über ſeine Remuneration ver⸗ 
ſandelt wurde. 


Bezüglich der Stellung des Herrn v. Ofenheim ſagt der Zeuge aus, 
* daß ſie eine ſehr geachtete war und daß er großen Einfluß hatte. e⸗ 


ie B 
richte an die Generalverſammlung wurden vom Generaldirector erledigt. 
Vom Verwaltungsrathe wurden jedoch meiſtens Modificationen vorgenommen. 
Bezüglich des vierten Prioritätsanlebens weiß der Zeuge nichts anzugeben. 

Staatsanw.: Wiſſen Sie, daß Herr v. Ofenheim ein Gut in Galizien 
bat? — Zeuge: Jawohl, zwei Meilen von der Bahn entfernt. Herr von 
Ofenbeim hat damit ein ſchlechtes Geſchäft gemacht. . 

räſ.; Haben Sie, Herr v. Ofenbeim, an den Zeugen eine Age 

fenheim: Ich habe mich noch nicht beruhigt über die heftige Rüge, 
die ich mir vom Präſidenten zugezogen habe. I 

Präſ.: Ich erſuche Sie, jetzt davon abzuſehen. Sie haben nur das 
Recht, mit dem Zeugen über hierher gehörige Punkte zu ſprechen. 

Zeuge: Das will ich auch. N 

Präſ.: Dann bitte ich Sie, dieſe Eingangsformel zu unterlaſſen. 

Ofenheim (mit erhobener Stimme): Ich muß erwähnen, daß in der 


Vorunterſuchung bei Beſprechung des Baron Petrino in mich ſehr gedrungen 


wurde, darüber auszuſagen, ob Baron Petrino eine Abfertigung erhalten 
hat. Ich leugne nicht, daß ich gegen ihn ausgeſagt habe, und dies umſo⸗ 
mehr, weil mir geſagt wurde, ich möge den Baron Petrino nicht 
ſchonen, er habe mich auch nicht geſchont. 
Präſ. (ſireng): Wie können Sie bier eine ſolche Beſchuldigung vor⸗ 
bringen. Ich habe Ihnen bereits vorhin verboten . . 
Ofenheim (erregt, mit erhobener Stimme): Ich kann auf Ehre und 
Gewiſſen wiederholen 
Bi end: Ich 


mich aufgegeben hat oder nicht? 5 \ 
N Zeuge: Ich habe, wenn etwas mit meiner Anſicht nicht harmonirte, 


dagegen opponirt. Ich habe nur bezüglich eines ſpeciellen Falles die Er⸗ 


Bm 
Verwalt 


nicht unterſtützten. 
Angekl.: 
3 eu Jawohl. 


ngekl.: Daraus werden der Herr Baron die Ueberzeugung gewonnen 
haben, daß es höchſt unbeſcheiden wäre, wenn ich mir das Verdienſt vindi⸗ 
err Baron waren 
eben in den früheren Sitzungen, in welchen die Details eingehend erörtert 
wurden, nicht zugegen und mußten ſich von den Herren Collegen im Ver⸗ 


eiren wollte, dieſen Antrag geworfen zu haben. Der H 


waltungsrathe informiren laſſen. 


gemacht, daß ich mit einem Antrage wegen Decentraliſirung der 
ung in der Minorität blieb gegen den damaligen Reſerenten Dr. 
Giskra, in welchem mich auch zu meinem Erſtaunen die Collegen aus Polen 


Blieben der Herr Zeuge allein mit Ihrem Antrage? — 


nämlich mit dem Stege der heiligen katholiſchen Kirche. 


Die moderne mit merklicher 


e dr N 


erholte 


er nur, 


Kälte auf. Im uebrigen wi 


Schlange ſei übrigens gar nicht fo ſchlimm wie die alte, obwohl ſelbſt[ de Ventavon geſagt hatte mit mancherlei Anecdotenſchmuck un! 
letztere der Kirche habe ſchaden können. Nachdem der Papſt feine großem Aufwand hiſtoriſcher Kenntniſſe. Endlich erihien de Carayon⸗ 


Zuhörer zuerſt zum Widerſtande gegen die Staatsregierungen ermahnt] Latour als Vertreter der äußerſten Rechten auf der Tribüne. 


Sein 


hatte, empfahl er ihnen hernach den Gehorſam gegen die Staatsgeſetze, Erſcheinen machte Senſation. Die bisherigen Redner, fo verſchiedener 
natürlich nur jo weit dies mit den Rechten der Kirche verträglich ſei. Meinung fie im Grunde waren, hatten gleichwohl alle die Organiſa⸗ 
Nach einem geistreichen Vergleich der Volker mit überladenen Eſeln tion der Regierung und eine zweite Leſung des vorliegenden Geſetzes 


ertheilte er ſchließlich den Beſuchern ſeinen Segen. 

Die „Italie“ bringt eine Nachricht, welche, wenn ſie ſich beſtätigen 
ſollte, in ganz Italien mit Ueberraſchung vernommen werden würde. 
Der neu ernannte Erzbiſchof von Florenz ſoll nämlich dem Präfecten 


verlangt; von den Royaliſten nun erwartete man Widerſpruch gegen 
das Prineip der Debatte; man war auch geſpannt zu ſehen, wie dieſe 
Partei ſich zu dem rechten Centrum, zu den Orleaniften ſtellen würde. 
In der That verlangte de Carayon⸗Latour von vorn herein die Zu⸗ 


und dem Bürgermeiſter feine Ernennungsbulle mitgetheilt und die rückweiſung des Projects und den Verzicht auf die zweite Leſung. Die 


Ertheilung des königlichen Exequaturs verlangt haben, was er gewiß 
nicht gethan hätte, wenn die römiſche Curie damit nicht einverſtanden wäre. 
Man dürfte daher, wenn die Nachricht richtig iſt, annehmen, daß die 
Herren im Vatican ſich mit der italieniſchen Regierung auf beſſeren 
Fuß zu ſtellen beabſichtigen. Dazu ſtimmt freilich nicht, was die 
„Italie“ in ihrer Cronaca Vaticana erzählt: Pius IX. habe die 
Encyclica Leo's X. neu auflegen laſſen, damit alle den Unterſchied 
zwiſchen damals und heute erkennen könnten. „Leo X. verordnet darin“, 
ſoll Pius IX. neulich geſagt haben, Gebete für die Fürſten gen Himmel 
zu ſchicken, ja, er machte dieſe Gebete allen denen, welche der Jubi⸗ 
läums⸗Segnungen theilhaftig werden ſollten, zur unumgänglichen Be⸗ 
dingung. Ich dagegen habe von allen den Freimaurer⸗Kaiſern und 
Königen in meiner Eneyelica kein Wort geſagt, und eben fo wenig 
von ihren revolutionären Miniſtern und Rathgebern. Ja, ich werde 
mich in Acht nehmen, den Völkern zu empfehlen, für ſie zu beten. 
Haben fie den Papſt im Stiche gelaſſen, fo mögen fie nur Einer nach 
dem Andern von ihren Thronen geſtürzt werden. Alle Staaten ſollten 
Republiken werden! 


wodurch Ventari zum Bürgermeiſter von Rom ernannt wird. 

Nom, 20. Jan. [Antonelli's Telegramm an die Königin 
Iſabella.] Im Vatican ſcheint ſich die oftbeſprochene Schwenkung 
zu Gunſten Von Alfonſo's, „des erlauchten Taufpathen Sr. Heilig: 
keit“, des Sohnes der werthen Königin Iſabella, jetzt gänzlich voll⸗ 
zogen zu haben. Cardinal Antonelli's Auffaſſung wäre alſo durchge⸗ 
drungen. Im „Oſſervatore Romano“ vom 13. und 14. Januar 
zeigen ſich deutliche Symptome davon. Das Telegramm Antonelli's 
an die Königin Iſabella vom 7. Januar, das eine Wiederholung des 
päpſtlichen Segens für den Sohn enthält, lautet wie folgt: 

An Ihre Majeſtät die Königin Iſabella von Spanien zu Paris. 

Indem der heilige Vater aus innerſtem Herzen ſeinen apoſtoliſchen Segen 
Eurer Majeſtät und deren Löniglichen Kindern ertheilt, giebt er mir den ehren⸗ 


was uns Ofenheim mittheilte, wurde im Comite der Antrag geſtellt, dieſes 


zeit Vertrauen entgegengebracht — jetzt iſt er ſchon zwei Jahre von Ihnen 


uns 
tonico, 


vollen Auftrag, Eurer Majeſtät ſeinen tiefiten Dank für die ihm zum Epi⸗ 
phaniasfeſt überſandten Glückwünſche auszuſprechen. Da Se. Heiltgkeit durch 
das Telegramm Eurer Majeſtät und durch ein anderes e von dem 
erhabenen Sohne Eurer Majeſtät von deſſen inzwiſchen erfolgter Abreiſe nach 
Spanien benachrichtigt wurde, fo erſucht er Eure Majeſtät, Ihrem Sohne 
ſeinen Dank auszudrücken und ihm den apoſtoliſchen Segen zu übermitteln, 
den er ihm in Liebe ertheilt, indem er den Höchſten bittet, ihm zu den 
ſchwierigen Aufgaben, die er zu unternehmen im Begriffe ſteht, ſeine beſte 
Hülfe zu leihen. 

Auch der Staats⸗Miniſter der neuen Monarchie hat aus Madrid 
am 6. Januar ein Telegramm nach Rom gerichtet, und zwar an 
„Cardinal Berardi, Handels-Miniſter in Rom.“ Cardinal Berardi 
war bekanntlich vor fünf Jahren Handels⸗Miniſter des Papſtes. Das 


Telegramm lautet: 
Madrid, 6. Januar 1875. 


ablonowski. Die Ausſagen des Zeugen find für Ofenheim ſehr günſtig. Der Staats⸗Miniſter an den Cardinal Berardi, Handelsminiſter in Rom. 
u Bezug auf die Gründungsgeſchichte, den Bauvertrag, die Grundeinlöſung, Der Staats⸗Miniſter der neuen Monarchie überfendet Eurer Eminenz 
die Schwellenaffaire, den Bauzuſtand und das Prioritätsanleihen find diese ſeine Grüße und Ihr Ta der frühere Geſandte in Rom, verſichert Sie 


Ausfagen von minderer Bedeutung, deſto wichtiger find fie in Hinſicht der ſeiner unwandelbaren Zuneigung. e 
ee Proviſion ; AR Dame [Ein Schreiben Garibaldi's.] An feinen Freund Stefanini, 


Präs.: Erinnern ſich Durchlaucht, daß dem Comite von Seiten Ofen⸗ der ihm gerathen hatte, von der Kammer die Nationalbelohnung an⸗ 
beim e wee e eg hätten ihm mehrere Fabrikanten drei Percent zunehmen, hat Garibaldi folgendes, von den demokratiſchen Blättern 
Propiſion angeboten veröffentlichte Schreiben gerichtet: 


Zeuge: Wir haben die eingelaufenen Offerten geprüft und gut geheißen, l . 5 5 i 
eh \ i : ; itten i „Mein theurer St.! Ich babe die Nationalbelohnung nicht angenommen 
enen eee eee dee und hoffe, Sie werden dies nur billigen. Ich glaube die Zeit gekommen, 


die Fabrikanten Sigl und Ringhofer eine dreipercentige Proviſion ange der Prieſter⸗Secte begreiſlich zu machen und dahin zu ſtreben, daß man anf 


run ile ie ii ene die Eröffnung der dritten Periode der Italien ſo nothwendigen Civiliſation 


ſellſchaft zur Verfügung. Ich erinnere mich, daß, wenn ich nicht irre, h / a € 5 
f 8 in | boffen, will jagen die „Religton der Wahrheit“ proclamiren muß. Caprera 
von Giskra der Antrag geſtellt wurde, es möge der Verwaltungsrath Klein den 9. Januar 1875. „Ihr G. Garibalbi. ’ 


Erkundigungen einziehen, wie es ſich mit dieſer Proviſion verhalte, und da 
Herr Klein nach vorangegangener Erkundigung die Beſtätigung deſſen brachte, Frankreich. 
O Paris, 22. Januar. [Aus der Nationalverſammlung. 


— Debatte über die conſtitutionellen Geſetze. — Verſchie⸗ 
denes.] Auf die geſtrige Verhandlung der Kammer beſchränkte ſich 
das ganze Tagesintereſſe und dieſe Verhandlung war intereſſelos. Der 
erſte Tag der conſtitutionellen Debatte hat in nichts zur Beſeitigung 
der allgemeinen Ungewißheit beigetragen; mit mehr oder weniger Auf⸗ 
merkſamkeit ließ die Verſammlung vier Reden über ſich ergehen, aus 
denen ſie nur erfuhr, was alle Welt ſeit Monaten wußte. Der Reihe 
nach entwickelten die Parteien auf der Tribüne ihre bekannten Pro⸗ 
gramme. Den Anfang machte wie billig de Ventavon, der dem Orga⸗ 
niſationsgeſetze ſeinen Namen gegeben hat, mit einer hiſtoriſchen Be⸗ 
gründung ſeines Projekts. De Ventavon macht den Eindruck eines 
ſchlichten Biedermanns und die pompöſen, geſchmückten Redewendungen, 
die er bei dieſer feierlichen Gelegenheit aufbleten zu müſſen glaubte, 
riefen ſtellenweiſe große Heiterkeit hervor. Er ſagte, daß vor 15 
Monaten ein großes und glückliches Ereigniß der Verwirklichung nahe 
war. Alles verkündete die Wiederherſtellung der Monarchie. Aber die 
Menſchen mühen ſich ab und Gott lenkt ſie. Gerade im entſcheidenden 
Augenblick verſchloß ein unerwarteter Windſtoß den Hafen. Die 
Monarchie iſt alſo für jetzt unmöglich geworden; aber man darf nicht 
auf ihre Rückkehr verzichten. Inzwiſchen hat die Verſammlung Mae 
Mahon auf 7 Jahre die Gewalt gegeben und ſich verpflichtet, dieſe 
Gewalt zu organiſtren. Sie muß ihr Verſprechen halten. Aber wohl⸗ 
verſtanden handelt es ſich nur um die Errichtung einer temporären 
Gewalt. um die „Gewalt eines Mannes“. Man kann alſo das ver⸗ 
langende Projekt nicht eigentlich ein conſtitutionelles Geſetz nennen; 
es bildet blos eine Ergänzung zu dem Geſetz vom 20. November. 
So de Ventavon, der, wie man ſieht, für das perſönliche Septennat, 
für das Programm der gemäßigten Rechten, eintritt. Ihm folgte 
De bee 1 0 Pe 1 0 a, Bag ee 2 15 7 — 
\ N niſchen Gruppen feſtſtellte. an müſſe en aus dem Proviſorium, 
e eee welches Niemandem Zutrauen einſtößt, herauskommen. Eine Regierung 
Italien. a für 6 Jahre könne von dem Lande nicht ernſt genommen werden. 

[Eine Anſprache des Papſtes. — Der Erzbiſchofſ Nachdem alle monarchiſchen Verſuche geſcheitert find, bleibe nur die 
Republik als definitive Löſung übrig. Die Führer der Mehrheit vom 
24. Mai ſind durch die Gewalt der Umſtände heute zu Führern dreier 
ohnmächtigen Minderheiten geworden, die Herren de Franclieu, de 
Broglie und Rouher mögen ſich doch zuſammenthun, um ein gemein⸗ 
ſchaftliches Programm zu entwerfen! Das alles ward ſchön und geiſt⸗ 
reich geſagt, aber es war ganz überflüſſig. Noch überflüſſiger indeß 
war die nun folgende Rede Lacombe's, mit welcher die gemäßigte 
Rechte abermals zum Worte kam. De Lacombe iſt der Secretär des 
feligen Berryer geweſen; jetzt gehört er zu den Bewunderern de Broglie's. 
Er ſuchte offenbar den Royaliſten zu gefallen und war für die Republi⸗ 
kaner fo unangenehm als moglich; aber die Royaliſten nahmen ihn 


Baron Petrino: Nur noch eine Aufklärung möchte ich geben. Herr 
v. Ofenheim ſagte, ich ſei in directem Verkehre mit Herrn Braſſey geweſen. 
Das iſt entſchieden unrichtig, ich habe nie mit ihm direct verkehrt. 
Angekl.: Herr Baron, ich bitte, mich mit dieſer Bemerkung nicht in 
eine falſche Stellung zu bringen. Sie werden ſich erinnern, mit Herrn Braſſey 
in meiner Wohnung zuſammengekommen zu fein. — Petrino: Das iſt 


richtig. j 
Ungell:: Sie werden ſich auch erinnern, daß ich mit ihm bei Ihnen 
war, und daß Sie uns mit Ihren Pferden über die Grenze befördern ließen. 
— Zeuge: Ja wohl, das iſt richtig. 

Angekl.; Wenn der Herr Zeuge meinen, daß Sie nur durch Interven⸗ 
tion meiner Perſon mit Herrn Braſſey verkehrten, weil Sie ſeiner Sprache 
nicht mächtig waren, ſo iſt das ganz richtig; ich muß es zugeben, doch nie⸗ 
21 habe ich mich einer Unwahrheit ſchuldig gemacht. — Zeuge: Das iſt 
richtig. 

In der Nachmittagsſitzung erfolgt das Verhör des Fürſten Kar 


Geſchenk von Ofenheim nicht anzunehmen, ſondern es ihn für 
die eigene uneigennützige Abſicht zu überlaſſen, dagegen habe er 
die Vorauslagen für Anſchaffung der Fahr⸗ und Betriebsmittel zu tragen. 
Dieſer Antrag wurde dem Verwaltungrathe vorgelegt und von dieſem zum 
Beſchluß erhoben. k 

Präſident macht den Zeugen darauf aufmerkſam, daß er in der Vorunter⸗ 
ſuchung von Ringhofer Nichts erwähnt habe, 

euge: Was ich damals zu Protokoll gegeben habe, geſchah nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen. Cs iſt möglich, daß ich mich jetzt nicht genau erinnere. 
1 or räl. 5 Alſo Sie wiſſen nicht beſtimmt, ob von Sigl und Ringhofer die 

ede war? 

Zeuge: Von Sigl weiß ich poſitiv, ob Ringhofer oder Staatsbahn noch 

erwähnt wurden, weiß ich nicht mehr. f 

Präs.: Von den übrigen Fabrikanten wurde nichts erwähnt? 

euge: Dfenheim fagte, er werde ſich bemühen, bei allen Fabrikant en 
dieſelben Begünſtigungen für die Geſellſchaft zu erzielen. 

Präſ.: In keinem Verwaltungsraths⸗Sitzungsprotokoll kommt etwas von 
einem Beſchluß, Ofenheim die drei Percent zu überlaſſen, vor. it vielleicht 
dieſer Beſchluß in anderer Weiſe zu Papier gebracht worden? 

Zeuge: Es muß wohl ſo geweſen ſein, ich erinnere mich, daß Herr Ofen⸗ 
heim, als darüber berathen wurde, den Saal verließ. 

räſ.: Nach Angabe des Herrn Liskowetz ſoll ein Referatsbogen gemacht 
worden ſein und dieſer Referatsbogen wurde von Ihnen unterfertigt. 

euge: Ich kann mich daran nicht mehr erinnern. 

r. Neuda: Als der Generaldirector den bei Ringhoffer und Sigl er: 
zielten Nachlaß dem Verwaltungsrathe für die Geſellſchaft anbot, konnte er 
damals ahnen oder wiſſen, daß der Verwaltungsrath ihm dieſen Nachlaß zu⸗ 
wenden werde? l 5 

euge: Nein, das konnte er nicht wiſſen. 

r. Neuda: Nur noch eine Frage. Sie haben Herrn v. Ofenheim jeder: 


entfernt — iſt Ihr Vertrauen im Mindeſten erſchüttert? 
euge: Mein Vertrauen iſt ganz daſſelbe, wie es früher war. 
Nachdem das Verbör mit dem Zeugen beendet war, theilte der Präſident 
mit, daß der Zeuge Julius Gall nicht aufgefunden werden könne. Derſelbe 
ſoll ſich in Rumänien aufhalten, ſeine Adreſſe ſei unbekannt. Es wird in 
n ſeine Ausſage verleſen, welche ſich auf die Beurtheilung der 


Rom. 
von Florenz. — Pius IX. und Leo X.] Man ſchreibt der 
K. Z.“: Am Dindtag empfing der Papſt den Circolo Letterario Teu⸗ 
die Repräſentanten der Gott ſei Dank in Rom nicht febr 
zahlreichen deutſchen Schwarzen und Dunkelmänner. Der Rector der 
k. k. öͤſterreichiſch⸗ungariſchen Seelenkirche, Dr. Waal, hatte mit Mühe 
und Noth ungefähr 200 clertcale Deutſche, Oeſterreicher und Ungarn 
zuſammengebracht, führte ſie dem Papſte vor und bat ihn in einer 
lateiniſchen Rede, ſie durch die Kraft ſeines Segens ſtark zu machen, da⸗ 
mit ſie ſiegreich aus den über ſie verhängten Verfolgungen hervor⸗ 
gehen könnten. Pius IX. tröftete fie denn auch damit, daß die gegen: 
wärtigen Chriſtenverfolgungen eben ſo enden würden wie die früheren, 


Legitimiſten, ſagte er, wollen eine freimüthige Politik treiben; ſie ver⸗ 
ſtehen ſich nicht auf eine andere. Hierzu applaudirte die ganze Linke 
ſtürmiſch; aber ihr Applaus ſollte bald ins Gegentheil umſchlagen. 
Der Redner vertheidigte nicht ſowohl die Monarchie als er die Geguer 
derſelben angriff. Er gab ſich erſichtliche Mühe, die Orleaniſten zu 
ſchonen; mit den Bonapartiſten machte er ſchon weniger Umſtände und 
warf ihnen vor, daß ſie dreimal innerhalb eines halben Jahrhunderts 
den franzöſiſchen Boden feindlichen Armeen preisgegeben hätten. (We⸗ 
nigſtens haben wir ſie nicht herbeigerufen! replizirte hier ein Bona⸗ 
partiſt.) Aber den Hauptangriff richtete de Carayon⸗Latour gegen 
Thiers und die Republik. Thiers hätte allen ſeinen Verſprechungen 
zum Trotz für die Republik gearbeitet; die Republik könne aber nur 
zum Kaiſerreich führen. Zum Schluſſe eitirte der Redner als Argu⸗ 
ment für feine Behauptungen die bekannte Depeſche Bismarck's an Arnim 
und verſetzte dadurch die Linke in den heftigſten Zorn. „Wir wollen 
nicht Hrn. v. Bismarck das Wort geſtatten!“ rief Schölcher. Die 
Rechte und Raoul Duval unterſtützten den Redner; mit großer Mühe 
nur konnte der Präſident die Ordnung wieder herſtellen; aber die 
Discuſſton kam nicht wieder in den Zug und ihre Fortſetzung wurde 
auf heute verſchoben. — Wie man geſehen hat, ſind alle Parteien 
zum Worte gekommen, mit Ausnahme der Bonapartiſten und »der 
d'Audiffret⸗Pasquier'ſchen Gruppe. Dieſelben werden alſo vermuthlich 
heute ihren Meinungen Ausdruck geben. Man erwartet auch eine 
Rede Thiers, der von Carayon⸗Latour jo perſönlich aufs Korn genom⸗ 
men worden. Er wohnte der geſtrigen Sitzung bei. Die Miniſter 
waren gleichfalls faſt ſämmtlich zugegen; aber ſie hatten am Vormittage 
im Conſeil beſchloſſen, bei der erſten Leſung an der Diseuſſion nicht 
Theil zu nehmen, es ſei denn, daß ſich ganz Ungewöhnliches begebe. 

Das Gerücht von dem Ableben des Papſtes iſt geſtern Aaend 
wieder mit größer Zähigkeit aufgetreten. — Der geſtern dem Grafen 
von Paris geborene Sohn wird den Namen Charles d' Orleans ohne 
andere Titel führen. Seine Pathen, behauptet man jetzt, werden der 
Prinz Philipp von Würtemberg und die Prinzeſſin Chriſtine von Or⸗ 


leans (die Tochter des Duc de Montpenfier) fein. 


O Paris, 23. Jan. [Aus der Nationalverſammlung. 


— Debatte über die conſtitutionellen Geſetze. — Aus 


Spanien.] Der erſte Tag der conſtitutionellen Debatte war merk 
würdig ruhig verlaufen; der zweite dagegen gab ein ſehr vollſtändiges 
Bild von der Zerriſſenheit der Landesvertretung. Die Sitzung war 
äußerſt ſtürmiſch, beſonders gegen den Schluß, und d'Audiffret⸗Pas⸗ 
quier, der um die Mitte der Verhandlung den Präſidentenſtuhl ein⸗ 
nahm (denn Buffet war von einem Unwohlſein befallen worden) ver⸗ 
mochte den Tumult nicht zu bändigen. Die Redner beſchränkten ſich 
nicht, wie Tags zuvor, auf die Darlegung der bekannten Partei⸗Pro⸗ 
gramme, ſondern ergingen ſich um die Wette in den heftigſten, per⸗ 
ſönlichen Anzüglichkeiten. Lucien Brun von der äußerſten Rechten gab 
das Zeichen, indem er ausführte, daß der Sinn des Geſetzes vom 20. 
November gefälſcht worden ſei. Die Legitimiſten haben am 20, Nov. 
Mac Mahon die Gewalt gegeben, aber fie haben niemals der Mon⸗ 
archie die Thüre verſchließen wollen. Man hat ihr Votum gegen ſie 
wenden wollen. Wo ſie ſagten „Machtverlängerung“, antwortete man 
ihnen „Septennat“; wo fie einen Weg öffnen wollten, haben fie eine 
Schranke gefunden. Sie bleiben ihren Verpflichtungen treu und re⸗ 
ſpectiren die Gewalt des Marſchalls, aber ſie können nicht darauf ein⸗ 
gegen, dieſelbe verfaſſungsmäßig zu regeln. Die Royaliften haben ihre 
Gründe, um keine conſtitutionellen Geſetze zu wollen, und am Wenig⸗ 
ſten können fie in die gefährliche und nutzloſe Errichtung einer zweiten 
Kammer willigen. Niemals haben die Freunde des Redners ſich zur 
Einrichtung eines Senats verpflichtet. (De Broglie proteſtirt durch 
Zeichen.) Man behauptet, daß die Monarchie unmoglich it. Warum? 
Frankreich hat die edelſte Königsfamilie von Europa. Es fehlt nur 
am guten Willen. — De Broglie antwortete vorſichtig. Er wolle ſich 
nicht auf den Kern der Debatte einlaſſen und nur dagegen proteſtiren, 
daß die Urheber des Organiſationsgeſetzes ſich gegen die eingegangenen 
Verpflichtungen und gegen die Ehre vergangen hätten. Ein Punkt 
ſtehe überdies feſt und Niemand habe das Recht, dagegen zu prote⸗ 
ſtiren: die Unwiderruflichkeit der Gewalt, mit welcher Mac Mahon für 
ſieben Jahre bekleidet worden. Niemand kann das verhindern (— „aus⸗ 
genommen die Ereigniſſe“, warf de Franclieu dazwiſchen). — Von 
mehreren Seiten wird der Schluß verlangt; Raoul Duval proteſtirt 
dagegen, da noch mehrere Redner eingeſchrieben ſind. Man dürfe in 
dieſer wichtigen Debatte Keinem das Wort verſagen. Es bleibt noch 
manches zu erklären; gewiß iſt, daß der Due de Broglie am 20. No⸗ 
vember, als man an das Prorogationsgeſetz ging, ſich nicht mit der 
Aufrichtigkeit ausſprach, mit der er eben noch paradirt hat. (Anhal⸗ 
tender Beifall links; der Präſident fordert den Redner auf, ſeinen 
Ausdruck zurückzunehmen. Dieſer fährt fort.) Wenn der Due de 
Broglie nicht der Aufrichtigkeit ermangelt hat, ſo hat er wenigſtens 
der Klarheit ermangelt. (Neuer Beifall links. Die Verſammlung 
Spricht ſſich gegen den Schluß der Debatte aus.) — Hierauf erhielt 
du Temple das Wort und ging mit der bekannten furia ins Zeug. 
Er warf nicht nur dem Due de Broglie ſein wenig loyales Benehmen 
vor, ſondern beſchuldigte auch den Duc Decazes, feierliche Verſprechen 
nicht gehalten zu haben. Zweimal wird der Redner zur Ordnung 
gerufen; er weigert ſich, feine Aeußerungen zurückzunehmen und tröftet 
ſich mit dem Gedanken, daß Gott gerecht iſt, während die Menſchen 
ungerecht ſind. Im Ganzen war der Eindruck dieſer Rede, daß die 
äußerfte Rechte durch de la Rochefoucauld erklärte, du Temple habe nur 
in ſeinem eigenen Namen geſprochen. Es folgte Bérenger, der ſich 
hauptſächlich zur Aufgabe ſtellte, Thiers gegen die Vorwürfe, die ihm 
von Carayon⸗Latour gemacht worden, zu vertheldigen. Dergleichen 
Vorwürfe fänden im Lande, welches Thiers als ſeinen größten Bürger 
betrachte, die verdiente Würdigung. Die Republikaner werden für die 
zweite Leſung des Organiſationsgeſetzes ſtimmen; ſie wollen den Antrag 
Ventavon nicht, aber bei der Discuffion wird man ſehen, auf welcher 
Seite ſich die wahren Freunde des Seplennats befinden. — Eine 
ziemlich unerwartete Erklärung gab ſodann der Minifter de Chabaud⸗ 
Latour ab. Das Cabinet habe ſich achtungs vll vor einem Votum der 
Kammer zurückgezogen, jedoch verſprochen, aaf dem Pollen zu bleiben, 
bie der Marſchall ein anderes Miniſtertum hat bilden können. 
Ministerium wird feine peinliche Aufgabe bis zum Schluſſe erfüllen. 
Gortſetzung in der erſte 1 Beilage.) 


Mit zwei Beilagen 
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Ne To 
Die Kammer hat berpprochen, di. Set des Marſchalls zu organi⸗ 
ſtren; die Regierung dringt alſo auf eine zweite Leſung des Organi⸗ 
ſationsgeſetzes. — Abermals wird der Schluß abgelehnt und Jules 
Favre ergreift das Wort. Er beſtreitet, daß die Miniſter noch Auto⸗ 
rität genug haben, um ſich in die Debatte einzumiſchen; er bekämpft 
die Argumente der Orleaniſten, welche die Verlängerung des Proviſo⸗ 
riums, wenngleich mit einer Art Verfaſſung wollen; er bekämpft die 
Forderung der Legitimiſten, welche den status quo verlangen; dies 
Alles unter gewaltigem Lärm der Rechten; er geht ſodann dem Kaiſer⸗ 
reich zu Leibe und vertheidigt die Revolution vom 4. September; er 
entwirft eine Geſchichte der Verſammlung und lobt Thiers; warum 
nicht Carayon⸗Latour feinen König zur Bekämpfung der Commune 
herbeigerufen habe? Aus Haß gegen Thiers haben die Monarchiſten 


ſich ſchmählicher Weile mit den Bonapartiſten verbündet; von allen D 


ihren früheren Grundſätzen ſind nur die Ueberlieferungen des Kaiſer⸗ 
reichs, der Belagerungszuſtand u. ſ. w. übrig geblieben. Die Republik 
hat thatſächlich den 24. Mai überlebt; von dieſem Tage hat die Ver⸗ 
ſammlung ein neues Bündniß mit der Republik ſchließen müſſen. 
Wenn die Wiederherſtellung der Monarchie damals mißlungen iſt, ſo 
war ed, weil das Land längſt mit dem Königthum gebrochen hat, als 
dieſes ſich gegen die Nation wandte und das Ausland zur Beſchützung 
dynaſtiſcher Intereſſen um Hülfe anrief. — Die Energie und Bitter⸗ 
keit dieſer Rede Jules Favre's ließe ſich auch in einem ausführlicheren 
Reſums nicht wiedergeben; niemals hatten die Monarchiſten von Ver⸗ 
ſailles ſich in ſo rückſichtsloſer Weiſe den Proceß machen ſehen, und 
die Wirkung war um ſo einſchneidender, als Jules Favre zu den Red⸗ 
nern gehört, welche das Wort völlig in der Gewalt haben. Hinter 
ſeinen ſchwungvollſten Ausbrüchen ſteckt eine gute Doſis kalter Berech⸗ 
nung. Die ganze Rede wurde denn auch unausgeſetzt von dem hef⸗ 
tigſten Widerſpruche unterbrochen. Einzelnheiten dieſer tumultuariſchen 
Scene können wir nicht hervorheben; ſonſt wäre die ungerechtfertigte 
Behauptung Favre's hervorzuheben, daß Bismarck (in feiner Depeſche 
an Arnim) das „franzöſiſche Elend inſultirt hätte“. Der Tumult 
dauerte fort, als Bocher den republikaniſchen Rednern antwortete: Da 
er bedauerte, daß ſolche Scenen ſich am Tage nach dem 21. Januar, 
dem Gedächtnißtage der Hinrichtung Ludwig's XVI. zutrügen, rief 
die äußerſte Linke nicht ohne A-propos: „Und Philippe Egalité! 
Und 1830!“ Bocher, gereizt, replieirte mit einem Ausfall 
gegen die Republik und namentlich gegen die September⸗Revolution. 
Niemals, ſagte er, ſei die Republik aus dem freien Votum der Nation 
hervorgegangen und jedesmal ſei Frankreich ohne die Republikaner und 
gegen ſie wieder hergeſtellt worden. Die Discuſſion wurde endlich 
geſchloſſen und man ſtimmte ab über die Frage, ob eine zweite Leſung 
des Organiiationsgeſetzes ſtattfinden ſolle. Mit großer Mehrheit (557 
gegen 146 Stimmen) wurde dieſelbe bejaht. Die Verſammlung ver⸗ 
tagte ſich dann auf Montag, an welchem Tage die erſte Leſung des 
zweiten conſtitutionellen Geſetzes, vom Senat, ſtattfinden wird. Indeß 
ſollte die Sitzung nicht ohne einen Nachklang jener Debatten ſchließen. 
Auf den Antrag de Laſtourgie's und anderer Mitglieder der Rechten 
wurde der Bericht über die Handlungen der September⸗Regierung 
ler iſt, wie man weiß, ſehr antirepublikaniſch) nach den conſtitutionellen 
Geſetzen auf die Tagesordnung geſtellt. — Mac Mahon war, wie 
vorgeſtern, ſo auch geſtern während der Sitzung in Verſailles. Da 
diesmal das Votum dem Wunſche der Regierung gemäß ausgefallen 
iſt, ſo bleibt der letzteren die Genugthuung, in Muße die zweite und 
Hauptdebatte abwarten zu können. Es iſt daher unwahrſcheinlich, daß, 
wie das Gerücht behauptet, Mae Mahon ſchon morgen in einem 
offentlichen Briefe an einen der Minifter eine Art indirecter Botſchaft 
an die Verſammlung richten werde. Auf dem Boulevard hat das 
geſtrige Reſultat einen befriedigenden Eindruck gemacht. An der Abend⸗ 
börſe ging die Rente um 25 Frs. in die Höhe. Das Börſen⸗Publi⸗ 
kum läßt ſich nicht von der Ueberzeugung abwendig machen, daß die 
Kammer trotz Allem die ſechsjährige Republik organiſiren werde. 

Abends. Die Blätter ſprechen nur von der geſtrigen Sitzung, 
die in ſehr verſchiedener Weife commentirt wird. Von den republika⸗ 
niſchen Journalen wird die Rede J. Faore's höchlich geprieſen; die 
Blätter des linken Centrums betrachten dieſelbe als einen großen vo⸗ 
litiſchen Fehler. Gewiß iſt in der That, daß ſie nicht zu einer An⸗ 
näherung des rechten Centrums an die Republik geführt hat. Die 
Minderheit, welche gegen die zweite Leſung des Geſetzes ſtimmte, be— 
ſteht aus 55 Legitimiſten, 24 Bonapartiſten und 66 Republikanern, 
meiſt der äußerſten Linken angehörig; aber auch J. Grevy war unter 
ihnen. Aus dieſer Sonderung der Parteien geht hervor, daß ſo wenig 
wie jemals auf ein poſitives Reſultat der Verfaſſungsdebatte zu zählen 
iſt. Man ſpricht denn auch kaum mehr davon, daß Mac Mahon vor 
der zweiten Leſung des Organiſationsgeſetzes ein neues Miniſterium 
bilden werde. Alles bleibt fraglich. — Die „Liberte“ läßt ſich aus 
Spanien melden, daß die Wahrſcheinlichkeit für ein Convenio zwiſchen 
Alphons und Don Carlos täglich zunehme. 

* Paris, 22. Jan. [Rundſchreiben des Unterrichtsmi⸗ 
niſters.] Das officielle Blatt enthält ein Rundſchreiben des Unter: 
richtßminiſterb, in welchem derſelbe die Präfecten auffordert, nicht zu 
dulden, daß man in der Nähe der Schulhäuſer Cafés, Weinwirth⸗ 
ſchaften, Gaſthöfe oder andere ähnliche Anſtalten errichte, und die, 
welche in der Nähe der Schulen beſtehen, zu ſchließen, wenn Klagen 
einlaufen. . 

[Münz⸗Coferenz.] Am Montag tritt die Münz⸗Conferenz der 
vier Staaten, Belgien, Schweiz und Italien zuſammen. Man glaubt, 
daß ihre Verhandlungen von kurzer Dauer ſein werden. Das Pro⸗ 
gramm für dieſes Jahr lautet nicht mehr auf umfaſſende Reformen, 
ſondern man wird ſich vermuthlich damit begnügen, ſich wiederum, 
wie im vorigen Jahre, eine Schranke für die Prägung von Silber⸗ 
geld zu ſetzen. 


Schleie Seligſprechung der Jungfrau von Orleans! wird mit 


elligkeit weiter geführt. Das Kirchentribunal, welches ſtreng nach den 
kanoniſchen Vorſchriften zuſammengeſetzt wurde, iſt derart mit den Arbeiten 
des Proceſſes überhäuft, daß der Biſchof in Rom um die Erlaubniß einge⸗ 
kommen iſt, Erſatzrichter ernennen zu dürfen. Fortwährend treffen Zeugen 
ein, die zu Gunſten der Seligſprechung deponiren. Migre. Dupanloup ſelbſt 
kam am Tage feines Jubiläums vor die Schranken des Gerichtes, um eine 
äußerſt wichtige Mittheilung zu machen. Der Ausgang des Proceſſes iſt 
kaum zweifelhaft. Der Wunder und Zeichen hat man nach Hunderten zu 
ſammeln gewußt, hauptſächlich aus der lothringer Gegend. 
? Belgien 

Brüſſel, 21. Jan. [In der heutigen Sitzung der Depu⸗ 
tirtenfammer] ward gelegentlich der Discuſſion des Budgets der 
Auswärtigen Angelegenheiten auch die Stellung Belgiens im Jahre 
1870 berührt. Der Miniſter Herr Malou verlas bei dieſer Gelegen⸗ 
heit folgende hiſtoriſch intereſſante Documente: f 
I. Ein Schreiben des Kaiſers Napoleon vom 16. Juli 1870 an Se. Ma⸗ 
jeſtät den König der Belgier: 

„Mein Herr Bruder! . 

Angeſichts der ſich vorbereitenden ernſten Ereigniſſe muß Ich Ew. Maje: 

ſtät ausdrücklich erklären, daß Ich, in Uebereinſtimmung mit den internatio⸗ 


nalen Verpflichtungen, die Neutralität Belgiens zu reſpectiren geſonnen bin. 


Hoffentlich wird Ew. Majeftät von Seiten Preußens dieſelbe Zufiherung 
erhalten, und würde es mir ſehr angenehm fein, meine Meinung beſtäligt 
N daß Belgien ſeiner Neutralität durch alle ihm zu Gebote ſtehenden 
ittel Reſpect zu 1 AR wiſſen wird. Gez. Napoleon.“ 
2. Die Antwort des Königs Leopold, lautend: 
„Mein Herr Bruder! a 
Soeben erhalte Ich den Brief, den Ew. Majeſtät unterm geſtrigen Datum 
aus St. Cloud an Mich gerichtet hat. 
ch danke für Ihre ſo beſtimmte und kategoriſche Erklärung. j 
einerſeits gebe Ihnen die ungeſäumte Zuſicherung, daß Belgien, feinen 
Pflichten nachkommend, ſeiner Neutralität durch alle ihm zu Gebote ſtehenden 
Mittel Reſpect zu verſchaffen wiſſen wird. ’ 
ch habe zu dieſem Behuf ſchon die nachdrücklichſten Verfügungen ge- 


troffen. 7 a! Gez. Leopold.“ 
Großbritannien. 

E. C. London, 21. Januar. [Tagesbericht.] Der letzte ärztliche Ber 
richt über das Befinden des Prinzen Leopold lautet etwas günſtiger. — 
er Premierminiſter Disraeli hat ſeinen politiſchen Freunden ein Rund⸗ 
ſchreiben zugeſchickt, in welchem er ihnen mittheilt, daß der Zuſammentritt 
des Parlaments auf Freitag den 5. Februar feſtgeſetzt iſt und daß das Unter⸗ 
baus ſogleich an die Erledigung wichtiger Geſchäfte ſich begeben wird, und 
er deswegen ihre Anweſenheit erbittet. — Um die Fälle der Deſertion don 
der Land⸗Armee zum Eintritt in den Seedienſt zu vermindern, ſoll demnächſt 
die Verfügung erlaſſen werden, daß etwaige Schulden, welche die Deſerteure 
zu Lande gemacht, ihnen von ihrem Solde zur See abgezogen werden ſollen. 
— Nachrichten von der Goldküſte zufolge dürfte die Sclavenfrage dort nicht 
ſo leicht gelöſt werden, als gehofft worden war. Die Häuptlinge aus dem 
Innern beſchweren ſich ſehr, daß ihre Leute ſie verlaſſen. Der Handel leidet 
darunter. 

[Verſammlung der Biſchöfe.] Eine Verſammlung von Biſchöfen 
bat unter dem Vorſitze des Erzbiſchofs von Canterbury im biefigen Lambelh⸗ 
Palace ſtattgeſunden, auf welcher die jüngſte Kirchengeſetzgebung beſprochen 
wurde. Näheres über die Verhandlungen hat nicht verlautet, außer daß die 
Biſchöfe über Alles einig geworden ſind. n 

[Arbeiterſperre.] Der Streit zwiſchen den Koblengrubenarbeitern und 
Beſitzern in Süd⸗Wales dauert noch fort. Die Strikenden beſchäftigen ſich 
mit dem Abfaſſen zahlreicher Drohbriefe an ihre früheren Arbeitgeber. Das 
Gerücht, Lord Aberdare werde die Schiedsrichterrolle übernehmen, dauert fort. 
Morgen findet wieder eine große Verſammlung der Grubenbeſitzer zu Cardiff 


ſtatt, und dann erſt wird man etwas Endgiltiges in Betreff der vielbeſpro⸗ S 


chenen Arbeiterſperre hören. g ; 
Osmaniſches Neid. 

Belgrad, 20. Januar. [Der Etikettenſtreit.] Ueber den 
vielbeſprochenen Etiketten und Rangſtreit, der ſich beim jüngflen Neu⸗ 
jahrsempfang am ſerbiſchen Hofe abſpielte, wird der „N. Fr. Pr.“ ge⸗ 
ſchrieben: „Bekanntlich hat die kaiſerlich deutſche Regierung, welche 
den Titel eines „diplomatiſchen Agenten“ nicht zu verleihen pflegt, 
dagegen Verwahrung eingelegt, daß die Führung dieſes Titels irgend 
ein Vorrecht vor der Stellung der einfachen General⸗Conſuln begrün⸗ 
den könne, und ihren Vertreter in Belgrad, General Conſul Dr. Roſen, 
angewieſen, die Frage mit der ſerbiſchen Reglerung zum Austrag zu 
bringen. Das Berliner Cabinet berief ſich hierbei auf die Normirungen 
der Wiener und der Aachener Conferenz, welche in der That nur vier 
Kategorien der diplomatiſchen Vertretung kennen und die Rangklaſſe 
des Agent diplomatique nicht in dieſe Kategorien aufgenommen 
haben. Daß die preußiſche Reclamation nicht unbegründet war, be⸗ 
wies insbeſondere der Umſtand, daß Herr v. Kallay, obwohl er als 
älteſter diplomatiſcher Agent die Stelle des Doyens des geſammten 
Conſularcorps einnahm, von der öͤſterreichiſchen Regierung angewieſen 
wurde, dieſe Reclamation zu unterſtützen und für ſeine Rangſtellung 
den übrigen General⸗Conſuln gegenüber nur das Datum feiner Gr: 
nennung zum General⸗Conſul, nicht das der Ernennung zum „diplo⸗ 
matiſchen Agenten“ gelten zu laſſen. Das widerſprach allerdings den 
faetiſchen Verhältniſſen, wie fie ſeit mehreren Jahren in Belgrad be⸗ 
ſtanden hatten, war aber in der diplomatiſchen Uſance vollſtändig be⸗ 
gründet. In der That gab Herr v. Kallay das Doyenat alsbald an 
den älteſten General⸗Conſul in Belgrad, Herrn v. Schiſchkin, ab, 
der auch beim Empfang des Fürſten als Führer des Conſularcorps er⸗ 
ſchlen. Da auch die übrigen diplomatiſchen Agenten ſich dem Beiſplele 
des öſterreichiſchen Vertreters anſchloſſen und bereit erklart hatten, be: 


züglich ihrer Rangordnung von dem verliehenen Agententitel wenigſtens 


proviſoriſch und bis zum Eintreffen ihrer Inſtructionen abzuſehen, war 
die Angelegenheit innerhalb des Conſularcorps zur Befriedigung des 
Berliner Cabinets erledigt. Wenn General⸗Conſul Dr. Roſen 
nichtsdeſtoweniger am Empfange nicht Theilgenommen und einen ihm 
zur Verfügung geſtellten Urlaub zur Abreiſe von Belgrad benützt hat, 
ſo geſchah dies, weil er nach ſeinen Inſtructionen angewieſen war, ſich 
bezüglich der Controverſe mit der ſerbiſchen Regierung ſelbſt zu ver⸗ 
ſtändigen, von dieſer Seite aber keine ausreichend befriedigende Ant⸗ 
wort erhalten zu haben ſcheint. Begraben iſt alſo die Frage noch 
nicht, und es ſind wohl noch weitere Schritte der deutſchen Regierung 
dem Belgrader Cabinet gegenüber zu erwarten.“ 1 


Provinzial-Beitung. 
Schleſiſche 1 a a 


* Breslau, 27. Januar. Die heutige Sitzung wurde durch ein Gebet, 
17 17 55 von Superintendent Stiller, eröffnet. Demnächſt erfolgte die 
erpflichtung der beiden am Eröffnungstage fehlenden Deputirten v. Mu: 
tius Landesälteſter auf Altwaſſer und Landrath v. Götz auf Hohenbocka. 
Hierauf verlieſt der Protokollführer, Conſiſtorialrath Rich ter das Protokoll 
der Sonnabendſitzung. Conſiſtorialrath Weigelt nimmt in Vertretung des 
General⸗Superintendenten Dr. Erdmann neben dem Staatgcommiſſarius, Con⸗ 
ſiſtorial⸗Präſidenten Wunderlich Platz. Letzterer macht die Mütheilung, 
daß die Wahl des Grafen Rothkirch⸗Trach zum Synodalpräſes die Ges 
nehmigung des Kirchenregiments erhalten und die Beſtätigung Derſelben 
erfolgt ſei. Graf Rothkirch⸗Trach übernimmt nunmehr das Präſidium 
mit etwa folgenden Worten: „Wie ich bei meiner Wahl zum Präſes der 
bochwürdigen Synode die Mitglieder um gütige Nachſicht und freundliche 
Unterſtützung bat, ſo wende ich mich jetzt mit derſelben Bitte an Sie, Herr 
1 als den Commiſſarius der königl. Staatsregierung. Der Synodal⸗ 
rſtand fteht ja in innigſter Verbindung mit dem königlichen Conſiſtorium 
nicht nur währnd der Dauer der Synode, ſondern auch darüber hinaus zur 
Erle digung wichtiger ale in dem Triennium bis zur nächſten Synode. 
Und dieſe Nachſicht und Unterſtützung uns zu gewähren, bitte ich Sie Herr 
Commiſſarius im Namen des Synodalvorſtanldes.“ — Präſident Wunder: 
lich dankt im Namen des Conſiſtoriums und macht auf den wichtigen Ab⸗ 
ſchnitt aufmerkſam, in dem ein neuer Factor in das Kirchenregiment eintritt. 
Er bittet den Synodalvorſtand ſich rege an den Sitzungen des Conſiſtoriums 
zu betheiligen und ſpricht die Ueberzeugung aus, daß die Entscheidungen 
deſſelben nur nach dem objectiven Thatbeſtand und nach gewiſſenhafter inne⸗ 
rer Ueberzeugung erfolgen werde und jeder ehrlich bean ſein werde, in der 
gemeinſamen Sache das Richtige . finden. — Präſident Wunderlich 
überreicht hierauf dem Präſes feine Legitimation als Commiſſarius der könig⸗ 
lichen Staatsregierung. Der Präſes bittet die beiden Beiſitzer, Landrath 
v. Röder und Superintendent Stiller an ſeiner Seite Platz und event. 
ſeine Vertretung zu übernehmen. Die Superintendenten Weickert und 
Rolffs werden zu Schriftführern ernannt. Die Zahl derſelben wird auf 
Vorſchlag des Präſidenten Grafen Rothkirch⸗Trach aus der Mitte der 
Verſanmmlung noch durch die Superintendenten Anderſon und Przygode 
und die Kreisrichter Mila und Seydel 850 f 4 NS 
Der Präſes bringt eine Adreſſe an Se. Maj. den Kaiſer und König in 
Vorſchlag, was ohne Discuſſion einſtimmig acceptirt wird. Der Vorſtand 
wird ermächtigt, den Entwurf dieſer Adreſſe abzufaſſen und der Synode zur 
definitiven Beſchlußſaſſung vorzulegen. Der Commiſſarius der königlichen 
Staatsregierung übergiebt dem Präſes die Vorlagen des Ober⸗Kirchenraths, 
welche für die Berathung durch die Synode beſtimmt ſind. Es ſind dies 
1 


ordnung ſich für heut nur über die Art der Behandlung des Proponendums 


REN. Far N ER N 
Ai 


I) Proponendum des Cvangelichen Ober 
der Stolgebühren, 

t 2) 5 des Conſiſtoriums über die Geſangbuchs⸗Ange⸗ 

egenheit, 

3) Proponendum des Conſiſtoriums, betreffend die Aufhebung der Cremp 

tion der Gnadenkirche zu Freiſtadt, * 8 
Ein von der Kreis⸗Synode Freiſtadt aufgeſtelltes Statut, betreffend die 

Abänderung des § 54 der Kirchen⸗Gemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung, Be: 

5) Ein Localſtatut für die Gemeinde Sagan, 

6) Ein Localſtatut für die Gemeinde Schweidnitz, 

7) Ein Statut für die Gemeinde e 

8) Ein Statut für die Gemeinde Pilgramsdorf, J. 

9) Nachweiſung über den Stand des Landdotationsfonds zu Ende des 
Jahres 1874 und die Rechnung des betreffenden Fonds pro 1873, 

10) Nachweiſung über den Stand des Schleſiſchen Penſions⸗Hilfs⸗Fonds 
zu Ende des Jahres 1874 und die Rechnung des betreffenden Fonds pro 1873, 

11) Mittheilung des Reſeripts des Herrn Miniſters der geiſtlichen e. 
Angelegenheiten über die Diäten und Reiſekoſten⸗Entſchädigungen dern 
Synodalen. 5 

Außerdem find Petitionen der Kreisſynoden von Rothenburg und 
Görlitz eingegangen. 

Der Präſes ſchlägt vor, zur Vorberathung des hochwichtigen Proponenda, 
betreffend die Stolgebührenaufhebung und die Geſangbuchfrage, beſondere 
Commiſſionen zu ernennen. Nach einer längeren Debatte, in welcher Prof. 
Rähiger die Meinung ausſpricht, daß die Wahl von Commiſſionen gegen 
den $ 25 der Geſchäftsordnung ſei, und Geh. Juſtizrath Wachler den Vorſchlag 
des Präſes der Zeiterſparniß wegen zur Annahme und 21 als Zahl der 
Commiſſionsmitglieder empfiehlt und darin von dem Commiſſarius der Re⸗ 
gierung, ſowie vom Landraih v. Röder und Superintendent Benner unter 
ſtützt wird, wird zunächſt die Wahl einer Commiſſion zur Vorberathung der 
Stolgebührenfrage beſchloſſen. Da über die Candidaten für die Commiſſion 
in einer geſtern ſtattgefundenen freien Vorbeſprechung eine Einigung bereits 
innerhalb der Verſammlung in Folge eines Comprowiſſes erzielt worden, ff 
ei in den meiften Fällen an Einſtimmigkeit grenzende Majoritäten m 
erreicht. 

Das Wahlrefultat ift folgendes: Es find 95 Stimmen abgegeben und es 
erhielten Paſtor Paſch 95, Paſtor Hirche 95, Superintendent Peisker 95, 
Superintendent Rolffs 95, Superintendent Gamper 95, Superintendent 
Benner 95, Superintendent Meisner 95, Superintendent Winter 94, 
Superintendent Koellnig 93, Geheimer Rath Wachler 95, Geheimer Rath 
chulze 95, Stadtrath Becker 95, Baron v. Türk 95, Graf Carmer 95, 
Graf Stoſch 94, Juſtizrath Roſemann 94, Landrath v. Sydow 94, 
Graf d'Hauſſonville 94, Graf v. d. Recke sen. 94, Graf e von 
Wartenberg 94, Freiherr v. Richthofen 87 Stimmen. Die Herren 
nahmen die Wahl an und der Präſident erſucht die Commiſſion, ſoſort nach 
Schluß der heutigen 2 in einem für ſie reſervirten Zimmer zuſammen⸗ 
zutreten und ſich zu conſtituiren. 

Demnächſt verlieſt der Staats⸗Commiſſarius, Präſident Wunderlich, 
das Proponendum des Königl. Conſiſtoriums, betreffend die Regelung der 
Geſang buchsfrage in der Provinz Salefien. Daſſelbe geht dahin, } 

die Synode wolle den überreichten Entwurf einer eingehenden Prüfung 
unterwerfen und über etwa erforderliche Aenderungen und Ergänzungen, 
ſowie über die Modalitäten der Einfübrung Beſchluß faſſen. 

Ergänzend bemerkt Präſident Wunderlich dazu, es ſeien zu dem Ent: 
wurfe, den die von der außerorden lichen Provinzial⸗Synode im Jahre 1809 
ernannte Commiſſion ausgearbeitet, eine de ane Gutachten eingegangen, 0 
auf Grund deren, wenn man alle Wünſche zuſammenſtelle, vielleicht 800 bis 
900 Lieder dem Entwurfe hinzugefügt werden müßten. Das Conſiſtorium 
babe es nicht für angezeigt gehalten, hierüber ſelbſiſtändig zu entſcheiden, ob⸗ 
wohl es andererſeits doch zweckmäßig ſchien, für die ſpätere Berathung eine 
gewiſſe Ueberſicht über die eingegangenen Gutachten und Wünſche zu geben. 
Es ſeien deshalb die beiden Herren, welche die eingehendſten Gutachten ge⸗ 
liefert, die Herren Paſtor Kolbe und Paſtor Letzner, erſucht worden, mit 
dem um die Anzelegenbeit ebenfalls bereits hochverdienten und wohlvertrau⸗ 
ten Lic. Paſtor Sandrock zuſammen zu treten und ſich über die zur Auf⸗ 
nahme der noch weiter empfohlenen Lieder zu äußern. Die Herren hätten 
die Wünſche geprüft und gefunden, daß von den 800—900 Liedern nur etwa 
140 - 150 zur Aufnahme geeignet ſeien, während etwa 40 der bereits im 
Entwurfe vorhandenen Lieder aus dieſem entfernt werden möchten. So weit 
fei der Synode vorgearbeitet, was aber nicht ausſchließe, daß auch fie ihrer⸗ 
ſeits nunmehr eine Commiſſion wähle und den Entwurf prüfen, auch wohl 
noch andere Ergänzungen eintreten laſſe. 5 


Der Präſident bemerkt hierzu, daß die Synode nach ihrer Geſchäfts⸗ 


ſchlüſſig machen könne, es frage ſich nur, ob die Commiſſion beſchließen wolle, 
das Proponendum der Vorberathung durch eine Commiſſion zu unterbreiten 
oder es vorziehe, ſofort in die Plenarberathung über daſſelbe einzutreten. 
Landrath v. Röder empfiehlt die Wahl einer Commiſſion, die, wenn von 
keiner Seite Widerſpruch erhoben werde, per Acclamation erfolgen könne. 
Graf v. Rittberg tritt dem bei. Director Guttmann ſpricht ſeine Freude 
über das Proponendum aus, da er gefürchtet, daß die Synode über gewiſſe 
Vorfragen nicht werde gehört werden. Die Arbeit, welche derſelben aber i 
nunmehr unterbreitet worden, ſei eine fo umfangreiche, daß er nicht wiſſe, 
wie die Commiſſion ſchon nach wenigen Tagen in der Lage ſein ſolle, irgend⸗ 
welchen Bericht zu erſtatten. Er beantrage daher, eine neue Commiſſion zur 
Prüfung des Geſangbuch⸗Entwurfs zu wählen und dieſelbe zu beauftragen, 4 
der nächſten ordentlichen Synode Bericht zu erſtatten. Confittoriafrat S 
gelt glaubt, daß die Commi ſion, wenn ſie gewählt werde, ohne ihr für 1 
ihre Thätigkeit eine beſtimmte Direction zu geben, ſehr wohl in den nächſten 
Tagen in der Lage fein werde, der Synode die Hauptgeſichtspunkte anzu⸗ 
eben, die für die weitere Behandlung der Frage maßgebend ſein können. 
uf die mühſelige und weitſchichtige Arbeit einer Text⸗Recenſion und Re⸗ 
duction habe ſich dieſelbe zunächſt nicht einzulaſſen. — Von Seiten eines 
Mitgliedes wird der Antrag geſtellt, die Zahl der Commiſſionsmitglieder auf 
10 feſtzuſetzen. — Senior Treblin glaubt nicht, daß die Sache p ſchnell, 
wie der Vorredner gemeint, zu erledigen ſein werde. Gegen die Ueberwei⸗ 
ſung des Proponendums an eine Commiſſion werde wohl von keiner Seite 
Etwas eingewendet werden. Wenn man Männer in dieſelbe wähle, welche 
ſich mit der Geſangbuchsfrage bereits beſchäftigt, ſo müſſe es der Commiſſion 
möglich werden, darüber ein Urtheil abzugeben, ob der Entwurf für die wei⸗ 
7 5 annehmbar ſei, und was in Beziehung auf dieſe zu * 
geſchehen. 5 BR: 
Die Synode beſchließt demnächſt, nachdem Director Dr. Guttmann ſei⸗ 
nen Antrag zurückgezogen, 5 a 
das Propronendum, die Geſangsbuchsfrage betreffend, einer bejonderen 
Commiſſion zur Vorberathung zu überweiſen und dieſe Commiſſion aus 
10 Mitgliedern zuſammen zu ſetzen. Wi } En 
Gegen die Wahl per Acclamation wird von einem Mitgliede Widerſpruch 
erhoben und es erfolgt dieſelbe mittelſt Stimmzettel. 5 * 
Wahrend das Bureau das Nefultat feſtſtellt, wird in der Erledigung der 
Geſchäfte fortgefahren und Juſtizrath Wachler ſtellt den Antrag, ? 52 
die Synode wolle beſchließen, die Commiſſion & ermächtigen, nach ihrem 
Ermeſſen Sachverſtändige aus der Zahl der Synodalen mit berathender N 
Stimme zuzuziehen. g Er. 
Dieſer Sara wird nach kurzer Discuſſion, an der ſich der Antragftelee 
und die Herren Graf Rittberg und Profeſſor Räbiger, betheiligen, ange 
nommen. 5 re 
Der Präſident theilt demnächſt mit, daß noch vier weitere Anträge, welche 
ſämmtlich die Bildung von beſonderen Commiſſionen verlangen, an die 
Synode gelangt ſind. g TE Be: 
Es werde die Wahl einer Geſchäftsordnungs⸗, einer Petitions⸗ und einer 
Commiſſion für die Vorberathung von Lokalſtatuten ee und außerdem 
liege Seitens der Herren Prof. Meuß, v. Röder und Stiller der An⸗ 
trag vor, * 
die Verſammlung wolle beſchließen, die vielbeſprochene Trauungs⸗Auge⸗ 
legenbeit zum Gegenſtande ihrer Prüfung zu machen und zu dieſem Be⸗ 
hufe eine ſpecielle Commiſſion einzuſetzen, da auch verwandte Angelegenn 
beiten überwieſen werden mögen. FU ers Br 
Der Präſident bemerkt, daß er nach der Geſchäftsordnung nur in der 
Lage ſei, die genannten Anträge zur Unterſtützung zu ſtellen. Werden dis 
ſelben hinreichend unterſtützt, ſo gelangen ſie auf die Tagesordnung der 
nächſten Sitzung, andernfalls ſie als beſeitigt gelten. * 
Nach längerer und eingehender Discuifion, in welcher namentlich von 
Graf Rittberg die Zulaäſſigkeit des Antrages der re Meuß und Gen. 
angefochten wird, erhält zunächſt der Ankrag auf Bildung einer Geſchäft sz 
ordnungs⸗Commiſſion die hinreichende Unterſtützung. Der Antrag, die Wahl 
einer Petitions⸗Commiſſion zu beſchlteßen, wird zu Gunſten nachſtehenden, 
vom Landeshauptmann Grafen v. Pückler geftellten Antrages zurückgezogen: 
eine Central⸗Commiſſion zu bilden, welcher neben Petitionen und Be⸗ 
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ſchwerden alle Geglube überwieſen werden können, für welche beſondere 
C ommiſſionen zu wählen nicht beliebt wird. 

Diefer Antrag wird genügend unterſtützt. Ebenſo findet auch der Antrag 
auf er einer Commiſſion für Lokal⸗Statuten und nach längerer Dis: 
diejenigen der Herren Meuß, v. Röder und Stiller hin: 

reichende Unterſtützung. 

Das inzwiſchen verkündete Reſultat der Wahl einer Commiſſion für die 
Geſangbuchsfrage iſt Folgendes; Es wurden gewählt die Herren Paſtor 
Weikert mit 93, Oberpfarrer Mende mit 93, Superintendent Fichtner 
mit 93, Superintendent Wandel mit 93, Landrath Held mit 93, Militär⸗ 
Oberpfarrer Richter mit 93, Superintendent Ueberſchär mit 92, Senior 
Treblin mit 91, Geh. Rath Scheibert mit 89 und Graf v. d. Recke sen. 
mit 87 Stimmen. 

Hiermit iſt die Tagesordnung erſchoͤpft und der Präſident ſchließt die 
Sitzung gegen 1 Uhr, indem er die nächſte Sitzung auf morgen Vormittag 
10 Uhr anberaumt. 

In den an die Plenarſitzung ſich anſchließenden Sitzungen der Commiſ⸗ 
ſionen erfolgte die Conſtituirung derſelben. Die Commiſſion für die Stol⸗ 
47 wählte zum Vorſitzenden Geh. Rath Wachler, zum 
Stellvertreter deſſelben Geh. Rath Schulze, zum Schriftführer Superinten⸗ 
dent Kölling und zum Stellvertreter deſſelben Grafen v. Stoſch', zu Be 

richterſtattern Geh. Rath Schulze und Superintendent Meisner. 

Die Commiſſion für die Geſangbuchsfrage ernannte zu ihren Vorſitz en⸗ 
ya Superintendenten Ueberſchär und zum Prototollführer Superintendent 

ichtner, zu Referenten denſelben Herren und Senior Treblin. 
Breslau, 25. Januar. [Ta gesbericht! 

„ [Zu den Provinzialſynoden.] Unter dieſem Titel ent: 

hält die „Proteſt. Kirchenztg.“ einen Artikel, in welchem die Forderun⸗ 
gen genannt werden, die von den Provinzialſynoden dem Kirchenregi⸗ 
ment geſtellt werden ſollen. Wenn die gegenwärtigen Provinzialſynoden 
irgend eine Bedeutſamkeit erlangen ſollen, müſſen ſie dem Kirchenregi⸗ 
ment folgende Forderungen ſtellen: 1) Die im § 62 der Synodal⸗ 
ordnung zwar principiell intendirte, thatſächlich aber durch die Zuſam⸗ 
menſetzung der Provinzialſynoden nicht gewährte Gerechtſame in der 
numeriſchen Vertretung der größeren Kreisſynoden in der Provinzial⸗ 
Vertretung. 2) Aufhebung der Beſtimmung, wonach die Hälfte der 
Abgeordneten der Provinzialſynode Geiſtliche, die andere Hälfte Laien 

ſein ſollen; die Laien müſſen ein ganz entſchiedenes numeriſches Ueber⸗ 
gewicht über die Geiſtlichen haben. 3) Gewähr eines entſcheidenden 
Einfluſſes der Provinzialvertretung auf die Geſtaltung des Provinzial⸗ 
Conſiſtoriums. — Ferner beantwortet der Artikel auch ganz kurz die 
4 Fragen, welche der Ober⸗Kirchenrath den Provinzialſynoden geſtellt 

bat. Nämlich: 1) „Sit es in Folge des Geſetzes vom 9. März v. J. 
im kirchlichen Intereſſe geboten, die den Geiſtlichen und Kirchendienern 
(oder in deren Stelle den Kirchenkaſſen) zufließenden Stolgebühren 
aufzuheben, und zwar für welche Aete?“ — Für Taufen und Trau⸗ 
ungen, nicht für Begräbniſſe. — 2) „Iſt es als Vorbedingung dieſer 

Aufhebung aufzuſtellen, daß der Staat für den Betrag der aufzuheben: 
den Gebühren aus ſeinen Mitteln — ganz oder theilweiſe — Ent⸗ 
ſchädigung leiſtet?“ — Theilweiſe, nach Maßgabe des § 54 des Ge: 
ſetzes vom 9. März 1874. — 3) „Wenn und ſoweit die Aufhebung 
ohne Staals⸗Entſchädigung erfolgt, in welcher Weiſe iſt die Ergänzung 
der wegfallenden Beſoldungstheile zu beſchaffen?“ — Durch Kirchen⸗ 
ſteuern. — 4) „Welche Modalitäten find kirchlicherſeits für die Aus: 
führung der im § 54 des Geſetzes vom 9. März 1874 gegebenen 

Beſtimmungen über die Entſchädigung für die dort bezeichneten Stol⸗ 
gebühren⸗Ausfälle zu empfehlen?“ — Es dürfte ſich eine Durchſchnitts⸗ 


berechnung in der Art empfehlen, daß der Durchſchnitt der Stolge⸗ 


bühren in dem IV. Quartale der letzten 3 bis 6 Jahre mit den 
Stolgebühren⸗Einnahmen des IV. Quartals 1874 verglichen wird. 
— d. [Von der Univerſität.] Freitag, den 12. Februar, Nachmittags 
4 Uhr, wird die Prüfung von Studirenden der evangeliſch⸗theologiſchen Fa⸗ 
cultät für die Cauſſe'ſche Preis⸗ und Stipendien⸗Stiftung im N 
stattfinden. Die beiden Preiſe, deren jeder bis zur Höhe von 100 Thlr. ſtei⸗ 
gen kann, werden Denen zu Theil, welche am beiten je ein Capitel aus dem 
„Alten Teſtament“ überſetzt und analyſirt haben. Bei vollkommen gleichen 
wiſſenſchaftlichen Leiſtungen Mehrerer giebt die reformirte Confeſſion den 
Ausſchlag. Der Reit der vorhandenen Stipendienſumme wird in kleinen 
Raten unter diejenigen bedürftigen Bewerber getheilt, welche ſich demnächſt 
durch ihre bibliſche, exegetiſche Leiſtungen vortheilhaft auszeichnen event. unter 
arme Theologen reformirter Confeſſion. Diejenigen evangeliſchen Theologen, 
welche an der Prüfung tbeilnehmen wollen, haben bis zum 6. Februar die 
ſchriſtliche Meldung unter Beifügung der üblichen Zeugniſſe auf dem Secre⸗ 
tariate einzureichen. 
= [Kettenfhleppihifffahbrt auf der Oder. — Hafen: 
bau.) Wiederholt ift die Befürchtung aufgetaucht, daß die Kettenſchlepp⸗ 
ſchifffahrt auf der Oder, für welche die Provinzialſtände eine Zins⸗ 
garantie unter der Bedingung übernommen, daß der Betrieb auf der 
ganzen Strecke am 1. April 1876 2 05 werde, zum feſtgeſetzten 
Termin ihrer Vollendung nicht werde enkgegengeführt ſein. Soweit 
wir unterrichtet ſind, dürften ſich dieſe Befürchtungen als grundlos 


erweiſen, die deutſche Eiſenbahnbaugeſellſchaft in Berlin, welche unter 


dem 11. Sept. 1872 die ſtaatliche Conceſſion für das Unternehmen 
erhielt, hat nach Abwickelung aller anderen ſchwebenden Geidäfte ſich 
ausſchließlich den Arbeiten der Einführung des Touage⸗Verkehres auf 
der Oder gewidmet, daß ein ziemlich regelmäßiger Schleppſchifffahrts⸗ 
betrieb mit eigens für die Verhältniſſe auf der Oder conſtruirten 
Dampfern der Strecke Cüſtrin⸗Guſtebieſe bereits eingerichtet iſt, 
haben wir bereits vor Monaten erwähnt. Auf der Strecke Guſtebieſe⸗ 
Schwedt ſtößt die Thätigkeit der Unternehmer auf ganz beſondere 
Schwierigkeiten. Hier gilt es eine nicht unbeträchtliche Anzahl von 
Fährgerechtigkeiten abzulöſen. Soviel uns aber bekannt, ſind dieſe Ab⸗ 
löſungsverhandlungen ſoweit vorgeſchritten, daß die Eröffnung des 
Betriebes bis Schwedt und bis Frankfurt noch im Laufe dieſes 
Jahres mit Sicherheit zu erwarten ſteht und es iſt die allergegründetſte 
Ausſicht vorhanden, daß noch vor dem 1. April des nächſten Jahres 
der Schleppſchifffahrtsverkehr auf der ganzen Strecke Breslau⸗Stettin 
eröffnet werden wird. Die Anlage eines Hafens bei Breslau, für 
welchen die biefige Handelkammer und die beiden ſtädtiſchen Behörden 
erſt kürzlich in einer an das Miniſterium gerichteten Petition um eine 
ſchon in das Extraordinarium des Jahres 1875 aufzunehmende Staats⸗ 
ſubvention baten, wird ſeitens der deutſchen Eiſenbahngeſellſchaft als 
eine für die Ausführung des Kettenſchleppſchifffahrts⸗ Unternehmens 
weſentliche Bedingung hingeſtellt und die baldigſte Inangriffnahme 
des Hafenbaues aufs lebhafteſte befürwortet. Was den gegenwärtigen 
Stand der Angelegenheit anlangt, ſo iſt eine definitive Wahl des 
Platzes noch nicht erfolgt. Das Project in Klein⸗Kletſchkau dürfte als 
aufgegeben zu betrachten fein und nur die Zankholzwieſe und das 
Terrain bei Poͤpelwitz weſtlich von der Breslau⸗Poſener Bahn bei der 
Entſcheidung in Frage kommen. Was die Ausführung des Hafenbaues 
anlangt, ſo hat ein Project die meiſte Wahrſcheinlichkeit für ſich, nach 
welchem die Oberſchleſiſche Eiſenbahn den Bau mit einer Staatsſub⸗ 
vention in Angriff zu nehmen beaſichtigt. 
„[Das 16. N des alteren Turnvereins] wurde am 
vergangenen Sonnabende Abend im Liebich'ſchen Saale, Gartenſtraße, echt 
turneriſch begangen. Der Mule zu demſelben war ſo groß, daß am vor⸗ 
hergehenden Montage kein Billet für daſſelbe mehr zu haben war. Von 
78 wurde concertirt. Um 8 Uhr marſchirten die Turner mit eiſernen 
Stäben bewaffnet in den Saal und ſtellten ſich in Riegen vor dem Orcheſter 
auf. Der flelvertretende Vorſitzende Herr Dr. Fedde hielt hierauf eine ge⸗ 
ſchichtliche Anſprache über das Turnen. Zum Schluſſe derſelben wurde das 
ſchöne Claudius'ſche Lied „Stimmt an mit hellem hohen Klang“ geſungen. 
Es folgten nun Uebungen mit Eiſenſtäben, welche gut ausgeführt wurden. 
Luſt und Liebe zum Dinge, macht alle Müh' und Arbeit geringe. Das 
ſehen wir hier recht deutlich. Ein allgemeines Lied, für dieſen Zweck ge⸗ 
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war prächtig, 3. B.: 

Ein Mann, pon deſſen Muth und Kraft 

Die Größe Deutſchlands zeugt, 

Der unermüdlich wirkt und ſchafft 

Von dem heißt's: „Keiner leugtl“ 

Doch naht der Feind dem Vaterland, 

Naht er dem eig nen Haus 

Und nah'n die Wölf' im Schafsgewand, 

$ t Dann rechts und links: „fallt aus!“ 

Hierauf ging es 55 dem Geräthturnen. Ein edler Wettſtreit, der Beſte ſein 
zu wollen, jeder ſtrebte die Uebungen ſo vollkommen als möglich zu machen 
und es gelang auch. Für die Turnenden währte dies leider zu kurze Zeit, 
als zum Kürturnen am Barren die beſten Turner ſich vereinigten, um Gipfel⸗ 
Uebungen zu machen. Da wir jedes Jahr die Gelegenheit haben, ſolche 
Uebungen bei dieſem Feſte zu ſehen müſſen wir auch den Fortschritt conſta⸗ 
tiren, nicht allein, daß mehrere neuere Uebungen ſehr vollendet gemacht 
wurden, nein auch die Zahl der Turnenden hat hier zugenommen, ein Be⸗ 
weis des Fleißes in der Turnhalle. Nach Beendigung dieſer Uebungen führ⸗ 
ten eine größere Anzahl von Turnern in Coſtüm unter der Leitung des Alt⸗ 
meiſters, des Turners Herrn Rödelius einen Fechterreigen auf, welcher ſchon 
in ſeinen Stellungen und Gruppirungen mit vollem Rechte den reichſten 
Applaus erhielt und wiederholt werden mußte. — Dieſem folgte nun die 
Reife zweier Naturforſcher durch Breslau. a) Sectionsſitzung 27. Bezug⸗ 
nehmend auf die Naturforſcher⸗Verſammlung 1873 zu Wiesbaden, wo 
ein Profeſſor gegen das Turnen geſprochen hatte. d) Bei Paul Scholz: 
Coupletſanger, „Silberſtein“. c) Im chieß werder: equllibriſtiſche, 
acrobatiſche und gymnaſtiſche Vorſtellung der Creme der Turner 
war hier vertreten. Ueberſchläge in der Luft, Handſtehen, Springen 
über das Schwungbrett, Ueberſchläge mit Aufſprung vom Schwung: 
brette über 6 Turner hinweg, und nun gar die Uebungen am hohen Reck. 
Die Waage, Handſtehen, Rieſenwelle, Kniehatigswelle aus dem Sitze ꝛc. mit 
einem Worte, die Uebungen waren vollendet. d) Zeltgarten Miß Stell a 
de Verre, die Pitzinger, Alles von Turnern zur Auffübrung gebracht. e) In 
der Breslauer Actienbrauerei „Ungariſche Zigeuner⸗Bande“. 1) Ball in der 
neuen Börſe (Chonge Cohn). All dieſe Humoriſtika wurden prächtig durch⸗ 
geführt und wurde das Zwerchfell wiederholt erſchüttert. Unterdeß war es 
2% Uhr geworden. Wir überließen den Schluß des Feſtes, „geſelliges Zu: 
ſammenſein“, den braven fleißigen Turnern und ſchlichen uns gemüthlich nach 
Haufe. Dem Feitcomite herzlichen Dank für ſolchen genußreichen Abend. 
Auf fröhliches Wiederſehen im nächſten Jahre. 

+ [Das Stiftungsfeſtl der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Cultur wird Sonntag, den 31. Januar Nachmittags um 2 Ubr im großen 
Saale der alten Börſe durch ein Diner gefeiert werden. Meldungen hierzu 
nimmt der Caſtellan Reisler entgegen. 2 

= [Der kaufmaänniſche Verein!, welcher Anfangs 1850 geſtiftet 
wurde und mit Abſchluß des Jahres 1874 ein Vierteljahrhundert für Handel 
und Induſtrie gewirkt hat, wird ſein diesjähriges Silber⸗Stiftungsfeſt Sonn⸗ 
tag, den 7. Februar, mit einem der Sache würdigen Diner im großen Saale 
der neuen Börſe feiern. Die Mitglieder ſollen durch Subſeriptions⸗Liſten 
beſonders, auch durch die Zeitungen, eingeladen werden, worauf wir jetzt 
ſchon aufmertſam machen. j S 

* Mohlthätiges.] Der jetzige Beſitzer des Bades Cudowa in der 
Grafſchaft Glatz, Rentier A. Phiebig in Berlin, hat ſich erboten, den Ele⸗ 
mentarlehrern ſowie den Candidaten des Lehramtes und der Theologie bei 
dem Beſuche des Bades freie Badekur in der Zeit vom 15. Mai bis zum 
15. Juni und vom 15. Auguſt bis Ende September zu gewähren, bezw. den⸗ 
ſelben die Koſten für die Bäder und für das Trinken des Mineralwaſſers 
ſowie die Kurtaxe zu erlaſſen. — Die Meldungen ſind an die Bade⸗Direction 
zu Cudowa zu richten und haben ſich die Betreffenden zu ihrer Legitimation 
mit einem Ausweis ihrer Dienſtbehörde zu verſehen. 7 

„ ( Jüdiſch⸗theologiſches Seminar Fränckel'ſcher Stiftung.] 
Zum Gedächtnißtage des Stifters (27. Januar) iſt ſoeben der Jahresbericht 
dieſer trefflichen Anſtalt erſchienen. Voran geht eine gediegene Abhandlung 
„Heleniſtiſche Studien, Heft II, Alexander solobifter und die von ibm er⸗ 
haltenen Reſte jüdiſcher und ſamaritaniſcher Geſchichtswerke“ von Dr. J 
Freudenthal. — Die in den 21 Jahren des Beſtehens der Anſtalt ge⸗ 
machten Erfahrungen beſtätigen die Richtigkeit des bei der Begründung er⸗ 
faßten Zieles und ſind eine Mahnung, auch in Zukunft dieſem Ziele zuzu⸗ 
ſtreben. Auch dieſes Jahr hat mehrfach ſchätzbare Beweiſe geliefert, daß das 
Seminar das Vertrauen der Gemeinden beſitzt. Es wurden berufen: Herr 
Dr. Deutſch zum Rabbiner der Gemeinde Sorau OS., Herr Dr. Borges 
zum Rabbiner in Natel, Herr Dr. Nawicz zum Rabbiner in Kempen, Herr 

r. Kiſch zum Rabbiner in Brür (Böhmen), Herr Dr. Kußnitzki zum 
Religionslehrer in Braunſchweig, Herr Dr. de Sola Mendez zum Prediger 
der Schaare⸗Tefilla⸗Synagoge in Newyork, der bisberige Religionslehrer und 
Hilfsprediger zu Breslau, Herr Dr Wedell zum Rabbiner in Düſſeldorf, 
Dem Nabbiner Dr. Kohut in Stuhlweiſſenburg in gleicher Eigenſchaft nach 

ünflirchen (Ungarn), Herr Rabbiner Dr. Landsberg in Paſewalk in 
gleicher Eigenſchaft nach Lauenburg. — An dem Stiftungstage werden die 
Herren Dr. Deutſch aus Sorau OS., Dr. Jaulus aus Peſt und Dr. 
Rawiez aus Breslau entlaſſen werden. — An dem Seminar wirken außer 
dem Director Dr. Frankel, die Lehrer Profeſſor Dr. Graetz, Dr. Zucker⸗ 
mann, Dr. Freudenthal und Dr. Roſin. Das Seminar hat gegen⸗ 
wärtig 31 Hörer aus verſchiedenen deutſchen Staaten, aus Polen, Rußland, 
Ungarn, Türkei, Amerika ꝛc. ꝛc. Die Anſtalt hat im Laufe des verfloſſenen 
Jahres mannigfache Beweiſe des Wohlwollens und ehrender Theilnahme 
theils durch Ueberweiſung don erbeblichen Geldmitteln, theils durch Ueber⸗ 
gabe ſchätzbarer Werke ꝛc. — erhalten. — Den Geſang⸗Unterricht leitet Herr 
Muſikdirector Berthold. 

ü [Abbruch.] Wem ſollten nicht die ſogenannten „Elfbuden“ vor 
dem Oderthor vis-a-vis der Oderthorwache bekannt fein, in denen Tabak, 
Syrup, Schnittwaaren u. ſ. w. verkauft werden und die durch die Laadleute 
guten Zuſpruch hatten. Das Grundſtück auf welchem ſich die noch vorhan⸗ 
denen I Buden befinden, iſt in die Hände des Herrn Schottländer über⸗ 
gegangen, der daſelbſt einen eleganten Neubau aufführen laſſen will. Die 
Schachtarbeiten haben bereits begonnen, auch die ſchoͤnen Objtbäume ſind zum 
Theil gefällt und werden auch die erwähnten Buden bald zum Abbruch ge⸗ 
langen, da ſie zum 1. des nächſten Monats ſämmtlich geräumt fein müſſen. 

„* [Das Liegnitzer Amtsblatt] braucht beharrlich 2 Tage, um den 
Weg von Liegnitz nach Breslau zurückzulegen. Die neueſte Nr. (4) deſſel⸗ 
ben trägt das Datum „22. Januar“ und wird doch höchſt wahrſcheinlich in 
den Morgenſtunden ausgegeben. Wäre die Nummer nun mit Pünktlichkeit 
zur Poſt befördert worden, fo mußte fie ſchon am Vormittag des verzange⸗ 
nen Sonnabends in Breslau ſein. Statt deſſen iſt ſie uns erſt Montag den 
25. Januar Vormittags 10 Uhr zugekommen. — Die Behörde muß das 
größte Intereſſe daran haben, daß ihre Publicationen, von denen manche 
5 dringlicher Natur ſind, durch das Amtsblatt ſo raſch als möglich im 
Publikum verbreitet werden, beſonders auch daß die Provinzial⸗Zeitungen ſie 
ſobald als möglich erhalten, da ſie durch Notiznahme von dem wichtigſten 
Inhalt des Amtsblattes zur allgemeinſten Verbreitung beitragen. — Ware 
es nicht alſo möglich das Liegnitzer Amtsblatt in weniger als 48 
Stunden nach Breslau zu ſchaffen? 

—p „ Ein zweiter „Auerbach's Keller“ wurde 
geſtern Abend auf der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26 eingeweiht. Bäckermeiſter 
J. Schierſe hat nämlich feine Kellerräumlichkeiten bergrößern, renoviren 
und mit allem Comfort zu einem Weinkeller herrichten laſſen, deſſen geſchmack⸗ 
volle Ausſtattung und elegante, dabei aber einfache Einrichtung nichts zu 
wünſchen übrig läßt, um das Local zu einem angenehmen Aufenthaltsorte 
zu machen. Durch ein ſolennes Souper, an dem ſich eine ſehr zahlreiche und 

ewählte Geſellſchaft betheiligte, empfing das genannte Local geſtern Abend 
Fine Einweihung. h 

g= [Bon der Oder.] Der Waſſerſtand der Oder war 
am 23. in Breslau am Oberpegel 19“ 2“ am Unterpegel 15“ 4%; 
in Thiergarten bei Ohlau früh 8 Uhr am Oberpegel 18“ am 
Unterpegel 12° 7“, um 12 Uhr Mittags 187 reſp. 12° 8“ und hielt 
fi) in dieſer Höhe bis zum 24; wo es am Oberpegel auf 17“ 2” 
am Unterpegel auf 11° 1“ fiel. Zwei Schiffe benutzten hier den 
günſtigen Waſſerſtand und ſegelten eins mit Brennholz nach Breslau 
und eins mit Gerſte nach Berlin befrachtet, geſtern Nachmittag ab. — 
Am 24. erreichte das Waſſer hier eine Höhe von 19“ 9“ am Ober⸗ 
pegel und 16 am Unterpegel, in Brieg 18° 8“ reſp. 13’ 4“. Theils 
Schnee, theils Regen. — In der verfloſſenen Woche ſind in Sto⸗ 
berau 4 Schiffe mit Brennholz beladen nach Breslau durchgeſchleuſt, 
und 14 leere Strom aufwärts. — In der Nacht vom Sonnabend 
zu Sonntag iſt die Oder um 1 Fuß geſtiegen, ſo daß ſich bei Neu⸗ 
haus die Oder über Acker und Wieſen in die Ohle ergießt; demzu⸗ 
folge iſt auch der Zedlitzer Weg nicht mehr paſſirbar. Heut iſt be⸗ 
reits das Waſſer wieder abgelaufen. — Die Strachate iſt 
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dichtet, wurde ng dem Schluſſe der Stabübunzen gefungen. Das Lied ebenfalls überfliihet. — 
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Geſtern fand die Vermittelung zwiſchen Dot? 
genau und Zedlitz per Kahn ſtatt. — Auch der Margarethendamm 
iſt nunmehr völlig überſchwemmt. — Geſtern trafen hier 2 Schiffs⸗ 
ladungen mit 26,000 Stück Ziegeln, welche ſchon verkauft ſind, ein. — 
Wegen der letzt eingetretenen Kälte haben anderweite Verladungen 
bis jetzt nicht ſtattgefunden. — Geſtern Morgen mußte ſchleunigſt an 
der Morgenauer Schleuſe Hülfe geſchaffen werden, da die Undichtigkeit 
derſelben dem Waſſer Durchgang verſchaffte und der Durchbruch des 
Dammes zu befürchten war. — Die ſtädtiſche Bauinſpection komman⸗ 
dirte ſofort Manſchaften, welche dem Uebel abhalfen, für die Nachtzelt 
wurden 15 Mann Arbeiter als Wache aufgeſtellt, um bei eintretender 
Gefahr ſofort bei der Hand zu ſein. 

* [Berfonalien.] Es wurde beſtätigt: die Wahl des Tuchmachermeiſters 
Weiſe in Seidenberg zum Rathmann daſelbſt; die Vokation für den Hilfs⸗ 
lehrer Pfeiffer in Schosdorf zum Lehrer an der evangeliſchen Schule in Frei⸗ 
ſtadt; für den Lehrer Sucker in Globitſchen zum Lehrer an der evang. Schule 
in Klein⸗Kotzenau; für den Lehrer Dierich in Hemmersdorf zum Lehrer an 
der kath. Schule in Wittichenau. 

+ Baus Einem Hotelbeſitzer in der Harrasgaſſe find in den 
letzten Tagen 100 Stück Handtücher, 30 Stück Betttücher, eine Anzahl Ser⸗ 
vietten und Bettüberzüge, ſämmtlich mit „E. 8.“ gezeichnet, im Werthe von 
180 Mark geſtohlen worden. — Geſtern Abend gelang es einem unbekannten 
16 Jahr alten Burſchen, den 7jährigen Sohn eines Kleiderhändlers nach der 
Freiburgerſtraße zu locken, woſelbſt er den Kleinen unter Verſprechung von 
drei Vögeln zu bewegen wußte, daß er ſeinen Winterüberzieher auszog, mit 
welchem Kleidungsſtück der Böſewicht die Flucht ergriff. — In der vor⸗ 
geſtrigen Nacht drangen Diebe unter Beſeitigung der eiſernen Ladenſchienen 
in das Comptoir des Holzbofes Nr. 19 und 20 auf dem oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
bofe ein. Der dort vorhandene Arnheim'ſche Geldſchrank widerſtand jedoch 
den angeſtrengteſten Bemühungen der Verbrecher, wie aus den hinterlaſſenen 
Spuren erſichtlich iſt. Unter Mitnahme eines braunen Düffelüberziehers ſind 
die Diebe unverrichteter Sache wieder abgezogen. — Verbaftet wurden zwei 
18jährige Burſchen, welche in den letzten 14 Tagen eine Anzahl Entreedieb⸗ 
ſtäble ausgeführt eh Die jugendlichen Diebe find geſtändig, in dem 
Hauſe Schweidnitzerſtraße Nr. 27 drei Ueberzieher, Ohlauerſtraße Nr. 34 
einen werthvollen Re) und einen Ueberzieher und Kloſterſtraße einen Betten: 
diebſtahl verübt zu haben. — In der Dominial⸗Ziegelei zu Oswis iſt in der 
verfloſſenen Nach eine Kartoffelgrube geöffnet und daraus eine bedeutende 
Quantität Kartoffeln geſtohlen worden. — Verhaftet wurde ein Arbeiter, 
welche ſich eine Falſchung dadurch zu Schulden kommen ließ, daß er in einem 
ſtädtiſchen Sparkaſſenbuch, welches über 3 Thlr. lautete, eine Nulle anhing, 
und daſſelbe in einem hieſigen Rückkaufsgeſchäfte für 20 Thlr. veräußerte. 
Bei der vorgeſtern erfolgten Kündigung dieſer Summe ſtellte ſich der Betrug 
heraus, in Folge deſſen der Verkäufer ermittelt und feſtgenommen wurde. 
Bei einem ſchon vielfach wegen Hehlerei beſtraften Kaufmann ſind wiederum 
folgende Gegenſtände: eine graue Damaſttiſchdecke, 43 Meter gelben Piqus 
und 60 Meter geblumter Kattun mit Beſchlag belegt worden. 

+ Verhaftungen durch die Schutzmannſchaften.] In dem Zeit⸗ 
raum vom 19. bis 25. Januar ſind bierorts 37 wegen Diebſtahls, Hehlerei, 
Betrug und Unterſchlagung, 22 Excedenten und Trunkenbolde, 6 Perſonen 
wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 115 Bettler, Landſtreicher und Arbeits⸗ 
ſcheue, 19 liederliche Dirnen wegen Entziehung der polizeilichen Controle und 
Beſuchs von verbotenen Lokalen und 185 Obdachloſe, im Ganzen 381 Per⸗ 
ſonen zur Haft gebracht worden. 


X. Gr.⸗Glogau, 24. Januar. [Zur Tageschronik.] In voriger 
Woche kam hier wiederum einmal der Fall einer Kohlenoxydgas⸗Vergiftung 
vor. Der Burſche eines Lieutenants auf der Gr.⸗Straße hatte, während ſein 
Herr zum Mittagstiſch gegangen, deſſen Zimmer einbeizen wollen und zu 
dieſem Zwecke ein Kohlenfeuer im Ofen angemacht. Jedenfalls iſt während 
dem Einheizen durch irgend einen Umſtand, vielleicht durch den heftig gehen⸗ 
den Wind, die Ofenklappe zugefallen, denn der Burſche wurde von dem 
Offizier bei deſſen Rücktehr bewußtlos auf dem Boden liegend vorgefunden. 


77 


Der herbeigerufene Arzt konnte den durch vieles Einathmen von Kohlen⸗ 


orydgas in vollſtändige Bewußtloſigkeit Verfallenen erſt nach 4 Stunden mühe: 
voller Arbeit wieder in's Leben zurückrufen. — Die hieſigen Geſchäftsleute 
klagen über den großen Mangel an Scheidemünzen, der durch die Einziehung 
reſp. Außercoursſetzung der auf der Thalerwährung baſirenden Zwei⸗ und 
Vierpiennigftüde noch erhöht wird. Neue Münzen dagegen find beinahe jo 
rar wie weiße Sperlinge, manche Geſchafte beſitzen kaum für 10 Sgr. neues 
Geld, und it der Wunſch wohl allgemein, daß nach Einführung der Mark: 
rechnung die Prägung und Verausgabung von neuen, namentlich Kupfer⸗ 
und Nickelmünzen beſchleunigt werden möchte. — Aus dem benachbarten 
en kommt heut die Kunde hierher, daß am vorigen Mittwoch der 

olzbändler Mankiewicz aus Liſſa ih nach ſeinem beim Bahnhofe Driebitz 
belegenen Holzſchlage begeben, um einer Auction beizuwohnen; dabei ſei M. 
unwohl geworden und habe ſich niederſetzen müſſen, während die andern An⸗ 
weſenden ſich entfernt. Da M. nach längerer Zeit ſich noch nicht habe ſehen 
laſſen, habe man nach ihm geſucht und keine Spur mehr von ihm gefunden; 
auch iſt derſelbe nicht in feine Heimath zurückgekebrt. Da M. eine größere 
Summe Geldes bei ſich geführt, glaubt man an ein Verbrechen. Beſtätigt 
wird dieſe Nachricht durch öffentlichen Anſchlag, wobei die Gattin des M. 
50 Thlr. Belohnung demjenigen zuſichert, der über den Verbleib des Kauf⸗ 
manns M. Auskunft geben kann. 


— X. Landeck, 22. Januar. [Wanderlehrer. — Poſtverbindungen.] 
Der von dem Berliner Verein für Volksbildung nach der Grafſchaft Glaß 
entiendete Wanderlehrer Herr Julius Keller hielt geſtern hier vor einer, für 
hieſige Verhältniſſe zahlreich zu nennenden Verſammlung einen populären, 


t, von der Mehrzahl der Zubörer applaudirten Vortrag über die Mittel und 


Wege zur Verpflanzung beſſerer Bildung im Volke. Leider dürfte hier für 
dieſez Feld noch wenig Boden zu gewinnen ſein, da von einer anderen Seite 
ber dagegen gearbeitet wird und zwar mit vielem Erfolg. Es ift gegen⸗ 
wärtig nicht zu erwarten, daß eine Verſammlung von denen, die einer 
beſſeren Bildung ſehr bedürftig wären, zu Stande zu dringen ſein würde, 
ſelbſt wenn man ſich die Mühe nicht verdrießen ließe, jeden Einzelnen dazu 
einzuladen, ſobald es ruchbar würde, daß die Einladung von liberaler Seite 
berkam. — Wir haben jetzt eine Poſtverbindung nach Glatz während der 
Tagesſtunden. Dagegen iſt alle directe Poſtverbindung mit Reichenſtein, 
Camenz, Frankenſtein u. ſ. w. aufgehoben worden. Wer nach Reichenbach, 
Schweidnitz, Jauer oder Liegnitz reifen will, muß ſich entweder eigener Fuhre 
nach Gellenau bedienen, oder, wenn er mit der Poſt reift, in Frankenſtein 
übernachten. Briefe nach der Nachbarſtadt Reichenſtein (2 Meilen) werden 
am Beſten per Expreß beſorgt, weil man dann bereits im Beſitz der Ant⸗ 
wort iſt, ehe der Brief mit der Poſt Reichenſtein erreicht hat. 


O Beuthen OS., 24. Januar. [Zur Tageschronik!] Bei der auch 
auf dem platten Lande des bleſigen Bezirks fo außerordentlich fortſchreitenden 
baulichen Entwickelung iſt neuerdings auch die Frage wegen des Bebauens 
der ſogenannten Dorfauen herangekommen. Mit Bezug bierauf hat ſich der 
Kreisausſchuß veranlaßt gefunden, darauf aufmerkſam zu machen, daß bier⸗ 
auf bezügliche Projecte ſeiner Genehmigung unterliegen und eventuelle An⸗ 
träge zu dieſer Genehmigung durch die Herren Amtsvorſteher, unter Moti⸗ 
virung und Begutachtung von den Letzteren einzureichen ſind. Mit dem 
Ausbau des Straßennetzes wird, nachdem die Auseinanderſetzung der vier 
Neukreiſe Beuthen, Kattowitz, Tarnowitz und Jobrze endgiltig feſtgeſtellt ift, 
dieſſeits alsbald begonnen und zunächſt dem zum 3. Februar c. zuſammen⸗ 
berufenen Kreistage die betreffenden Vorlagen gemacht werden. Es iſt ſo⸗ 
nach Ausſicht, daß hoffentlich noch in dieſem Jabre auch eine Regulirung der 
Goyſtraße ftatifindet- Eine anderweite, dem Kreistage zu unterbreitende 
Vorlage betrifft die Bewilligung zur Aufnahme eines Kreisdarlehns im Be⸗ 
trage von 500,000 Mark aus der Propinzialhilfskaſſe. — Die Wirkſamkeit 
der 10 Schiedsmänner im Jahre 1874 erftredte ſich auf im Ganzen 390 Fälle, 
von denen durch Vergleich 81, durch Zurücktreten der Parteien 86 und durch 
Ueberweiſung an den Richter 223 ihre Erledigung fanden. Am meiſten in 
Anſpruch genommen war Herr Stadtrath Suka tſch mit 128 anhängig ge 
machten Sachen, 24 davon wurden durch Vergleich und 63 durch Zurücktreten 
der Parteien geordnet. Nächſidem lag dem Herrn Kreisthierarzt Przybilka 
mit 109 und Herrn Kaufmann Knobloch mit 82 ſtreitigen Sachen die 
größte Thätigkeit ob, und fanden bei Erſterem 23 Vergleiche und 9 Zurück⸗ 
treten, bei Letzterem, der übrigens mit dem 1. October ſein Amt niederlegte, 
13 Vergleiche und 4 Zurücktreten der Parteien ſtatt. — In dem erſt im 
vorigen Jahres durch eine furchtbare Feuersbrunſt heimgeſuchten Groß⸗Dom⸗ 
browka wüthet ſeit einigen Wochen das Scharlachfieber unter den Kindern 
Nach den bebördlichen Ermittelungen ſind ſeit Anfang December 118 Kinder 
don dieſer Krankheit befallen worden, von denen 25 ſtarben und über dreißig 
ſich noch in Behandlung befinden. 


© Kattowitz, 23. Januar. [Unglüdsfälle — Aus der Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung. — Witterung] Schon wiederholt ist 
der Uebelſtand, daß in der verlängerten, verkehrsreichen Babhnhofsſtraße, da 
wo die oberſchleſ. Bahn die Straße ſchneidet, ſo häufig Verkehrsſtörungen 
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iren der Sit e entſtehen, gerügt worden. Die erſehnte a 
immer noch noch im Werden. Vielleicht erfährt fie durch das neueſte Un⸗ 
glück, das an dieſer Stelle paſſirt iſt, nun Beſchleunigung. Ein Landmann 


wurde von einer durchgehenden Locomotive erfaßt, ſein Kopf vollſtändig zer⸗ 
fahren, daß augenblicklicher Tod eintrat; der Unglückliche hatte ſich leider 


weder durch die geſchloſſenen Barrieren, noch durch die Warnungen der Babn⸗ 


wärter aufhalten laſſen. — 2 Reiſende aus Ratibor hatten am 17., reſp. 18. 
„M. jeder das Unglück, auf dem glatten Eiſe des Bürgerſteiges jo zu 
fallen, daß fie jeder ein Bein brachen. Nach angelegten Gipsverbänden fub: 
zen fie nach R. zurück. — In jüngfter Stadtverordneten⸗Sitzung beſchloß 
man u. A.: den Gymnaſialſchülergottesdienſt betreffend die für Cultuszwecke 
ausgeworfenen 50 Thlr. und außerdem noch 25 Thlr. für Begleichung der 
von der kathol. Gemeinde geſtellten Anſprüche als Remuneration zu bewilli⸗ 
en; die Genehmigung der definitiven Anſtellung des Gymnaſtal⸗Pedells 
gaumann; die Aufnahme des Kreis Phyſikus Dr. Färber als Mitglied in 
die Sanitäts⸗Commiſſion; die Wahl eines aus 12 Arbeitsgebern und 12 
Arbeitsnehmern beſtehenden gewerblichen Schiedsgerichts; die Anſchaffung 
einer Geige für die Klaſſe des Lehrer Freuthal (auf Grund der neuen Be: 
ſtimmungen); die Stadtverordn.⸗Erſatz⸗Wahl für 3 ausgeſchiedene Stadtver⸗ 
ordneten; die Errichtung einer Vorbereitungsklaſſe für die höbere Töchter⸗ 
ſchule; die Anſtellung der Lehrer Zöllner und Dreſcher. Der Städtetag in 
Gleiwitz wird durch Herrn Sanitätsrath. Dr. Holtze beſchickt werden. Den 
bieſigen Bäckermeiſtern wird gehörigen Orts aufgegeben werden, ihre 
Selbſttaxen für den Verkauf von Semmeln allmonatlich einzureichen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 25. Januar. [Von der Börje) Die Börſe war im 
Anſchluſſe an ungünſtige auswärtige Notirungen matt geſtimmt und erlitten 
namentlich Creditactien einen erheblichen Rückgang, wogegen Lombarden in 
Folge von Deckungskäufen ſich behaupteten. Einheimiſche Werthe waren 
matt und leblos. Die Ultimo -Courſe verſtehen ſich per Februar. Credit⸗ 
actien 405 bez. u. Br., Lombarden 232 bez., Franzoſen 536 Br., Rumänen 
33 Br. Schleſ. Bankverein 106, 50 bez. u. Br. Oberſchleſiſche Eiſenbahn 
142, 50—141, 50 bez. Laurabütte 125, 25 bez. 


5 Wien, 24. Januar. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die monte⸗ 
negriniſch⸗türkiſche Verwicklung hat auf unfere Börſe darum einen fo großen 
Einfluß genommen, weil die wenigen Spekulanten, welche bisher noch die 
Kraft und den Muth gehabt hatten, ihre Poſition zu behaupten, durch den 
unvermutheten neuen Schlag Mu Boden geworfen wurden, was zur Folge 
hatte, daß ein umfangreiches Effektenmaterial auf den Markt kam, ein Mate⸗ 
rial, zu deſſen Aufnahme ſich Angeſichts der drohenden politiſchen Ereigniſſe 
Niemand bereit finden ließ. — Daß die rapiden Coursſtürze der letzten Tage 
nicht einem allgemeinen Ausgebote, ſondern nur der mangelnden Aufnahms⸗ 
fähigkeit des Marktes rückſichtlich der effektiv zum Verkaufe gelangten Waare 
ihre Entſtehung verdanken, ergiebt ſich aus dem Umſtande, daß eben nur die⸗ 
jenigen Artikel, in welchen die fallit gewordenen Spekulanten notoriſch ſtark 
engagirt worden, einen exorbitanten Rückgang erlitten, während andere 
Effekten nur ſoviel in Mitleidenſchaft gezogen wurden, als ſich aus der 
natürlichen Solidarität der Courſe mit Nothwendigkeit ergab. Die am 
ſtärkſten gefallenen Werthe ſind zugleich diejenigen, bei denen ein Rückgang 
von Bedeutung aus den internen Verhaltnissen der betreffenden Inſtitute am 
allerwenigſten erklärt werden könnte. 

Daß man nicht geneigt war, der drohenden Verwickelung eine allzugroße 
Bedeutung beizulegen, ergiebt ſich aus der großen Feſtigkeit aller jener 
Worte, welche wie namentlich Rente, Staatslooſe, Prioritäten und Pfand⸗ 
briefe, mit dem Staatscredite im unmittelbaren Zuſammenbange ſtehen. 
Ein paar durch die finanziellen Ereigniſſe mehrerer Monate bereits proble⸗ 
matiſch gewordene Exiſtenzen brachen anläßlich eines relativ mäßigen Rück⸗ 

anges plötzlich zuſammen und die Börſe hatte nicht die Kraft und nicht den 
uth, die hierdurch nöthig gewordenen Executionen mit Gleichmuth zu er⸗ 
tragen. Das iſt Alles, aber es iſt genug, denn es charakteriſirt die außer⸗ 
ordentliche Schwäche derjenigen, welche ſich als die Repräſentanten der Spe⸗ 
culation geriren. Nicht minder charakteriſtiſch iſt es, daß ſich ſofort in den⸗ 
jenigen Effecten welche bisher als die ſpeculationswürdigſten betrachtet wur⸗ 
den, eine ſehr weit gehende Contremine entwickelte, deren Vorbandenſein 
deute durch das Sinken der Reports auf ein Minimum, ja ſogar durch theil⸗ 
weiſen Stückemangel evident wurde. Creditactien waren heute zur Abſchickung 
faſt gar nicht verſchaffbar, ungarische Creditactien, Anglo und auſtro⸗egyptiſche 
Actien wurden auſterordentlich billig reportirt. Das plötzliche Hervortreten 
einer Contremine in dieſen Artikeln ſcheint mir darum merkwürdig, weil es 
den Beweis liefert, daß derzeit für die Coursbildung nicht ein ſachliches 
Moment, ſondern vorwiegend nur das Perſonenſpiel entſcheidet; denn eben 
die enannten Artikel wurden executirt und daraufhin contreminirt, während 
die bekannten Verhaltniſſe der betreffenden Inſtitute eher eine Beſſerung des 
Courſes erwarten ließen. Creditactien werden von beſt unterrichteter Seite 
gekauft; das Erträgniß der Anglo⸗Actie wird mit mindeſtens zehn Gulden 
taxirt; ungariſche Grebitactien haben ihrem Beſitzer zu Neujahr eine Abſchlags⸗ 
zahlung von zehn Gulden gebracht und werden ohne allen Zweifel noch eine 
nicht unbedeutende Superdividende abwerfen; das brillante Erträgniß der 
Aude Actien batte die Börfe (ſehr gegen meine oft ausgeſprochene 
Anſicht) zu einer ſtarken Hauſſe veranlaßt und es lag durchaus kein Grund 
vor, die bisher für dieſes Papier beſtandene gute Meinung, wenn dieſe über⸗ 
baupt je begründet war, in ihr Gegentheil zu verkehren. 
Mit den eben erwähnten Ausnahmen haben ſich die Courſe in abgelau⸗ 


fener Woche leidlich behauptet; die eingetretenen Rückgänge ſind nicht allzu 


groß und ſie ſind kaum aus allgemeinen Verhältniſſen, ſondern weit eher 
aus ſpeciellen Urſachen zu erklären. So z. B herrſcht wenig Meinung für 
die Union bankactie, obwohl die Zeitung einer Abſchlagsdividende von 
7 Fl. bei der heute ſehr rigoroſen Selbstkritik alter Verwaltungskörper den 
Cours von 102 Gulden als ziemlich tief gegriffen erſcheinen läßt. 

Die Börfe hält eben allen gegentheiligen Verſicherungen zum Eu an 
der Meinung feſt, daß ſich das Inftitut im Beſitze eines ehr großen Poſtens 
eigener Actien befinde, welche in nicht zu ferner Zeit auf dem Markte Auf: 
nahme heiſchen müſſen. Meine ihnen zuerſt zugekommene Nachricht, daß das 
Erträgniß der Actie des Giro und Kaſſenvereins pro 1874 mit 14 Fl. feſt⸗ 
geſtellt wurde, hat ſeither authentiſche Beſtätigung gefunden; gleichwohl ſtellt 
ich keine Nachfrage ein, weil man glaubt, daß die triſten Verhältniſſe der 

örſe daß eee Erträgniß jedes auf dem Börſenverkehr baſitenden 
Inſtitutes beeinfluſſen müſſen. N 

Auf einer peſſimiſtiſchen Beurtheilung beruht es auch, daß die Obligationen 
des von der Börſenkammer ausgegebenen Börſenbauanlebens mit 63% erhältlich 
ſind. Das Anlehen beträgt fünf Millionen, iſt auf dem neuen Börfengebäude 
bypolhekariſch ſichergeſtellt und wird aus den Börfe-Eintrittägelvern verzinſt 
und amortiſirt. Die Verzinſung beträgt fünf Procent und nach Abzug der 
Einkommenſteuer noch immer 4% Procent. Zum Courſe pon 63 Procent 
gerechnet, giebt die Obligation ein Erträgniß von mehr als 7 Procent. Da: 
bei hat der Beliber 2% die Chance einer Befreiung bon der Steuer, da in 
dieſer Richtung bereits einleitende Schritte geſchehen find. Man müßte an 
der Möglichkeit einer Wiederaufrichtung der Wiener Börfe verzweifeln und 
an die Vernichtung des Wortes von Häuſern an frequentirteſten Stellen 
8 um ein fiebenprocentiges hypothecirtes Anlehen nicht preiswürdig 

en. 

Der Cours der Actien der Nalionalbank hat ſeit Detachirung des Divi⸗ 
Tauch- Soupons ſtark gelitten; die Urſache hiervon liegt in einer größeren 

cause „Operation eines allererften Hauſes, welches für die abgegebenen Na⸗ 
tionalbank-Actien Prioritäten erwarb und bei feinen Argaben nicht die nö⸗ 
tige Vorſicht beachtete. 

Mit Ausnahme der Albrechtsbahn⸗Actie, bezüglich deren ich meine abfällige 
Meinung bereits vor einiger Zeit rückhaltslos ausgeſprochen habe, kann eine 
relativ gute Haltung der Eiſenbahntitres konſtatirt werden. Die Courſe find 
theilweiſe gewichen; dies beruht aber nicht auf internen Verhältniſſen unferes 
Marktes, ſondern auf den ſehr ungünstigen Berichten über die Stimmung, 
welche der berliner Platz, den Eiſendahntitres und zwar nicht bloß den öſter⸗ 
reichiſchen, ſondern auch den preußiſchen entgegenbringt. Der dag © war 
nur in Galiziern, dann in Staatsbahn und Lombarden von größerer Bedeu: 
tung. An Tagen, an weichen auswärtige Conſignationen nicht in großer 
Summe vorlagen, befeſtigten ſich ſofort wieder die Courſe, was ebenſowohl 
für die günftige Dispoſition der hieſigen Capitaliſtenkreiſe, als für die Ge: 
zingfügigleit der etwa ſchwebenden Speculationen beweiſt. 

Der e hat Sie bereits von dem erfolgten Abſchluſſe einer für 
Eiſenbahnzwecke beſtimmten ſchwebenden Schuld don 32 Millionen Gulden 
zwiſchen Regierung und Creditanſtalt unterrichtet. Der Uebernahmscours 
wird geheimgehalten, dürfte jedoch guten Informationen zufolge auf Grund 
eines 6% proc. Erträgniſſes berechnet worden fein und demzufolge, da die 
Bons in 3 Jabren al pari rückgezahlt werden, annähernd 95 pCt. betragen. 
Man hört nichts davon, daß die Gruppe der Creditanſtalt beabſichtige, die 
erworbenen Titres auf den Markt zu bringen und ſcheint es, daß der herr⸗ 
ſchende Gelvüberfluß, welcher eine ſichere und gute Verzinſung flottanter Ca: 
pitalien ſehr erſchwert, die Veranlaſſung geboten hat, in der Erwerbung eines 
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ablbaren Staatspavieres Erſaß für den Mangel guter Escompte zu ſuchen. 
n den nicht zur zn der Creditanſtalt gehörigen Finanzkreiſen tadelt 
man es, daß der Finanzminiſter es unterlaſſen bat, den Weg der öffentlichen 
Subſcription zu betreten; man glaubt oder giebt ſich die Miene als glaube 
man, daß es leicht geweſen wäre, eine 32 Millionen noch überſteigende 
eng auf dem Wege der Subſcription billiger als à 6% pCt. aufzu⸗ 
ringen. 
ch vermeide es abſichtlich, jenes Ereigniß zu beſprechen, welches ſeit zwei 
Wochen alle Welt in größte Spannung verſetzt. Die Meinungen betreffs des 
Ofenheimſchen Proceſſes ſind ungemein getheilt und prallen heftig aufein⸗ 
ander. Ich meinerſeits möchte nicht gerne den Nefultaten der Verhandlung 
vorgreifend ein Urtheil geben, um es moͤglicherweiſe ſpäter wieder zu modi⸗ 
ficiren. Daß man von den unſauberen Enthüllungen, welche da gemacht 
werden, eine vielleicht ſehr tief eingreifende Wirkung auf die Privat⸗Capita⸗ 
liſten befürchtet und daß die Wirkungen dieſer Furcht ſich theilweiſe bereits 
fühlbar gemacht baben, kann ich mit Ruhe ſagen; daß gewiſſe Uebertreibun⸗ 
gen, deren ſich die Anklage ſchuldig gemacht und welche erſt beute in einer 
öffentlichen Erklärung des ehemaligen Miniſters v. Plener eine Correctur 
fanden, gewiß nicht dazu beitragen, den Abſchluß großer Geſchäfte zu erleich⸗ 
tern, iſt ebenfalls ſchon heute evident. Es iſt eine mir authentiſch bekannte 
Thatſache, daß mehrere in Schwebe befindliche größere Transactionen, bei 
welchen natürlich allerlei Proviſionen und dergl. mit im Spiele find, ſuspen⸗ 
dirt werden mußten, weil die Auffaſſung, welche Derlei im Gerichtsſaale 
findet, die betreffenden Kreiſe mit einem paniſchen Schrecken erfüllt. Uebri⸗ 
gens ſteht die politiſche Rehabilitirung eines Mannes, wie Lonyay, mit der 
vielleicht doch gar zu puritaniſchen Beurtheilung mancher Details im Proceß 
1 8 einem Contraſte, welcher in hieſigen finanziellen Kreiſen be⸗ 
merkt wird. 

Ich ſchließe mit einigen kleinen Mittheilungen. Die Zeitungsberichte 
über Fuſionsverhandlungen zwiſchen der Vereinsbank, der Frankobank und 
dem Länderbankvereine beruhen, wenigſtens in Bezug auf das letzterwähnte 
Inſtitut, auf einer Myſtifikation. Dagegen iſt es richtig, daß die Realcreditbank 
mit der böhmiſchen Bodencreditanſtalt wegen Uebergabe ihres Hypotheken⸗ 
geſchäftes unterhandelt, um nach Abſtoßung der bierauf bezüglichen Engage⸗ 
ments eine Liquidation beſchließen zu können. Der Angabe, daß zwiſchen 
der Bodenkreditanſtalt und ihren Garanten ein Abkommen getroffen worden 
ſei, demzufolge die letzteren gegen Zahlung von 15% der garantirten Summe 
aller weiteren Garantiepflicht enthoben werden, wird von betheiligter Seite 
n ich habe dennoch Grund, die Angabe für vollkommen richtig 
zu halten. 


Breslau, 25. 57 1 VFC 
Kleejaat, rothe feſt, ordinäre 39—42 Mark, mittle 44—46 Mark, feine 
48—50 Mark, hochfeine 5153,50 Mark pr. 50 Kilogr. Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 42—48 Mark, mittle 51—57 Mark, feine 62—65 Mark, 
hochfeine 68—72 Mark pr. 50 Kilogr. ; 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäftslos, gel. — Ctr., pr. Januar 156,75 
Mark Gd., Januar⸗Februar 153 Mark Br., Februar⸗März —, März April 
—, April⸗Mai 148,50 Mark Br., Mai⸗Juni 148 bezahlt u. Br., Juni⸗Juli —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — — Ctr., pr. Januar 188 Mark Br., 
April⸗Mai 180 Mark Gd., Mai⸗Juni 185 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. Januar 174 Mark Br. 

A 175 1000 Kilogr.) ge — — Ctr., pr. Januar 166 Mark Gd., 
pr. April⸗Mai 167,50 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. Januar 252 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gel. — Ctr., loco 54 Mark Br., 
pr. Januar 53 Mark Br., Januar⸗Februar 53 Mark Br., Februar⸗März 53,50 
Mark Br., März⸗April — —, April⸗Mai 54,50 Mark Br., Mai⸗Juni 55,50 
Mark Br., September:Dctober 58,50 Mark Br. 

Spiritus (pr 100 Liter à 100 %) geſchäftslos, get. 20,000 Liter, loco 
53,40 Mark Br., 52,40 Mark Gd., pr. Januar 54,50 Mark Br, Januar⸗ 
er 54,50 Mark Br., April⸗Mai 55,40 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗ 


uli —, Juli⸗Auguſt —. 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 48.92 Mark Br. 48 Gd. 
i Die Börfen-Eommiffion. 


Zink feſt. 

F. E. Breslau, 25. Januar. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] 
Ueber den Kaffeehandel läßt ſich auch aus jüngſter Geſchäftswoche nicht ſehr 
günſtig berichten, der Artikel wurde nur für den Bedarf gehandelt und ver⸗ 
leſener Domingo, für welchen ſogar Seitens einiger Großhändler mehr Frage 
als für andere Sorten in Locowaare auftauchte, konnte, als zu hoch ein⸗ 
ſtehend, dieſe nicht befriedigen. € 

Im Kleinhandel waren ausſchließlich Javas geſucht und auch dieſe Kaffee⸗ 
forte nur in beſten gut gelblichen und bräunlichen Marken, für welche be⸗ 
gehrsweiſe das verſteuerte Pfund 140—145 Pfennige erreichte. 

Mehr Leben entwickelte als Fortſetzung zur Vorwoche der Zuckerhandel, 
bierin war namentlich in der erſten Hälfte der jüngſten acht Tage ſeibſt zu 
erhöhten Preiſen recht reger Begehr, wiederum allerdings mehr für gemah⸗ 
lene Waare als für Brodzucker; doch blieb auch letzterer nicht ganz unbeach⸗ 
tet und würde einiges Entgegenkommen der Abgeber zu anſehnlichen Ab⸗ 
ſchlüſſen geführt haben. Auch Rohzucker war mehrfach gefragt, doch ſcheiterte 
der Geſchäſtsabſchluß an der Unbeugſamkeit der Abgeber, welchen das Zu: 
rückhalten größeren Vortheil zu verſprechen ſcheint, aus welcher Urſache gegen 
Wochenende auch in raffinirter Waare die anfängliche Bewegung ſtockte, weil 
die Inbaber bei jedem voreiligen Abſchluß ſich benachtheiligt glauben und 
im Abwarten Gewinn erwarten. 5 

Wir notiren gegenwärtig Brodzucker: Melis von 45—47 Rmk. Brod⸗ 
raffinade von 49—51 Rmk. Gemahlene Zucker nach der verſchiedenen Weiße⸗ 
höhe und Körnung von 40%—45 Amt. Gelbe Farine, die zur Zeit nicht 
überflüſſig vorhanden find, von 36—39 Amt. pro Centner. raune raffi⸗ 
nirte Farine ſind mehr gefragt als angeboten. 

Alle anderen hierher gehörenden Waarenartikel unterliegen augenblicklich 
ſo ſehr der Geſchäftsruhe, daß ſich deren Gang nicht deſprechen läßt und 
Preiſe eher nominell zu bezeichnen ſind 


Poſen, 23. Januar. [Wochenbericht.] Auch in dieſer Woche blieb 
das Weiter regneriſch und außergewöhnlich mild. Jedenfalls iſt die jetzige 
Witterung für die Sagten gefährlich, da dieſelben ohne jedenSchnee find und 
plötzlich eintretender Froſt ſehr nachtheilig auf dieſelben einwirken könnte. 
In der Situation der auswärtigen Getreidemärkte iſt in dieſer Woche keine 
weſentliche Aenderung eingetreten, jedoch war die Tendenz überall im Allge⸗ 
meinen ziemlich feſt; das Inland zeigte beſſeren Bedarf, wodurch Preiſe etwas 
angezogen haben. Wir hatten an unſerem Getreidemarkte ein etwas größere 
Zufuhr, durch die beſſeren Landwege kamen vermehrte Transporte aus zweiter 
Hand heran. Mit den Bahnen waren Offerten ohne Belang. Im dies⸗ 
wöchentlichen Geſchaftsverkehr docu mentirte ſich eine recht feſte Tendenz 
Exporteure und Conſumenten waren ziemlich thätig im Kauf und konnten 
da durch Verkäufer mit höheren Forderungen meiſt reüſſiren. 

Spiritus. Die Lage des Spiritusmarktes bleibt recht feſt. Was wir in 
unſerem letzten Bericht angedeutet haben, daß man die jetzigen Preiſe ſpecu⸗ 
lationsfäbig hält, ſcheint ſich zu beſtatigen, denn es gingen in dieſer Woche 
anſehnliche Kaufordres für ſpätere Sichten ein; ebenſo beſtand für die nahen 
Termine viel Deckungsnachfrage. aste die nur in geringer aan vor⸗ 
handen waren, beobachteten eine gewiſſe Zurückhaltung. Preiſe verfolgten eine 
langſam ſteigende Richtung. Das Geſchäft war ziemlich lebhaft und kamen an 
einzelnen Börſentagen anſehnliche Umſätze zu Stande. Die reichlichen Zufuhren 
finden gute Verwendung von Seiten hieſiger Spritfatrifanten und bedang 
loco Waare ohne Faß fat den Terminspreis. Der Markt ſchließt feſt. Man 
ahlte pro Januar 52,8 —53,1, Februar 53,1 — 53,3, April⸗Mai 55,2 — 55,5, 
im 56,4—56,7, Juli 57,3—57,5, Auguſt 57,9 58,2 Rchmk. per 10,000 


iterprocent. 

Aw A. H. Magdeburg, 23. Jan. Rohzucker. 
Im Laufe der verfloſſenen Woche war die Kaufluſt weniger rege, da mehrere 
größere Raffinerien wegen des gegenwartigen ungünſtigen Preisverhältniſſes 
zwiſchen roher und raſfinirter Waare vom Markte zurück traten. 

Niedrigere Gebote führten indeß noch nicht zum Geſchä ft, da Eigner in 
dieſen Fällen vorzogen mit ihrer Waare zu Lager zu gehen. Die vorwöchent⸗ 
lichen Preis⸗Notizen konnten daher nicht abgeändert werden. Umſatz 35,000 Cir. 

Raffinirte Zucker. Das Geſchaͤft in raffinirtem Zucker bewegte ſich 
in dieſer Woche in engen Grenzen. Die Preiſe von Brod⸗ wie von ge⸗ 
mahlenem Zucker haben ſich ungefähr behauptet und wurden 27,000 Brode 
und 7000 Einr. 7 Waare gehandelt. 

Syrup 4, 40 Mk. effectiv per 50 Kilo excl. Tonne. 

Halle a. d. S., 23. Jan. Rohzucker. Während ſich zu Anfang der 
Woche die feſtere Stimmung noch behauptete, trat im Verlaufe derſelben, 
bauptfählih in Folge des Mißverhältniſſes zu raffinirter Waare, eine Er⸗ 
mattung der Kaufluſt ein und dürften untenſtehende Notirungen ſchwerlich 
noch zu erreichen ſein. Umſatz 755,000 Kilo. Raffinirter Zucker. Brode 
büßten namentlich in beſſeren Qualitäten, wiederum 0,50 Mk. ein, während 
für 295 letzte Preiſe bewilligt werden. Gemahleue Zucker unverändert. 
Umſatz 27,500 Brode und 150, Kilo gemahl. 

Braunſchweig, 23. Januar. Rohzucker. Die Tendenz des Marktes 
hat während der verfloſſenen Woche im Allgemeinen ihre ſeitherige Rich⸗ 
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fung beibehallen ünd die zum Verkauf geſtellten Partien bandes durchſchnitt⸗ 


lich genommen, zu letztnotirten Preiſen eine ſchlanke Begebung. Zu Ende der 


Woche erlitt, 2 dent 8 auftretenden Angebote, die Kaufne gung 5 


jedoch eine Abihwähung. Der Umſatz belief fi auf ca. 36,000 tr. und 
beſtand zum großen Theil aus Kornzucker und Nachproducten. In Krpſtall⸗ 
un lagen ſehr belangreiche Offerten vor, die aber zu der befchränften Nach⸗ 
rage außer 
geſetzt. Raff. Zucker. Der Verkehr nahm in dieſer Woche einen ziemlich 
rubigen Verlauf; bei befriedigendem Abzuge ſind die letztwöchentlichen Noti⸗ 
rungen als unverändert anzuſeben. : 
Stettin, 23. Januar. Robzuckern haben ſich noch mehr befeſtigt, der 
Wochenumſatz belle ſich auf 3000 Ctr. I. Producte zu 25 Pf. höherem Preiſe 
gegen die Vorwoche. Raffinirte Zuckern obne Veränderung. 


Trautenau, 25. Januar. Am beutigen Garnmarkte herrſchte mehr Be⸗ 
gehr bei unverändert feſten Preiſen Nr. 14. 56 fl. Nr. 40. 35 fl. 
(Telegr. Dep. der Bresl. Ztg.) 


2 2 E TEE E. rg » 
IF. Schönheimerſcher Bankverein.) Von Seiten mehrerer Aktionäre 
wird in der am 12. Februar d. J. in 1. Rig ſtattfindenden Generalverſamm⸗ 
lung die Liquidation unter den für die Aktionäre möglichſt günſtigſten Mo⸗ 
dalitäten angeſtrebt werden. Die Deutſche Handelsvank Commanditgeſellſchaft 
auf Aktien, L. Lambrecht, R. Lange, hat ſich bereit erklärt, diejenigen Aktio⸗ 
näre koſtenfrei zu vertreten, welche ſich obenbezeichnetem Zwecke anſchließen 

möchten, indeß verhindert ſind, der Generalverſammlung beizuwohnen. 


Der Centralverein für Hebung der deutſchen Fluß⸗ und Kanal⸗ 
ſchifffahrt] hält am 30. Januar feine diesjährige Generalverſammlung ab. 
Auf der Tagesordnung ftehen u. A.: Der Elbe⸗Spree⸗Kanal (Referent: Dr. 
A. Meyer und der Donau⸗Oder⸗Canal (Referent: Ingenieur Pontzen.) 


1, Der Kapitaliſt“], inan, und Handelsblatt für Jedermann, zugleich 
allgemeiner Verlooſungs⸗Anzeiger (Verlag von Eduard Hallberger in 
Stuttgart) hat ſoeben den zweiten 9 angetreten und bei dieſer 
Gelegenheit eine nicht unbeträchtliche Vergrößerung des Formates (die Spalten⸗ 
länge und Breite betreffend) erfahren. Wie wir feiner Zeit die Aufmerkſam⸗ 
keit unſerer Leſer auf dieſes Blatt bei ſeinem Erſcheinen hinlenken zu ſollen 
glaubten, fo wollen wir auch jetzt nicht verſäumen, jeden Inhaber von Fonds 
und Börſeneffecten, als: Staatspapiere, Actien, Obligationen, Looſe u. ſ. f., 
auf dieſes Blatt zu verweiſen, nachdem es in dem ſoehen vollendeten erſten 
Jahrgang den überzeugenden Beweis geliefert hat, daß ſeine Haltung eine 
abſolut vorurtbeilsfreie und unabhängige iſt, und zunächſt aus dieſem Grunde 
ſich dem nichtbörſenkundigen Privatmann empfiehlt. i 


7 Ausweiſe. 
[Heſſiſche Ludwigsbahn.] Der Ausweis über die Frequenz und die 
Einnahmen der Bahn befindet ſich im Inſeratentheil. 
ien, 25. Januar. Staatsbahnausweis. Die Wochen⸗Einnahmen vom 
15. bis 21. Januar betragen 575,602 fl. Minus gegen die gleiche Woche 
des Vorjahrs 1450 fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

[Rheiniſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Die Direction der Rheiniſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft richtete folgendes Schreiben an den „B. B. C.“: „Die 
Direction der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat zu den verſchiedenen 
in letzter Zeit durch die öffentlichen Blätter gelaufenen ſich oft widerſpre⸗ 
chenden Angaben in Bezug auf eine neue Emiſſion von Stammactien ge» 
ſchwiegen, weil ſie ſich nicht in der Lage befindet, tagtäglich die verſchiedenſten 
der Speculation der Börſe entſpringenden Gerüchte zu dementiren. Die 
Actionäre der Geſellſchaft ſind durch die Verhandlungen der Generalver⸗ 
ſammlung vom 10. Januar d. J. ſehr frühzeitig officiell davon unterrichtet 
worden, daß die Fortführung der umfangreichen der Geſellſchaft conceſſio⸗ 
nirten Erweiterungsbauten, ſowie die Fertigſtellung der älteren Strecken, im 
Herbſte v. J oder längſtens im Frübjahr 1875 die Beſchaffung neuer Mittel 
erfordern werde. Auch wurde in jener Generalverſammlung Seitens der Di⸗ 
rection erklärt, daß dieſelbe eventuell die neu zu emittirenden Actien vorzugsweiſe 
den derzeitigen Actionären zur Verfügung zu ſtellen gedenke. — Emiſſionscours 
und ſonſtige Modalitäten der Emiſſion hat ſtatut⸗ und conceſſionsmäßig die 
Direction mit dem Handelsminiſter zu vereinbaren und iſt daber erſt im 
Momente der Ausführung in der Lage, in dieſer Richtung ihre Beſchlüſſe 
definitiv zu fixiren. Dieſe definitive Fixirung iſt bis beute noch nicht erfolgt, 
vielmehr werden erſt jetzt die erforderlichen Vorverhandlungen mit dem Händels⸗ 
Miniſterium gepflogen. In der General⸗Verſammlung vom 10. Juni wurde 
allerdings die Emiſſion der neuen Actien mit einem mäßigen Agio in Aus⸗ 
ſicht genommen. Da jedoch ſelbſtredeud die Fixirung der Emiſſionsbedin⸗ 
gungen von der zur Zeit der Emiſſion gegebenen Lage des Geldmarktes ab⸗ 
bängig iſt, fo hat die Direction, der gegenwärtigen Stimmung der Börſe 
Rechnung tragend, beſchloſſen, bei Seiner Excellenz dem Herrn Minifter die 
Genehmigung zur Ausgabe von 12,100,000, Thaler neuer Aectien al pari 
zu beantragen unter nachfolgenden Bedingungen der Emiſſion: Die 
neuen Actien ſollen den derzeitigen Actionären binnen einer Präcluſipfriſt, 
und zwar auf je vier alte eine neue, zur Uebernahme angeboten werden. 
Um die Actionäre in die Lage zu ſetzen, mit größter Leichtigkeit ſich an der 
neuen Emiſſion zu betheiligen, ſind nach dem porausſichtlichen Bedürfniſſe 
der Geſellſchaft die Einzahlungen auf die neuen Actien mit 20 pCt. bei der 
Zeichnung, 20 pCt. am 30. September 1875, 30 pCt. am 30. Juni 1876, 
30 pCt. am 31. December 1876 in Ausſicht genommen. Auch ſoll es jedem 
Actionär freigeſtellt werden, bei der Zeichnung zugleich die zweite Einzahlung 
von 20 pCt. gegen 4 pCt. Discont zu anticipiren, um demnächſt Interims⸗ 
quiitung über 40 pCt. zu empfangen. Die Theilzahlungen ſollen bis zur 
Vollzahlung mit 5 pCt. verzinſt werden und die zu emittirenden Actien erſt 
für das Geſchäftsjabr 1877 und folgende an der Dividende mit den ubrigen 
Actien gleichmäßig Theil nehmen.“ 


Abend ⸗Poſt. 

Breslau, 25. Januar. [Schwurgerichtsſitzung.] Heute und 
morgen verhandelt das Schwurgericht gegen den Waldbeläufer Tietze wegen 
Mordes und Raubes, und gegen die Dominialwärter Bartnick'ſchen Eheleute 
wegen Nichtanzeige dieſer von ihnen vorher gewußten Verbrechen und Be⸗ 
günſtigung des Verbrechers nach der That. Die Staatsanwaltſchaft wird 
von Herrn Dr. Crüſemann vertreten, als Vertheidiger fungiren die Herren 
Juſtizrath Friedensburg und Rechtsanwalt Wiener und Kade. — Nach Ver⸗ 
leſung der einen ziemlichen Band umfaſſenden Anklageſchrift und Vernehmung 
der Angeklagten, die Nichts zugeſtehen, werden bis jetzt die Zeugen vernom⸗ 
men, deren an 80 geladen ſind. Man hofft mit der Beweisaufnahme noch 
beute fertig zu werden, und morgen die Plaidoyers beginnen und die Ver⸗ 
bandlung beendigen zu können. Ausführlichere Mittheilungen über den 
Proceß behalten wir uns vor. 

[Criminaldeputation: Zwei Socialdemokraten⸗Proceſſe.] 
Seit 9½ Uhr verhandelt die Criminaldeputation des Stadtgerichts zwei Pro⸗ 
ceſſe gegen die hieſigen Socialdemokraten, und hat den erſten, gegen lolaenbe 
ſieben Angeklagte, erſt beendigt: 1) Photograph Klaus Peter Reinders, 
2) Tiſchlergeſelle Karl Johann Auguſt Fiſcher, 3) Metalldreher Bau 
Herrmann Friedrich, 4) Steinmetz Theodor Klöckner, Buch⸗ 
drucker Herrmann Zimmer, 6) Korkſchneider Joh. Ulſon, 7) Tiſchler⸗ 
geſelle Karl Florian. Die Anklage lautet gegen die erſten drei dahin, 
daß fie Leiter, Ordner oder Vorſteher eines politiſchen Vereins. (der Bres⸗ 
lauer ſog. Mitgliedſchaft des Allgem. deulſchen Arbeiter⸗Vereins) geweſen 
ſind, der mit andern Vereinen gleicher Tendenzen in Verbindung getreten 
iſt, ferner gegen alſo 7 Angeklagte dahin, daß ſie den vorläufig geſchloſſenen 
Verein fortgeſetzt haben, indem ſie die Verſammlungen deſſelben unter dem 
Namen allgemeiner Volks⸗Verſammlungen abhielten. Der Gerichtshof hielt 
zwar die erſte Anklage für erwieſen, und verurtheilte Reinders zu 
14 Tagen Gefängniß, Peter und Friedrich zu 10 reſp. 20 Thlr. Gelobuße, 
ſprach auch die definitive Schließung des Vereins aus; dagegen wurde die 

weite Anklage nicht für erwieſen erachtet, und wurden deshalb ſämmtliche 
ugeklagte freigeſprochen. 8 

Aehnlich iſt die Anklage gegen Reinders, Fiſcher und Florian 
wegen Uebertretung des Vereinsgeſetzes durch Fortſetzung des allgemeinen 
Tiſchlervereins. Die betreffenden Verhandlungen dauern noch fort. Wir 
werden das Nähere morgen mittheilen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolſſ's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 25. Jan. Der Reichstag nahm in definitiver Schluß⸗ 


abſtimmung die Vorlage, betreffend die Abänderung über die fran⸗ 


zöſiſche Kriegscontribution und das Civilehegeſetz, letzteres bei nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 207 gegen 72 (Centrum und Polen) an und 
genehmigte in erſter und zweiter Leſung den Geſetzentwurf, betreffend 
die Controle des Reichshaushalts und des elſaß⸗lothringiſchen Landes⸗ 
haushalts durch die preußiſche Oberrechnungskammer. Es folgt die 
zweite Leſung des Bankgeſetzes, wobei Bamberger paragraphweiſe be⸗ 


erhältniß ſtanden; es wurde deshalb nur Weniges darin un; 
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nach auch Zwei anſtalten der Reichsbank ihre Noten zum vollen Nenn⸗ 
werthe nlöſen müſſen, werden angenommen. Bei $ 9 wurde nach 
langerer Debatte, wobei ſich der Reichscommiſſar Michaelis gegen die 
‚Anebrjeitig beantragte Erhöhung des Reichsbank⸗Contingents auf 300 
reſp. 350 Millionen Mark ausſprach, die Sitzung auf morgen 11 Uhr 


vertagt. 

Wien, 25. Jan. Andraſſy iſt von Peſt heute Nachmittag hierher 
zurückgekehrt, nachdem die dort zeitweilig anweſenden fremden Diplo⸗ 
maten ſchon früher hier angekommen find. 

Wien, 25. Januar. Die „Montagsrevue“ befpricht den beige: 
legten Conflict Montenegros und hebt hervor: Die tiefere Frage der 
nationalen und politiſchen Gegnerſchaft ſei zwar ungelöſt, das ſtaats⸗ 

rechtliche Verhältniß beider Staaten bleibe ſchwankend, aber bei dem 
erzielten Reſultat habe das politiſche Zuſammenhalten der drei Nord⸗ 
Großmächte abermals ſeinen Werth erprobt. 

Peſt, 25. Januar. In der geſtrigen Abendconferenz der Deak⸗ 
partei legte der Finanzminiſter ſein bekanntes Expoſe vor und erklärte: 
die Regierung wolle das Deficit jedenfalls mittelſt 13 Millionen 
Steuererhebung decken. Senny erklärte, das Budget im Allgemeinen 
anzunehmen. Der Miniſterpräſident erklärte nochmals: die Regierung 
beſtehe auf Votirung der Steuervorlagen. Schließlich wurde der Bericht 

des Finanzausſchuſſes als Grundlage der Specialdebatte angenommen. 

Madrid, 25. Jan. Die Regierung iſt beſtrebt, allen Reclama⸗ 
tionen Deutſchlands betreffs des „Guſtav“ gerecht zu werden; ſie 
ſandte eine Specialcommiſſton nach Zarauz zur Vornahme von Er: 
hebungen ab. Die Curie nimmt fortdauernd Alfons gegenüber eine 
entgegenkommende Haltung ein. 

London, 25. Januar. Der ſpaniſche Geſandte übergab am 
23. d. die eigenhändige Anzeige Alfons von ſeiner Thronbeſteigung. 
Alfons verfihert darin, er werde die verfaſſungsmäßige bürgerliche 
und religlöſe Freiheit aufrecht erhalten. 

Stockholm, 25. Jan. Heute wurde wegen 36 Gr. Kälte (Cel⸗ 
ſius) der Eiſenbahnbetrieb eingeſtellt. 

Newyork, 25. Januar. Dem Congreß ſoll eine Reſolution vor⸗ 
gelegt werden, welche die Anerkennung der Kellog'ſchen Regierung 
ausſpricht. Sheridan bleibt bis auf Weiteres in Neworleans. Die 
Legislative von Kanſas ſprach ihre Zuſtimmung zu Grants und She⸗ 
ridans Vorgehen in Louiſiana aus. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 25. Januar. Ueber den Urſprung der bekannten von 


Hendaye datirten falſchen Nachrichten, daß Zembſch ein Gefecht ge⸗ N 
habt und Zarauz genommen ſei, erfährt die „Poſt“, dieſelbe ſei durch 1860 


den „Kreuzzeitungs“⸗Correſpondenten von St. Jean de Luz an den 
Correſpondenten der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ nach Hendaye 
telegraphirt woroen. 

Peſt, 25. Jan. Abgeordnetenhaus. Cſernatoni interpellirt den 
Miniſterpräſidenten über einen Artikel des als officloͤs geltenden „Kö: 
zerdek“ bezüglich der Oſtbahn⸗Angelegenheit, welcher das Abgeordneten⸗ 
haus gröblich verletzt. Das Haus nimmt Kenntniß von der Antwort 
des Miniſterpräſidenten, welcher auf Ehrenwort erklärt, daß er dem 
„Közerdek“⸗Artikel vollkommen fern ſtehe und die meritoriſche Ant⸗ 
wort verſchieben müſſe, bis das Haus dies bezüglich beſchließen werde. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 25. Januar, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credit⸗ 
actien 406, —. Staatsbahn 536, —. Lombarden 233, —. Rumänier —. 
Dortmund —. Laura —. Disconto —. Matt. 

Berlin, 25. Januar, 12 Uhr 5 Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 406, —. Staatsbahn 535, 50. Lombarden 233, —. Rumänier 33, —. 
Dortmund 30, —. Laura 125, 25. Discoatocommandit 159, —. 1860er Looſe 


—, —. Schwach. 

Berlin, 25. Januar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 405, —. 1860er Looſe 111, 50. Staatsbahn 535, —. Lombarden 
232, 50. Italiener 66, 80. Amerikaner 98, 50. Rumänen 32, 80. S5pro: 
cent. Türken 41, 65. Disconto⸗Commandit 158, 75. Laurahütte 125, — 
Dortmunder Union 30, —. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 112, 50. Rheiniſche 

117, —. Berg.⸗Märk. 84, 25. Galizier 107, — Matt. 

Weizen (gelber): Januar —, April⸗Mai 185, 50. Roggen: Januar 
156, —, April⸗Mai 148, 50. Rüböl: Januar 54, 50, April⸗Mai 55, 50. 
Spiritus: Januar 55, 20, April⸗Mai 57, 

Paris, 25. Januar. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocent. Rente 61, 97. 
Anleihe 1872 100, 22. do. 1871 5 taliener —, Staats⸗ 
bahn 661, 25. Lombarden 291, 25. Türken 41, 45. Matt. 

London, 25. Januar. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92,05. Italiener 

h urken 41, 07. Sturm. 
Schluß⸗Bericht.] Weizen matter, Januar — 


65, = Lombarden 11%. Amerikaner 103%. 
ai⸗Juni 185, 50. Roggen ruhig, Januar 156, 


erlin, 25. Januar. 
—, April⸗Mai 184, 50. 


Das verbreitete Gerücht, daß wir Breslau 


Beſcheidene lan 
er. Geschwister 


4 Weißnäh⸗ und 

Darf der Standesbeämte einer 
Neſidenzſtadt zu gleicher Zeit Agent 
einer Abensverſicherungs . Be 


re 2100 N 


zeichnen wir als einen bollitändigen Irrthum. 


Schneider, Schuhbrücke 60, 


22 740] 
Ein Wißbegieriger. 

Die am 23. November im Termine 
im Königl. Proviant⸗Amte in Glogau 
dem Particulier Herrn Herz Zülzer 
hierſelbſt zugefügte Beleidigung BEN: e 


eig M. Wohlauer. & 
Unterricht 
i 


Correſpondenz, Wechſellehre. 
Für Buchführung und Correſpondenz 


beſondere Uebungscurſe. 

Die Bücher werden in Reichs: 
mark me fremde Valuten 
und Wechſel nach Maßgabe 
des neuen Courszettels umge⸗ 


geworden iſt. 


Namslau. 


April⸗Mai 148, 50. Mai⸗Juni 145, 50. Rüböl matter, Januar 54, —. | Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 117, —. 


Warnung! 

Der Handlungs⸗Commis Ferdinand 
Hausleutner, zuletzt in Hirſchberg, hat 
ſeit einigen Wochen jo unvernünftigen Ge: 
brauch von Geldmitteln gemacht, daß die Ein⸗ 
leitung des Vermögens⸗Curatels nothwendig 


Es werden daher alle diejenigen gewarnt, 
mit denen er Geſchäfte zu machen beabſichtigt, 
ſich mit ihm nicht einzulaſſen, weil event. dieſe 
Geſchäfte nicht werden anerkannt werden. 


Verwittwete Albertine Hausleutner. 
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ch erläutert. Die 88 1 bis 8 mit dem Zuſatz zu $ 4, wo Ave RM 7 Hai Juni 56, — Spiritus feſt, Sag 3,40 Saurahütte 124, —. 


ri 


Juni Juli 58, 50. Hafer 


Berlin, 25. Januar. I Schluß⸗Courſe] Matt. 
Erſte Bapelae 2 Uhr 110 Minuten. 


Cours vom 25. 5 Cours vom 25. 23. 
Oeſt. Credit⸗Actien 404, — 410, —V Brest. Makl.⸗V.⸗B. 86, 50 87, — 
Deit. Staatsbahn 534, 50 537, —Laurahütte 124, 75 127, — 
Lombarden .. 231, 50 234, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 52, 50 52, 25 
Schleſ. Bankverein 106, 50 107, — [Wien kurz 182, 300 182, 50 
Bresl. Discontobank 83, 10 83, 500 Wien 2 Monat... 181, 45 181, 50 
Schlef. Vereinsbank 92, 40 92, 40 Warſchau 8 Tage. 282, 65] 282, 55 
Bresl.Wechslerbank 74, — 75, 501 Oeſterr. Noten. . 182, 60 182, 90 
do. Pr.⸗Wechslerb. 69, — 69, — Ruß. Noten 283, 75 283, 75 
do. Maklerbank .. 76, 6013876, 60 | 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 15 Min. 

4% proc preuß. Anl. —, —| —, —Köln⸗Mindener .. 112, — 116, 25 
3 E prc. Staatsſchuld 90, 25 90, 75 Galizien 07, — 107, 80 
Poſener Pfandbriefe 94, 20 94, 25 Oſtdeuiſche Bank.. 76, — 76, — 
Deſterr. Silberrente 69, — 69, 10 Disconto⸗Comm. 158, 75 161, 10 
Oeſterr. Papierrente 63, 90, 63, 90 Darmſtädter Credit 141, 80 142, 75 
Türk. 5 1865r Anl. 42, 30] 42, 900 Dortmunder Union 30, 30 31, — 
Italieniſche Anleihe 67, 20 —, —[Kramſta 90, — ] 90, — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 69, 50] 69, 500 London lang —, — 20, 35 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 32, 700 33, 30 Paris kurz — 81, 45 
Oberſchl. Litt. A. 243, — 144, 25 Moritzhütte —, — 41, — 
Breslau⸗Freiburg. 94, 25] 94, 50 Waggonfabrik Linke 50, — 50, 90 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 111, 60] 113, — [Oppelner Cement. —, — —, — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 113, 40 113, 50 Ver. Br. Oelfabriken 56, — 57, — 
Berlin⸗Görlitzer . 66, 20] 68, 20 Schleſ. Centralbank 59, 50 59, 50 
Bergiſch⸗Märkiſche 84, 25 84, 80 


Nachbörſe: Credit 403, 50. Staatsbahn 533, —. Lombarden —, —. 
Discontocommandit —, —, Laura —, —, Dortm. —, —. 

Contreminegerüchte verſtimmten den ganzen Markt. Internationale recht 
matt. Bahnen trotz umfaſſender Realiſirungen verhältnißmäßig wenig nach⸗ 
gebend, Banken und Bergwerke meiſt niedriger, Anlagen ziemlich feſt, Geld 
zu Liquidationszwecken willig. Discont 3% 2. 

Frankfurt a. M., 25. Januar, — Uhr — Min. [Anfangs ⸗Courſe.] 
Creditactien 202, 75. Staatsbahn 267, 50. Lombarden 115, 75. Galizier 
—, —. Silberrente — Papierrente —. Matt. 

Frankfurt a. M., 25. Fanz Nachmitt. 2 U. 35 M. [Schluß⸗Co urs. 
Oeſterr. Credit 202, 25. Franzoſen 267%. Lombarden 115%. Böhm. 
Weſtbahn 173, 50. Eliſabeth 170, —. Galizier 214, 75. Nordweſt 133, 
Silberrente 68%. Papierrente 63%. 1860er Looſe 111. 1864er Looſe 
293, 50. Amerik. 1882 98%. Ruſſen 1872 100%. Ruſſ. Bodencredit 91%, 
Darmſtädter 142, 25. 3 91. Frankfurter Bankperein 79%. do. 
Wechslerbank 84%. Hahn'ſche Effectenbank 111%. Oſtd. Bank 84. Schleſ. 
Vereinsbank 92. — Credit matt. 


Wien, 25. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Matt. 
25. 23. 25. 23. 
M 60, 05 70, 05 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen .. 75, 600 75, 50] Actien⸗Certificate . 294, 50295, — 
0er Looſe 111, 20/111, 70 Lomb. Eiſenbahn .. . 129, — 129, 50 
1864er Looſe 137, 80/138, 80 Fonde n 111, 100111, 05 
Credit⸗Actien 223, — 225, 50 Galizier 235, — 237, — 
Nordweſtbahnn 147, 50147, 50 Unionsbant. «.- - -- - 100, 75102, — 
Nordbahn: 192, 75/193, —Kaſſenſcheine - - 164. 251164, — 
Ananas en 128, 50131, 50'Napoleonsvor -- --- 8, 91% 18, 90% 
Fraucd suisses 49, — 49, 75 Boden⸗Credit 110, — — — 
Köln, 25. Januar. ([Getreidemarkt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen 
flau, März 19, 40, ai 19, —. Roggen matt, März 15, 20, Mai 
14,95. Rüböl behauptet, loco 29, 50, ai —,, October —, —. 
Hamburg, 25. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 


Termin⸗Tendenz) feſt, Januar 187, April⸗Mai 187. Roggen (Termin⸗ 
endenz) behauptet. anuar 154, April⸗Mai 149. Rübol ruhig, loco 56, 

Dai 4 1 Spiritus ſtill, Januar 44, Februar⸗März 44, April⸗Mai 
3 cer: 

Paris, 25. Jan. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) Mehl feſt, 
anuar 54, „pr. Februar 53, 50, pr. März⸗April 53, 75, pr. Mai⸗Auguſt 
5, 25. Weizen ſteigend, Jan. 25, 50, Februar 25, 25, pr. März⸗April 25, 

50. pr. Mai⸗Auguſt. 26, — Spiritus behauptet, pr. Jan. 53, —, pr. Mai⸗ 
Auguſt 54, 25. — Wetter: Schön. 5 

London, 25. 8 Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Fremde 
genden: Weizen 28,988, Gerſte 26,535, Hafer 1195 Qurts. Engliſcher 
Weizen geringerer Qualität unverkäuflich, fremder beinahe unverändert, Mehl 
flau Hafer „ theurer. a ih l 

Glasgow, 25. Januar, Nachmittags. [Roheiſen.] 73, 9. 

Stettin, 25. Januar. ge des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: matt. 
per Januar —, —, per April⸗Mai 186, —, 85 Mai Junk 187, 50. e 
matt, per Januar 155, —, per April» Mai 147, —, per Mai: Juni 
144, —. Rüböl: per Januar 53, per April⸗Mai 54%. Spiritus: 
unverändert, per loco 54, 1, per mes 55, 3, per April⸗Mai 57, 4. per 
Juni⸗Juli 58, 8. Petroleum: per Januar 12, 20. Rübſen per Januar —. 


Hamburg, 25. Januar, Abends 8 Uhr 26 Minuten. [Abendbörſ e.] 
Orig. = Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente —. Ameri⸗ 


kaner —. Italiener —. Lombarden 287, 50. Oeſterreichiſche Credit, 
Actien 200, 75. Oeſterreichiſche Staatsbahn 666, 50. Oeſterreich. Nord⸗ 
weſtb. —, —. Auglo⸗deutſche Bank — —. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. —. 


Berg⸗Markiſche 34. Köln⸗Mind. 111, 75. 


Deutſch 


zu verlaſſen Waben ne 


Stick ⸗Geſchäft. 


1341 
bei ihr eingereicht worden. 


rechnet. 
roſpeete er 5 18 25 
Hill arlsſtraße 28, 
J. el, Vorderhaus. 


Langer s 
Clavier-Institut, 


Tauenzienstr. 22, 
eröffnet d. l. Febr. neue Curse für 
Anfänger und höheres Clavierspiel. 


On cherche encore quelques de- 
moiselles pour prendre part à la 
conversation frangaise. S’adresse 
Neue Antonlenstrasse 6, 3. Etage. 


in Fi 
| reslau, im Januar 1875. 


Dieutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft eng 


Errichtet 


Nachdem Herr General⸗Secretair Hrdliezka in Groß 
Strehlitz die Agentur obiger Geſellſchaft niedergelegt hat, iſt dieſelbe 


Herrn Heinrich Creutzberger 


a J. Creutzberger daſelbſt übertragen worden. 


Die General⸗Agentur 
Robert Goldschmidt. 


ertheilt bereitwilligſt. 


in Lübeck. 
8 f 


| 
1828. 


0 


e Lebens⸗, Peuſion 
Renten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
auf Gegenſeitigkeit zu Potsdam. 


Wir bringen hierdurch zur gef. Kenntnißnahme, daß wir 
dem Herrn J. Frankfurther in Firma: Gebr. 
Frank further hier, Graupenſtraße Nr. 16, eine 


Haupt Agentur übertragen haben. 


reslau im Januar 1875. 


Die Sub: Direction. 


Ad. E. Juliusburger. 


Bezug nehmend auf Obiges empfehle ich mich namentlich 
meinen Bekannten und Geſchaftsfreunden zur Vermittlung von 
Lebensverſicherungsabſchlüſſen jeder Art, 
Geſellſchaft beſitzt gegenwärtig einen Verſicherungsbeſtand von 
25,239 Policen mit 33,756, 

und ſind allein im Jahre 1874 
11,085 Anträge mit 20,557,107 M. Verſicherungsſumme 


Die Geſellſchaft zeichnet ſich durch billige Prämienſätze, 
ſehr liberale Bedingungen und prompte coulante 
zahlung bei Todesfällen vortheilhaft aus. 

Jede weitere Auskunft, ſowie Proſpecie und Antragspapiere 


J. Frank further. 


in Firma: Gebr. Frankfurther. 
Haupt⸗Agent der vi 


Deutſche Lebens⸗, Penſtons⸗ und 
Renten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft auf 
Geegenſeitigleit in Potsdam. 


Dortmunder Union . er 


1860er Loofe —, —. Flau, Glasgow 74. 5 Bi 

Frankfurt a. M., 25. Jan, Abends. — Uhe — Min. [Abendbörſe ! 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 200, 75. Oeſterreichiſche 
franz. Staatsbahn 266, 62. Lombarden 115, 25. Silberrente 68, 94. 1860er 
Looſe 111, 25. Galizier 213, 75. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe —. 
—. Provinzialdiscont —, — Spanier —, — Darmſtädter — Ba: 
pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, — 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe — 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öͤſterr. Bauk — Frankfurter Wechslerb. — — 
Rheiniſche —, —. Matt, auf Wiener Schluß beſſer. 

Paris, 25. Januar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗ 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 62, 20. Neueſte Spct: Anleihe 1872 100, 
37. do. 871 —, —. Ital. öpct. Rente 66, 25. do: Tabaks⸗Actien —, — 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 660, — Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 288, 75. do. Prioritäten 
243, 50. Türken de 1865 41, 57. do. de 1869 281, 25. Türkenlooſe 
251, 50. Spanier exterieur —, interieur —. Feſt. 

London, 25. Januar, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 92, 05. Italien. öpCt. Rente 65%. Lombarden 11, 09. SpCt. 
Ruſſen de 1871 100%. dto. de 1872 100%. Silber 57%. Türliſche Anleihe de 
1865 41, 05. 6pCt. Türken de 1869 54%. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 
103%. Silberrente 67%. Papierrente 63%. Berlin —, —. Hamburg 
3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, — Wien —, —. Paris —, — 
Petersburg —, — Spanier —. Platzdiscont 3 . Ruhig. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 25. Januar. 


Bar. Abweich.“ Wind: ; 
Therm. ; Allgemeine 
b e N wege bie. 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda! — — 1 — bes 
ESG 335,7 — 182] — SSd. ſchwach. beiter. 
iga anni — — — — 
8 Moskau 332.2 — 20,9 — W. mäßig. heiter. 
8 Stockholm 329.2 — 4,00 — ONO. lebhaft. Schnee. 
8 Skudesnäs 327,2 — 2,6 — IND. ſtark. bedeckt. 
8 Gröningen 327,6 3,80 — SSW. mäßig. bewölkt. 
8 Helder 327,2 481 — WS. z. S. ſ.ſtark.. — 
8 Hernöſand! — — — — — 
8 Chriſtianſd. 329,6— 4,1 — O. mäßig. faſt bedeckt. 
8 Paris 333,51 5,2] — [W. ſchwach. [wenig bewölkt. 
er Preußiſche Stationen: 
6 Memel 328,6 2.2 4.6 W. mäßig. trübe. 
7 Königsberg} 329,2 2,2 47 SW. ſtark. wolkig, Regen. 
6 Danzig 3298 23 35 — bedeckt. 
7 Cöôslin 330.8 1,7 3.0 SW. ſchwach. beiter. 
6 Stettin 28.6 3,6 4,8 SW. ſchwach. zieml. heiter. 
6 Puttbus 327,1 1.5 23 SW. ſchwach. wollig. 
6 Berlin 929.1 4,7 43 S. ſchwach. ganz heiter. 
6 Poſen 328,7 40 5,9 S. mäßig. trübe. 
6 Ratibor — 2,6 5,9 | SW. mäßig. bedeckt. 
6 Breslau 3268 4.3 6,0 SW. mäßig. trübe. 
6 Torgau 327.7 3,6 4,5 S. mäßig heiter. 
6 Münſter 327,4 5,8 46 SO. ſtark irübe. 
6 Köln 329 2 4.6 36 SSW. heftig. Regen u. Sturm. 
6 Trier 326.7 4.8 43 SW. mäßig. ſtürmiſch, trübe. 
6 e e 9 3,8 — SW. lebhaft. trübe, Regen. 
7 Wiesbaden 327,3 4,8 W. Sturm bewölkt. 


= 


Die Unterzeichneten erlauben ſich die Freunde und Anhänger des 
ſeligen Paſtor Letzner in Stadt und Provinz zur Betheiligung an 
einer Sammlung einzuladen, aus deren Ertrage demſelben ein wür⸗ 
diges Denkmal errichtet werden ſoll. 1713] 

Beiträge bitten wir abzugeben in den Comptoiren der Mitunter⸗ 
zeichneten: 

Stadtrath Grund, Ring, goldener Becher. 
Director Buek, Roſenthalerſtraße 14. 

Breslau, den 24. Januar 1875. | 

Buek, Director. Ferd. Fiſcher, Juſtizrath. Grund, Stadtrath. 
Krauſe, Raths⸗Zimmermeiſter. Dr. Räbiger, Profeſſor. ö 
Sindermann, Brauerei⸗Beſitzer. Weingartner, Paſtor. 


Ball- Handschuhe. 


eigener Fabrikation, 
in größter Auswahl, empfiehlt am 


Allerbilligſten 


Leopold Hellman, Alte Taſchenſtraße 10 u. 11. 


9: Und 


11060] 


Ein stud. Plai I. wünſcht Unterr. 
zu ertheilen. Zu erfr. Oderſtraße 
Nr. 18/19, 3 Tr., bei Nuß. 909 


Gegen franco Einſendung Ü 
von 5 Sgr. überſendet franco 


Zinstabellen 
F an e Pio 
1 M 3 


von ark bis 
5 Nor 100,000 Mk. Ca⸗ 
opital der Heraus: 


geber C. Brom⸗ 
berg, Stadtbuchhal⸗ 
ter in Stral ſund. 


Für Erdbohrungen. 


Unterm 12. December 1873 wurde 
mir ein Patent ertheilt auf eine Vor⸗ 
richtung am Freifall⸗Inſtrument des 
Erdbohrers 54 Umſetzen des Bohrers, 
und kann ich jetzt daſſelbe, nachdem es 
längere Zeit gearbeitet und allen 
Erwartungen vollſtändig entſprochen, 
7 — 5 a l 

igenſchaften des Inſtruments find“ 
Sichere Arbeit mit dem Seil und 
mit der Dampfmaſchine auch 
den allergrößten Tiefen. 
Abſolut ſichere Umſetzung des 
Bohrer, Die feder Umſegung 
iſt beliebig einzuſtellen. & 
Schnelles Arbeiten mit dem Bohr” 
meißel, bis 60 Hub pr. Minute, 
wobei die Tiefe ohne Einfluß. 
Beliebige Hubböhe. fo 
Einfdchheit des Juſtruments, 
wie die Arbeit mit demjelben- ben 
Jedem ſich dafür Intereſſiren aft 
bin ich gern bereit, nahere A8 
zu ertheilen. 39, 


[1660] 


Die von mir veriretene 


630 M. Verſicherungsſumme 


1726] 


Aus⸗ 


us 
Werkmeiſter auf gius, „.. 
bei Zabrze DS. 


kön... 


n 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Marie mit dem Kaufmann Herrn 
Richard Eppenttein bierſelbſt bes 
ehren wir uns Freunden und Ver⸗ 
wandten ergebenſt anzuzeigen. [1090] 

Breslau, den 25. Januar 1875. 

Wilhelm Silbergleit und Frau. 

Die Verlobung meiner Tochter 

mma mit dem Handſchuhfabrikanten 
Herrn Leopold Heiman bier beehre 
ich mich anzuzeigen. [1091] 

Breslau, den 24. Januar 1875. 

Jac. Guttsmann. 


Emma Guttsmann, 
Leopold Heiman, 
e 


Die Verlobung unſerer Tochter Clara 
mit Herrn Poſt⸗Amts⸗Aſtiſtenten Herr: 
mann Gröſchel in Breslau beehren 
wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Sagan, den 24. Januar 1875. 
Rector Furche nebſt Frau. 
Clara Furche, 
Herrmann Gröfchel, 
Verlobte. 1657] 
Sagan. Breslau. 
Die Verlobung meiner Tochter 
Franzisca mit dem Königl. Kreis⸗ 
richter und Lieutenant der Landwebr⸗ 
Infanterie, Herrn Paul Rotter zu 
Friedland, Kreis Waldenburg, beehre 
ich mich ergebeſt anzuzeigen. 2 
Schömberg, im Januar 1875. 
Auguſte verw. Noft, 
geb. Keglich. 
Franzisca Noſt, 

Paul Notter. 
Verlobte. 
Eee ee 
2 Die heute, den 23. d. Mts., R 
vollzogene Verlobung uns iR 
J ſerer älteſten Tochter Char⸗ J 
J lotte mit dem Kaufmann Herrn J“ 
Moritz Dallmann von bier 2 
2 erlauben wir uns ſämmtlichen 
Verwandten und Freunden er: 

gebenſt anzuzeigen. 
Oppeln, den 23. Januar 1875. £ 
S. Cohn und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Charlotte Cohn, 
rag & Dallmann, 
ppeln. [347] & 


15 


1 Keel 
NN 251 


NN 


ES 


un 
rn 
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Heut früh 5 Ubr wurde meine liebe 
Frau Auguſte, geb. Langer, von einem 


geiunden Mädchen entbunden, was 


anzuzeigen mir erlaube. 
eterswaldau, 25. Januar 1875. 
W. Klemann, Rittergutspächter. 


Heute Morgen 4 Uhr wurde durch 
die Geburt eines munteren Töchterchens 
hoch erfreut, was allen Verwandten 
und Freunden anſtatt beſonderer Mel⸗ 

dung hierdurch ergebenſt anzeige. = 

Schweidnitz, den 25. Januar 1875. 
1077 Samuel Birnbaum. 


c statt beſonderer Meldung “ben 


Pleßner wurde heut Nachmittag 
2 Uhr von einem munteren Knaben 
glücklich entbunden. 3551 
Gleiwitz, den 23. Januar 1875. 
J. Poznanski. 


In der Blüthe der Jahre — 
— 2 Tage vor ſeinem 19. Ge⸗ 
burtstage — entriß uns heut 
Nacht der unerbittliche Tod un⸗ 
ſeren tbeuren, innig geliebten, 
unvergeßlichen Sohn und Bru⸗ 
der, den stud. philolog. 


Alois Praunert, 


nach zweitägigem Krankenlager. 
Im namenloſen Schmerze wid« 
men dieſe Anzeige lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, um ſtille 
Theilnahme bittend: 
die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 24. Januar 1875. 


Beerdigung: Mittwoch Mittag 
2 Uhr. 1051 


Am 24. d. M. verſchied nach kurzem 
Leiden unſer lieber Freund und Ka⸗ 
merad, der Einjährig⸗Freiwillige 


Alois Braunert. 

Sein kameradſchaftlicher Sinn, fein 
anſpruchsloſer, biederer Charakter 
ſichern ihm in unſerem Kreiſe ein 
bleibendes Andenken. 

Breslau, den 25. Januar 1875. 
Die derte, ae d ae der 
6. Batterie, Schlef. Feld⸗Artillerie⸗ 

Regiments Nr. 6. [1079] 


Todes⸗Anzeige. 

8 

Am 23. d. Mis. verſchied an 
Gehirn⸗Lähmung unſer lieber, 
guter Freund, der stud. philos. 
und Einjährig⸗Freiwillige bei der 
6. Artillerie⸗Brigade, 


Alois Praunert, 


im blühenden Alter von neunzehn 
Jahren. 11058 
Sein biederer, liebenswürdiger 


Charakter ſichert dem ſo früh 
Dahingeſchiedenen in unſerem 
Kreiſe ein bleibendes Andenken. 
Breslau, den 25. Januar 1875. 
eine Freunde. 


Meine liebe Frau Natalie geb. 


Heute Mittag 12 Uhr verſchied nach 
langem ſchweren Leiden meine liebe 
Frau Eliſe, geb. Francke. 1089] 

Breslau, den 25. Januar 1875. 

Alberk Fiſcher, 
Koͤniglicher Bank⸗Caſſirer. 
Todes⸗Anzeige. 

Allen Freunden und Bekannten ſtatt 
beſonderer Meldung die ſchmerzliche 
Nachricht, daß Sonnabend den 23. d., 
Abends 6 Uhr, Herr Kaufmann 

Hugo Schmidt 
im Alter von 30 Jabren 10 Monaten 
nach kurzem ſchweren Leiden ſanft ver⸗ 
ſchieden iſt. [1095] 

Breslau, den 25. Januar 1875. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Beerdigung Mittwoch, den 27. ds., 
Nachmittag 3 Uhr, vom Trauerhaus: 
Hummerei 28. 


Heute früh 3 Uhr entſchlief nach 
längerem Leiden im Alter von 70 Jah⸗ 
ren 3 Monaten unſer theurer Gatte, 
Vater und Schwiegervater, der Kauſ⸗ 
mann und Fabrikbeſitzer, Ritter des 
Rothen Adlerordens 4. Claſſe 


Carl Thamm 


in Schmiedeberg i. Schleſ., früher in 
Dittersbach ſtädt. 

Dies zeigen ſeinen vielen Freunden 
und Bekannten mit der Bitte um ſtille 
Tbeilnahm ergebenſt an € 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Schmiedeberg und Seidorf, 

den 23. Januar 1875. [356] 


Am 22. d. M. verſchied fanft an 
Alterſchwäche unſere geliebte Mutter, 
Schwiegermutter, Groß⸗ und Urgroß⸗ 
mutter die verw. Frau Adele Feld⸗ 
mann geb. Danziger in dem ehren⸗ 
vollen Alter von 96 Jahren. [346] 

Leſchnitz. Berlin. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Nachmittag 4 Uhr 


entriß 


uns der Tod nach zweitägigem Krank- 


ſein an Gebirnentzündung unſere 
innig geliebte Tochter Anna, in noch 
nicht vollendetem 13. Lebensjahre. 
Ein ſchwerer Schlag für unſer Eltern⸗ 
herz. Mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme zeigen dies tiefbetrübt an die 


Eltern. 
Goldberg, den 22. Januar 1875. 
. H. Harjes und Frau, 
Anna geb. Schlöffel. 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute Nacht 1 Uhr ſtarb piöplich 


am Schlagfluß unſer Vater, Schwieger⸗ 
vater und Großvater, der Buch⸗ 
druckereibeſitzer 


Nobert Reimann 
im 62. Lebensjahr. [354] 
Tarnowitz, den 24. Januar 1875. 
Die Hinterbliebenen. 


Familien ⸗ Reg aft 

Verbindungen. Hr. Paſt. Baltzer 
mit Frl. Marie Seeligmüller in Halle 
a. ©. en im 1. Poſ Inf.⸗Regt. 
Nr. 18 Hr. Kreßner mit Frl. Hedwig 
Rebling in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. 
Paſtor Meyer in Schildeſche bei Biele⸗ 
eld, dem Major im 6. Weitfäl. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 55 Hrn. v. Henninges in 
Kaſſel. — Eine Tochter: dem Hrn. 
Paſtor Wendland in Gröben. 

Todesfälle. Verw. Freifrau von 
Pentz in Schloß Brandis. Verw. 
Frau Oberſtlieut. v. Beſſer in Berlin. 


Für die ſo zahlreiche Betheiligung 
bei der Beerdigung meines lieben, 
guten Mannes ſage ich Allen hier⸗ 
durch meinen tiefgefühlten herzlichſten 
Dan [1073] 


Wwe. Nofalie Purrmann. 


Daukſagung. 

Tief gerührt von den vielen Be: 
weiſen der innigſten Theilnahme an 
meinem herben Verluſt, durch das 
Dahinſcheiden meines ſel. Gatten, 
und die demſelben ſo vielſeitig er⸗ 
wieſene letzte Ehre, des Geleits zu 
ſeiner Aubeftätte, fühle ich mich ge⸗ 
drungen, meinen aufrichtigſten Dank 
auszuſprechen. [345] 

Ober⸗Langenbielau, 
den 23. Januar 1875. a 

Louiſe Böhm. 


Dankſagung! 

Den Herren Lehrern, dem Turn⸗ 
Verein, ſowie allen unſern Freunden 
und Bekannten, welche das Grabe⸗ 
geleit unſerm Wilhelm gegeben haben 
und mit ſo vieler Theilnahme unſern 
Schmerz zu erleichtern ſuchten, unſern 
beſten Dank. 2 

Bojanowo, den 23. Januar 1875. 
cdl i Schocken, geb. Krauſe, 

96 


nebſt Kindern. 


Dankſagung. 

Mit dem heutigen Tage habe ich 
mein ſeit 15 Jahren beſtehendes 
Kleider⸗Geſchäft niedergelegt, und ſage 
meinen Kunden für das mir ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen meinen Dank. [1078] 

Breslau, im Januar 1875. 


I. Blumenthal. 


in junger, gut ſituirter Kaufmann 
wünſcht mit Damen aus guter 
Familie im Alter von 17 bis 20 Jahren 
in Correſpondenz zu treten. . 
Gefl. Zuſchriften werden einſtweilen 
erbeten unter H. 2259 in der 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
u. Vogler in Breslau, 
Tagen. 


Musiksaale der Universität: 


An⸗ 


innerhalb 8 
[1738] 


Stadt-Theater. E. Bohn's Gesanginstitut, 


Dinstag, den 26. Januar. Grites]| Breitestrasse 23/24, 
Gaftipiel des Königl. Kammerſän⸗ nimmt zum 4. Februar neue] 
gers Hrn. Theodor Wachtel: „Der Schülerinnen auf. 931] 


Poſtillon von Sonjumenn.“ Ro: Städt. (alte) Refonrre. 


miſche Oper in 3 Akten nach dem & 
0 50 0 der Herren Leuven und Männerverſammlung: Dienftag, | 
26. Januar 1875 im Hötel de, 


runswick von G. Friedrich. 
Silésie, Abends 8 Ubr: 


1 von ee 5 
Kon, den 37. Ya 1. Vortrag von Herru Re= | 
dacteur Julius Vogt 


Mittwoch, den 27. Januar. Zum 
über König Wamba, ein Herrſcher⸗ 1 


16. Male: „Die ſieben Naben“. 
Ein deutſches Märchen mit Geſang 
und Tanz in 3 Akten und 14 Bil⸗ \ 2 1 11 b 
bild aus Spaniens Vorgeſchichte. \ U. A.: Der verliehte Barbier, oder Du ſollſt und mußt Inchen 
Wahl der Vergnügungs⸗ Com- leomiſche Pantomime). Cancan, getanzt von 8 Clowns. Das 
miſſion und Fragekaſten. 11715 m Niefenpferd Murphi, vorgeführt von Auguſt dem Dummen (komisch). 
‘io 


„ Bahnhoſe. i 4 
Niederländischer 
Circus Oscar Carré. 


Dinstag, den 26. Januar, Abends 7 Uhr: 


Große Komiker⸗Vorſtellung. 


(Chapelou, 


d 


von Carl Götze. 


Thalia - Theater. 


dern von Guſtav Karpeles. Muſik 
Gäſte baben Zutritt. Die luſtigen Clowus als Schützenbrüder und der Krähwinkler 


a „ A ieee rat Landſturm, komiſches Intermezzo. Ein amerikaniſches Duell, komi⸗ 8 
e den 26. 7 „Der e e eee eee ſches Entree ꝛc. — 6 Trakehner Rapphengſte. — Springpferd Muftafa. = 
Scha Bel Jean. Al 1 Stadt-Theater-Kapelle. Fantaisie equestre mit 2 Schulpferden geritten von Fräul. 2 
Faden in ten 117300 ort 30 ˖ 77 7 Mo 95 Hohe Ge a e erſten 
. \ nger's (oneertsaal. ünitler. Zum Schluß: Großes Gala-Hufaren-Damen- Manöver, 
Donnerstag, den 28. Januar. „Der ringer 8 vo geritten von 8 Damen in Parade⸗Uniformen. Morgen Vor⸗ 


Donnerstag, d. 28. Januar 1875: 


Benefiz-Concert 


für den Kapellmeister Herrn 
Carl Goetze, 


Störenfried.“ Luſtſpiel in 4 Akten 
von R. Benedix. 


Lobe- Theater. 


Dinstag. 3.3. M.: „Alte Schweden.“ 


ſtellung mit neuen Piecen. 
[1737 


791 0 


Oscar Carré“, Director, 
n LE RER 


We 


N 


Die im Weihnachtstermine 1874 fällig gewordenen Zinſen der 9 


Mittwoch. „Nabagas.“ [1731] unter gelälliger Mitwirkung 31,0 1 8 2 J 5 
Donnerstag. „Mein Leopold!“ der Herren ‚Rieger und Prawit 5 12.0 Oer do Bor PIE Sarah gegen Gin: 
und des Fräul. Martha Bielsky reichung der Coupons nebſt den nach der Reihenfolge geordneten Num⸗ 


Naturwissenschaftliche Section. 
Mittwoch, den 27. Januar, 
Abends 6% Uhr: [1721] 
Herr Staatsrath Prof. Dr, Grube: 


Lom hiesigen Stadttheater, des . mern-Berzeichnifien, wozu Schemata bei den betreffenden Zahlſtellen zu 
4 Fräul. Anna Hagen vom Lobe. haben find, vom 1. bis 15. Februar d. J., in den Vormlttags⸗ 


. eee eee Sin ſſtunden von 9 bis 12 Uhr, in Berlin bei en 


Ueber di H: t d de es 25 ; 1 2 4 2 1 x ö 
eee e und. deren |" Bipiin ern Lad. in Breslau bei dem Schleſiſchen antvereim £ 

7 fl Billets à 10 Sgr., sowie Bil- . £ REDE 10 
Orchester verein. 1.4. ln unätreservirten Q| Nach dem 15. Februar wird die Zinszahlung geſchloſsen. 5 


Berlin, den 22. Januar 1875. f ir. 
F. Mart. Magnus, 
Behrenſtraße 46. 


Tischen sind in der Musikalien- f 
© handlung von Th. Lichtenberg #4 
und an der Kasse zu haben, % 
Gegen Vorzeigung der Abon- M 
#1 nements- und Passe-partout- #9 


M Billets Entrée 5 Sgr. [1729] 5 


Dinstag, den 26. Januar 1875, 
im 11664 


＋ 
8. Kammermusik-Abend. 
1) Quartett (A-moll) op. 132. 
Beethoven. 
2) Violinsonate (D-dur). Tartini, | 
3) Trio (Es-dur) op. 100. Fr. Schubert.] 


Jelt⸗Garten. des Hötel de Silesie, I 


n 1 


Getreidemarkt. 


8 Der land⸗ und forſtwirthſchaftliche Verein des Kreiſes L 
hut hat beſchloſſen, vom Februar dieſes Jahres an, 


andes⸗ 
jeden 


. Mittwoch g N ; 

Fr ; 3 Mittwoch, von 10 Uhr beginnend, auf dem Ninge in f 

Großes Concert den 3. Februar 1875: 7 Fun, öffentlichen Getreidemarkt abzuhalten x 

die 5 ) d lb Kräften reichlich mit lä 1 Pro 5 

[360] des Wen co 5 Ve Kuschel. Concert > e en nach Kräften reichlich mit ländlichen nen 8 
etzte oche: Auftreten 3 4 { 

des Cquilibiien Mir. Sextällien | J bie h Der Vorſtand des land und forſtwirthſchaft⸗ 5 

d ee osep lichen Vereins des Kreiſes Landeshut. g 

Im Tunnel: Concert Wieniawski. f 3 3 

der Leipz Quartett: u. Conpletfänger | WW PROGRAMM. ah zei 5 


Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, b 
ipner, Selow und Hanke. ' Beethoven. # 
Anfang 7% Uhr. 2) Nocturne, Etude, Polonaise. 


| (1728 
Entree à Perſon 30 Pf. 8 Chopin. 


) 12. Ungar. Rhapsodie. Liszt. ® 


Paul 8 Choltz's . 4) Lied ohne Worte, Valse de 


Concert op. 3. Wieniawski, $ | 
„Etablissement. 


I) Sonate appasionata, 


Bekanntmachung. 1 
Die Herren Actionäre des Reichenbach-Gnadenſrei⸗Nimptſcher Chauſſee⸗ 
Aetien⸗Vereins werden zur 13591 


General ⸗Verſammlung 


auf den 4. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr im Gafthaufe zu Gna⸗ N 


5) Aufschwung. Schumann. 


Spinnlied. Mendelssohn. deufrei eingeladen und gleichzeitig auf die Beſtimmungen des $ 36 > 
1 N 1 Au J N . des § 36 der Sta⸗ . 
R „Erlkönig. Schubert Liszt. ] tuten, wonach jeder Actionär durch Vorlegung der chen ſich zu legitimiren 2 
Concert 6) Nr über Gounods bat, hingewieſen. | 

Faust, Liszt. 0 0 


Zur Vorlage werden kommen: 


ipzi | = Billets à 1 Thlr. für num- .! N d Ertbeilung der D ö 873. 

der Leip ger Couplet ee Sitze, 20 Sgr. für 755 12. ei de bras e e e 1374 zur 2 

anger nummerirte in ae Musikalien- ne Jahr 1875. 2 

3. Et das . 9 

ne a 4 Handlung von U heodor Bl Neuwahl Wes zweiten und Kaſſenführenden Directors für die Zeit vom fi 

Anfang 7% Uhr. [1741] Lichtenberg Schweid- 5 i d age 1 1875 Y 

Entree Herren 50, Damen 25 Pf. |E nitzerstrasse 30. 85 1749] rel . en 5 RR a 

mur er font, A. en Das Directorium des Reichenbach⸗Gnadenfrei⸗ 

Klare ber Veitereit, Bg dan Vorliuf Nimptſcher Chauſſee⸗Actien⸗Vereins. 3 

Da möcht ich ruhn Lied v Neumann. or Al ge . FCC 4 

ne Soloſcene mit Anzeige! Soeben ericien in unferem Verlage: 1751] 9 

Kinder, wie fen das nech enden. Morgen Mittwoch, 27. Jan. 75. Die Quellen des Lebens Jeſu. N 
Ein klaſſiſch gebildeter Hausknecht, 1 

Intermezzo mit Waldbornſolo. Im großen Ball⸗Saale ortrag, ; 5 

Da Die verliebten Brüder, 1 gehalten im Proteſtanten⸗Verein zu Breslau, ai 

Liederſpiel von Neumann. des Schießwerders A Treblin 1 

. 7 H „Tre a 

Breslauer Actien- Zweite roße Senior an Dr ee Ir 

Mi rei g. a De; 

Bier⸗Brauerei. Masken⸗ edoute A. Gosohorsky’s Buchhandlung (A. Kiepert). 0 

Extra⸗Concert mit großartigen Heberrafchungen. 3 1 

ei De 2 dien Borse eee . Nilas Verlag, Berlin, Brüdersirasse 13. 5 

Wanderhildern ben] Vall fächer und Neue Kubik- und Geld- Tabellen 

+ für Metermass und Reichsmark von Dr. Th. Hartig. M Bestes 


Anfang 7 Uhr. (H.2266) Handbuch für den Verkauf der Hölzer in Schlägen, Lagerplätzen und 
Magazinen. Zugleich ein selbststündig verwendbarer Nachtrag zur 


10. Auflage der Hartig’schen Kubik-Tabellen. Preis 15 Sgr. = 1,50 M. 


Vall ſchmucks 


Entree & Perſon 2% Sgr. empfiehlt billi . Gigas, vorm. 
Kinder à 1 Sar. [1724] 1B. Schröer, Niemetzei e 20. 


Verein der Brüder und Freunde. 


1918] Stiftungsfeſt, Sonnta „den 31. Januar c., Abends 7 Uhr, 


im Saale des Café restaurant. Die Direction. 


Gustav Goldstein & Co., 
Berlin C., Poſtſtr. 14. äft 
+ 


Dank. u. Wechſel. Geſch 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. 
In Liebich's Etabliſſement 


Mercur-Fest und Costume-Ball 


[1056] 


CECT 


‘ Joseph Baum & Beyersdorf, 


1 [1620] Baunk- und Wechsel-Geschäft, **. Hr 
Breslau, Blücherplatz Nr. 19. 1 0 
Seeeelejlsieiejiejellisielsjieleilsjieleleieil | 


Grosse Wollwäscheri 
Actien-Gesellschaft C. F. Bönicke 
Eilenburg bei Leipzig, 


an der Mulde belegen, übernehnien das Waschen aller Sorten Wolle u 
bei prompter Bedienung. Die Behandlung der Wolle in unserer 
Wäscherei ist derartig, wie sie den Zwecken der Falrikation angepasst. 
leicht Käufer findet, 117481 


am Sonnabend, den 13. Februar a. o. 


Im Intereſſe der lath. Reformbewegung! 


Soeben erſchien in unſerem Verlage und iſt durch alle Buchhänd⸗ 
lungen zu beziehen: (H 2270) [1753] 


Der Papſt und die Wiſſenſchaft 
mit Anden auf die . 


Von Dr. Pet. Jos, Elvenich, 
Prof. der Philoſophie und Geh. Regierungs⸗Rath. 


Fiedler & “Hentschel, 


Buchdruckerei und Verlags: Buchhandlung, 
Breslau, Ohlauerſtraße 58. 


"Zur gefälligen sn] 
Beachtung. 


1 0 2 tri 2 
Der 1 5 0 au gewe ‚len Engländern über | ee en Arie: of un eee Extra- [Geſammmt⸗ e 
nommenen g Br 5 0 5 | re Zahl. Einnahme.] Centner. (Einnahme. Ordinaria.] Einnahme: | December. 
h um Häuſe N 05 errn | A. Alte Strecken (nicht garantirte Linien). 
Neddermann, Ring Nr. 5 Dechr. 1874 295 [ 308,181 | 149,798 J 317809 332,856 | 30,983 | 522,637 J 9,459 720 
N fti it ; 2 N en Decbr. 1873 | 295 410,437 | 260,953 | 3,971,711| 409,798 86,207 | 706,958 | 7,075,597 
1 aſchmar elle ee 0 f u 1 Differenz — D102 20 | — 111,155 i | — 76,942 | +3,776 | — 184,321 1 615,877 
Iobeſchränkt ſich nur noch auf ſehr kurze Zeit, und erſuche noch alle die⸗ rene e 
Be BR, denen es daran liegt. ſich mit einem reellen B. Neue Strecken (garantirte Linien). i 
rtikel zu verſehen, und die Hälfte des wahren Werthes zu erſparen, Decbr. 1874] 171 133,672 33,966 985,32 33,476 2,406 | 69,848 786,588 
mich mit ihren werthen Beſuchen zu beehren. [1648] Decbr.1873 | 168 | 128,725 | 29,852 | 599,459 | 34,357 2,425 | 66/634 | 803,111 
Der Vertwvalter. Differenz 3 1 +4947 | + 4,14 +386,373 | —8881 | —19 | +3214 |. — 16,523 


Vorbehaltlich deſinitiver Feſtſtellung. 


— In 


— — —- 


* 


Capitalien auf Hypotheken 
in jeder Höhe find mir wiederum von meinem Wiesbadener Haufe auf 
Hypotheken für Ritter⸗ und Ruſtikal⸗Güter ſowohl al pari als auch bei 
mäßigem Damno bis zum 50fachen des Neinertrages ſofort. zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. 8 h (H. 2236) [1644] 

Siegfried Silbermann in Breslau, 
Goldene⸗Radegaſſe 23. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. ag 


18 . . ar Ehe Fa i ee 
Unkündbare Hypotheken. 
Der Grundbeſitzer ſollte den jetzigen Zeitpunkt nicht verſaumen, um an 
Stelle kündbarer Privat⸗Capitalien unkündbare Hypotheken ⸗Darlehne auf: 
zunehmen. Die Erfahrung beweilt, daß kündbare Privat⸗Capitalien vielfach 
dann wieder eingezogen werden, wenn die Gelder anderweit ſtärkere Verwen⸗ 


dung finden, wenn es alſo auch dem Grundbeſitzer am Schwerſten fällt, neue 
Privat⸗Capitalien an Stelle der ihm aufgekündigten zu erlangen. Die Zeiten 


daß die Verkebrsbeziehungen ſich fortwährend vermehren, die Rückſtände im 


ir 


in den Juli hinein. 


Einnahmen aus 


Zu der vorſtehenden Publikation pro December iſt zu bemerken, daß in 
in allen Monatspublikationen des Jahres 1873 auch die bis dahin ermittelten Mebrbeträge der definitiven Feſt⸗ 
ſtellungen gegen die prov. Ermittelungen früberer Monate enthalten ſind, was im Laufe dieſes Jahres aufgegeben 
werden mußte, um nicht jede Baſis für eine richtige Vergleichung für die Zukunft zu verlieren; denn der Um 


wachſen und Monate lang zurückblieben, ſo daß die Controle bei den prov. Ermittelungen immer mehr auf vor⸗ 
läufige Rapporte und Schätzungen angewieſen iſt, welche nach ihrer definitiven Feſtſtellung in den ſpäteren Mo⸗ 
naten ergänzt wurden, mußte dahin fübren, daß die jeweiligen Publikationen nicht mehr den betreffenden Monat 
ſelbſt repräſentiren, ſondern vielmehr die ſucceſive ermittelten Reſultate früherer Monate. 

ir haben im Perſonenverkehr 63, im Güterverkehr 96 Abrechnungen, worunter viele combinirte, 
monatlich zu pflegen, welche theils von fremden Verwaltungen, theils auch von uns auf Grund des von fremden 
Stellen zu liefernden Materials aufzuſtellen ſind. Die meiſten dieſer Abrechnungen find für die Monate December, 
November und October noch rückſtändig, eine große Anzahl bis in den Monat September, ja im Güterverkehr ſogar 


NN 


dem December, wie überhaupt 


en; d and, 
Abrechnungsweſen immer mehr an⸗ 


Die obige Publikation hält ſich nun weſentlich an die den Monat December ſelbſt angehenden, wenn 
auch noch proviſoriſchen, auf vorläufigen Rapporten und nicht auf Abrechnungen beruhenden Ermittelungen. Im 
Vergleich zu den definitiven Feſtſtellungen des Jahres 1873 ergiebt ſich Folgendes: 


dem 


vermehrter Kündigung von Privat-Gapitalien treten daher erfahrungsmäßig erſonenverkehr Güterverkehr 
tets wieder ein. Der Grundbeſitzer verliert alsdann die A und Ruhe Ungarantirte Bahnen: December 18735 . 150,043 Fl. 321,570 
u feinen wirthſchaftlichen Verhältniſſen und opfert Zeit und Mittel, um bald > 5 15 1874 Fl. 149,793 Fl. 332,850 
die Naben der einen, bald der anderen Kündigung wieder gut zu machen. Garantirte 4 € 1873 Fl. 29,989 Fl. 29,920 
n ſolchen Zeiten find dann auch die Hypotheken⸗Geſellſchaften, welche der 1874 Fl. 33.966 l. 33,476. 


irkung der äußeren Geldmarkt⸗Verhältniſſe gleichfalls unterworfen ſind, 

nicht im Stande, ebenſo günſtige Bedingungen, wie ſie beute darbieten, 

den unkündbaren Hypotheken⸗Darlehen zum Grunde zu legen. Dergleichen 
unkündbare Hypotheken ⸗Darlebne, indem fie dem Grundbeſitzer volle 
Beruhigung in ſeinen wirthſchaftlichen Verhältniſſen gewähren, tilgen ſich 

mit Hilfe eines verhältnißmäßig ſehr geringen jährlichen Beitrags allmälig, 

} indem daneben die eriparten Zinſen von Jahr zu Jahr auf das Darlehn 
ö abgeſchrieben werden. Der Proſpect, enthaltend die Bedingungen, unter 


welchen die Preußiſche Central: Bodeneredit - Aetien« Gefell- 


ſchaft (Berlin, Unter den Linden 34), vertreten in Breslau 
durch den Kaufmann eBunläiuus Krebs, Breite⸗ 


ſtraße 40, dergleichen unkünbare Darlehne gewährt, wird auf Verlangen 
unmittelbar verabfolgt oder unter Kreuzband frankirt überfandt. [1712 


Befannimachting. 


Von heute ab verkaufe ich mein feit Jahren an Geſchmack 110 384 


prov. Ermittelungen jeweils das Reſultat der bis zum 
Abrechnungen gegen die proviſoriſchen Publikationen ein Mehr ergiebt von 


B. bei den garantirten Linien im 


” 


verkehr vom 1. Juli ab find noch jo unvollſtändig, daß 
Mainz im Januar 1875. 


Massen- Ausverkauf in 


Treppe, 


bekanntes 


reines Roggen ⸗Kern⸗Vrot 


zu folgendem Gewicht und Preiſen: 4 | 
4 Pfd. 444 Sgr. (45 Reichspf.), 4% Pfd. 5 Sgr. (50 Reichspf.), 
langes Tafelbrot mit Kümmel und Salz zu 2 Sgr. und 5 Sgr. 
Indem ich meine Brotſorten dem geehrten Publikum beſtens empfehle, 
erlaube ich mir noch anzuzeigen, daß ich, wie beim Conſum⸗Verein, auf jedes 
Brot eine Rabattmarke vertheile (18 Marken ein Freibrot). h 
Abnehmern von 1 Thlr. werde ich entſprechenden Rabatt bewilligen. 


B. Schierse 


Dr Neuſcheſtraße Nr. 10. "BE 
Echte Bismarck-Tabak-Pfeifen, | 


in echt Nüfter-, unecht Weichſel⸗ und echtem Weichſelrohr, 
5 zu 25 Sgr., 1% und 1% Thlr. [1087] 
Die echte Bismarck⸗Pfeife unterſcheidet ſich von der unechten dadurch, 
daß der Kopf derſelben doppelt iſt, d. b. eine Vorrichtung beſitzt, wo⸗ 
durch der Nicotin beſeitigt und der Tabak vor der ſonſt ſich unten an⸗ 


22½ Sgt. 


paſſend, 22% 5 aa iquee, Meter 5 
Wollene u. weiße Chemiſetts zu 34,4, 5, 74 Sgr. die beſten. Kittai, Futterzeuge 


von 2½ Sgr. a 


n. b bändern in den 
1 Paar Herrenſtulpen 3½ Sgr. 


billigen Preiſen. 


Damenſtulpen und Kragen von 2 Sgr. an. 
Negligee⸗Jacken, die neueſten Muſter von 22½ Sgr. an. & 
Damen⸗Hoſen und Röcke zu ſehr billigen Preiſen. Ferner 
Piquee⸗, Mills und Cattun⸗Blouſen, die ſchönſten und 25 Stück echt engl. 
neueſten Muſter von 9 Sgr. an. 1 
Corſetts (Schnürmieder) in rein Leinen⸗Drell zu 10 Sgr. 1 
Schwarze und bunte Schleier von 4 Sgr. an. 1 
Ferner in wollenen Sachen: 1 
Aechte Luxemburger Geſundbeitsjacken, auf dem bloßen 3 
Körper zu tragen, zu id billigem Preiſe. 


” 
" 
” 
" 


Herren⸗Socken von 4 Sgr. an. 
ee e weiß und bunt, 5 Sgr. 


ſetzenden Feuchtigkeit bewahrt wird. Da ich meine echten Bismarck⸗ M Unterbeinkleider in allen Größen von 15 Sgr. an. Beſatz und 
Köpfe nebſt Abgüſſen nicht vom Drechslermeiſter Böger in Oberbauſen, n Cachenez in ſchönen türk. Muſtern zu 1 Neß 6 Pf 
ſondern direct aus der Porzellan⸗Fabrik, welche dieſe Vorrichtung einzig Sgr. 


und allein erfunden, beziehe, bin ich in den Stand geſetzt, echte Bis⸗ 
marck⸗Pfeifen 9 Garantie am billigſten abzugeben. Unechte 0 550 
ich ſchon von 10 Sgr. an. 11087] | unter dem Fabrilpreiſe. 


Max Hauck, Breslau, Taſchentächer in bunt, das Stuck von 1% bis 4 Sgr. 


2 1 8 5 Desgl. in weiß a 2% Sgr., im Dtzd. 2 Sgr. 
Kaiſ. Königl, Depot Oeſterr. Nauch⸗ und Schnupftabake Wallis in ganz unter Sualität, Meter 6 Sgr. reifen. 


um den richtigen Ueberblick nach Möglichkeit berzuftellen, werden wir 


bei den ungarantirten Linien: im Perſonenverkehr bis alt. Auguſt 
„ Güterverkehr bis ult. Juni .. Fl. 49,21 


Perſonenverkehr bis ult. Auguſt X 
Güterverkehr bis utl. Juni.. Fl. 


Die definitiven Abrechnungen für den Perſonenverkehr vom 1. September 1874 ab und für den Güter: 
ein Reſultat noch nicht gezogen werden kann. 


Der Verwaltungsrath. 


Hotel zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße Nr. 7, 
1 Zimmer Nr. 


Aus den drei größten Fabriken Deutſchlands iſt, wie in Berlin, Hambur 
bedeutendes Lager unten verzeichneter Waaren zum gänzlichen und ſchleunigen 
gewöhnliche, ſehr günſtige Gelegenheit rathe ich einem Jeden, in ſeinem eigenen Intereſſe, nicht unbenützt vorüber⸗ 

eben zu laſſen, da ſich eine ähnliche nicht wieder bieten dürfte. — Um die geehrten Hertſchaften von der wirklichen 
„Billigkeit zu überzeugen, füge ich einen Preiscouraut meiner Artikel bei, als 


Oberhemden in ganz guter Qualität, für jede Halsweite Shirting in ganz guter Qual. zu auffallend billigen Preiſen. 
t 


Die feinſten Herrenkragen, für jede Halsweite paſſend, Eine große Auswahl 


Dutzend Maſchinengarn 
Schnürbänder 
Sicherheitsnadeln 1% Sgr. 
Kleiderraffer 1% S 
Hemdenknöpfe 1% Sgr. 


Gummi⸗Friſeurkamm mit 
1 Gummi ⸗Staubkamm 1 Sgr. = 
Hofenträger, Strumpfbänder, Damengürtel zu ſehr billigen 


vom 1. Januar 1875 ab außer den 


n. 1 bis Zeitpunkt der reſp. Publikationen feſtgeſtellten definitiven 
Abrechnungen publiciren. Für das Jahr 1874 iſt daſſelbe bis jetzt dahin feſtgeſtellt, daß ſich aus den definitiven 


Fl. 129,041. 
| 8. 178,259. 
10,876. 


21.81. Fl. 4.798357. 


3651 


Breslau. 


+ 
und Königsberg, auch hier ein 
usverkauf geſtellt. Dieſe außer⸗ 


gr. 
in großer Auswahl, Meter 3% Sgr. 
von Sammet⸗, Seide: und Atlas: 
ſchönſten Farben zu außergewöhnlich 


Sblipſe u. Cravatten in prachtd. Auswahl von 2 Sgr. an. Spitzen, Einſatze, zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen. 
Gardinen und Bettdecken zu auffallend billigen Preiſen. 


in Poſamentierwaaren: 


Nähnadeln, in allen Nummern, 6 Pf. 
6%. Sgr. 
1 Er. 


Ar. 


20 Berliner Ellen Stoßſchnur 1% Sgr. 
Beſatzlnöpfe zu ſehr billigen Preiſen. 


1 Loth echt Mailänder Seide 8 Sgr. 

1 Zaspel Zwirn von 40 Gebinben 1% Sgr. 
7 J egen zu außerordentlich billigen Preiſen. 

ollene und baummollene Kinderſtrümpfe in allen Größen 3 Stück Reiflämme 2% S 


gr. 
Beſchlag 2 Sgr. 


auf eine große Partie leinener und baumwollener 


und Cigarren, Außerdem noch Tausende am Lager befindliche Gegenſtände, die ihrer Menge wegen nicht aufgeführt werd 
Ohlauerſtr 33 neben Gebr. Heck, Neue aſſe 16 können, zu ſehr billigen Preiſen. Gang beſonders Bf 11 A e ee ee eee 
— „ 7 und 9 N) Bänder, ſowie Handſchuhe aufmerkſam, die zu auffallend billgen Preiſen verkauft werden. 
Ede Ohlauerſtraße, Ecke neben der Wache. g Der Procuri der 


Der Verkauf iſt Mittags von 1—2 Uhr geſchloſſen. 


’ 


Gewächshäuser, 


Glas⸗Salons und Fenſter 
in anerkannt beſter Conſtruction und ſolideſter Arbeit von 


| Schmiedeeiſen 


empfiehlt das Special⸗Geſchäft von 
e Nr. 26 


M. G. Schott, "ik 


0 
1 und 28 


Billig und faſt neu: 

1 Pelz⸗ oder Kratz⸗Ma⸗ 
ſchine 

1 Faden⸗Maſchine, 

1 Plüſch⸗Maſchine oder 
Wol 


ca. 4000 Stück Blech- 
pfeifel, 
ca. 1800 Stück gute glaſirte Pappdeckel, a 
für Buchbinder ſehr W 8 en 
1 Satz Meſſer für Tuchſcheerer 
ſtehen zum billigen Verkauf bei 
Salo Fröhlich 


(l. 2227) in Sohrau Oberſchleſien. 


Dieſes neue Heilmittel wird von 
den meiſten Aerzten Frankreichs und 
des Auslandes gegen Affectation der 
Athmungswege empfohlen. Es genügt 
den Rauch der Cigaretten aus can- 
nabis indica einzuathmen, um die 


ASTHMA | 
Illdiſche Cigaretten 
heftigſten Anfälle von Aſthma, ner⸗ 


aus Cannabis indien 
LGRIMAULTE CO G! 

a — vöſem Huſteu, Heiſerkeit, Stimmloſig⸗ 

Apotheker in Paris. keil, Geſchtsſchmerz und Schlaflofig- 

keit verſchwinden zu machen und gegen die Kehlkopfſchwindſucht zu wirken. 

Depot in Breslau in der Aesculap⸗ Apotheke. [865] 


Die Nheinifche 
Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft 
in Kalk bei Deutz am Rhein 


empfiehlt ſich zur Lieferung ſämmtlicher Maſchinen für Zuckerfabrikation 
und Bierbrauerei, Uebernahme ganzer Anlagen, Umänderungen und 
Reparaturen. (H. 43045) 867 


Coment-Schlammfänge 


auf Strassen und in Höfe, wie solche von uns zu den städtischen An- 
lagen geliefert werden, dauerhaft, schnell verlegbar und ca. die Hälfte 
billiger als gemauerte Schlammfünge, ferner [1059] 

Flurplatten, Canalröhren, Balustres etc. 9 
aus Cement offerirt billigst die Cement waarenfabrik von 


Gebr. Huber, Gartenstrasse 33 a. 


nächſt für Tuch: auch 

für Watte⸗Fabrikation 
ſich eignend, ſehr gut 
im Stande, zum Theil 
mit feinem Beſchlag, 


[1583] 


Aufträge nach Auswärts werden gegen Nachnahme prompt ausgeführt. 


(Vorgeſchlagen wird nichts, d erliner Beifiwanren Fabrik. 
orgeſchlagen wird nichts, die Preiſe find billig und fett.) 
Der Verkauf hat den 6. Januar begonnen und 1 Fee 1 Bet 140 ne 


im Hotel zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße, 1 Treppe. 


[1085] 
, Ein 
noch junger Mann 


dem gute Referenzen zur Seite ſtehen, 
welcher in einer webexreichen Gegend 
Böbmens, nabe der ſchleſiſchen Grenze, 
ſeinen Wohnſitz hat, erbietet ſich den 
Herren Leineneonſumenten, nachdem 
er die Weberei aller Leinenwaaren 
verſteht, eine Factorei oder Leinen⸗ 
erzeugung zu übernehmen. [748 
Gefl. Anträge sub Chiffre F. W. 20 
an die Exp. der Bresl Ztg. erbeten. 
Fur eine renommirte Fabrik chemi⸗ 
ſcher und pharmaceut. Präparate 


ſowie Droguerie » Waaren + Handlung 
wird für Breslau ein ſachkundiger 
Vertreter geſucht. 993 


Adreſſen unter H. 64 in der Exped. 
der Bresl. Ztg. abzugeben. 


Agenten⸗Geſuch. 


Für ein belgiſches Haus in roher 
und weißer belgiſcher Leinwand, wird 
ein tüchtiger Agent, der mit dieſem 
Artikel 7 5 iſt, für Breslau und 
Provinz Schleſien geſucht. Offerten 
sub H. 2267 an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau, Ring 29, zu richten. 


eee 


Seffifche udwigs Giſeubahn Geſellſchaft 


Verkehr und Einnahme. 


Specialarz 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und 
beiten, ſowie Mannesſchwaä 
und gründlich, ohne den 

die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Fersch erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medizin. [2415] 


Geschlechtskrankheiten. 


Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff⸗ 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle, 
beile ich brieflich nach der neuſten 
Heilmethode ohne jede Berufsſtörung. 
Desgl. Onanle und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Mar- 
muth, Berlin, Prinzenstr. 62, 

v. Staate concefio- 


moge mg 
Klin nirt. Sicherſte Heil. 


v. Sypb., Geſchl.- Blaſenkr., Schwäche, 
Impotenz 2c. Dirigirender Arzt Dr. 
Rosenfeld, Berlin, Kochſtr. 63. Auch 
briefl. Prospeete gratis. [860] 


111 vom 
Lilionese, n. 
ſterium conceſſionirt, rei⸗ 
nigt binnen 14 Tagen die 
Haut von Leberflecken, 
; Sommerſproſſen, Pocken⸗ 

flecken, vertreibt den gel⸗ 
ben Teint und die Röthe der Naſe, 
ſicheres Mittel gegen Flechten und 
ſerophulöſe Unreinheiten der Haut, 
& Fl. 1 Thlr., halbe Fl. 15 Sgr. 


Barterzeugungs⸗ Pommade, 
à Doſe 1 Thlr., halbe Doſe 15 Sgr. 
In 6 Monaten erzeugt dieſe einen 
vollen Bart ſchon bei jungen Leuten 
von 16 Jahren. Auch wird dieſe zum 
Kopfhaarwuchs angewandt. 0 11 u 
* v [> a e 
Haarfärbemittel, °C 
halbe Fl. 12½ Sgr., färbt ſofort echt 
iu Blond, Braun und Schwarz, über⸗ 
trifft alles bis jetzt Dageweſene. 


Euthaarungsmittel, 


Fl. 25 Sgr., zur Entfernung der Haare, 
wo man ſolche nicht gern wünſcht, im 
eitraum von 15 Minuten ohne jeden 
Schmerz und Nachtheil der Haut. 
Erfinder Rothe & Co. in Berlin. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich 
in Breslau in der Parfümeriefabrik 
bei Hugo Großmann, Graupenſtr 4. 


autkrank⸗ 
& „ſchnell 
eruf und 


Für 


Um das 


aarleiden, 


Löwen⸗Apothele. 


Oppeln. 


Frauen⸗Arbeits⸗Verein, 
Schweidnitzerſtr. 36, 1. Et., zur Krone. 
Lager fertiger Wäſche: ſehr gut 
ſitzende Oberhemden in Shirting und 
Leinen mit handgeſt. Einſätzen, auch 
für Knaben, Damenhemden von ver⸗ 
ſchied. Schnitt. Unterröcke mit u. ohne 
Schleppen, Schürzen, Jacken, Bettkrau⸗ 
ſen, handgeſtr. Socken u. Strümpfe. 
Wäſche für Neugeborene. Jahr⸗ und 
Tragekleidchen. Auch wird jede Näh⸗ 
arbeit angen., ſchnell u. ſauber ausgef. 


Aſſocié⸗Geſuch. 


Zur Uebernahme eines hieſigen ſeit 
15 Jahren beſtehenden Productenge⸗ 
ſchäftes wird ein Theilbaber mit einem 
Capital von 8 10000 Thlr. geſucht. 
Nachweislicher Gewinn 4000 Thlr. p. 
anno. [1083] 
Gefl. Offerten sub R. N. 77 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. 


Eine junge gebildete Frau mit 
laufmänniſchen Talenten, cautions⸗ 
fähig, wünſcht hier eine Commandite 

u übernehmen, oder aber mit einer 
inlage von 9 — 12,000 Mark als 
Theilnehmerin in ein Geſchäft ein⸗ 
en Offerten A. R. poſtlagernd 

reslau. 1714 


Breslauer Stadt: Hy⸗ 


potheken, iomie ländliche Sopo- 
theken, welche nicht hoch ausgehen, 
werden 5 kaufen geſucht und wird 
auch Geld darauf billig geliehen. 

1694] Lewy, Breiteſtraße 3, 2 Tr. 


Darlehne 
gebe ich auf Hypotheken, Erbſchaften, 
parkaſſenbücher, Waarenpoſten und 


andere unde den. Haufe ypotheken 


und bermittele den An⸗ und Verkau 
ee 0 günfti, 
eiteſtra 2 


bon rambbefi. 
r 


E. Lewy, es (Ohleecke 


Ein herrſchaftlich gebautes 
Haus mit Ginfahrt, Sof 


Garten, nahe dem Lobe⸗Theater, 
iſt bei gutem Hypoth.⸗Stand 
und Ueberſchuß bei 8—10,000 
Thaler Anzahlung aus erſter 
Hand zu verkaufen, auch wird 
eine güte Hypoth. von 4— 5000 
Thlr. als Anzahlung genommen. 
Offerten sub R. 114 nimmt die 


Annoncen⸗Expedition von Ryba 
KCo. in Breslau, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 18 entgegen. [1722] 


tor. ned. Meyer 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, beilt brieflich 


Wei 
WE 


en 


Wg 


C. G. Langer 
und als deren aber der Kaufmann 
Carl Gottlob Langer bier heute 
eingetragen worden. 
Breslau, den 22. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtb. I. 


A [97] 
„In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3320 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Oscar Otſchik hier in 
das Handelsgeſchäft des Kaufmanns 
Nobert Wrublick erfolgte Erlöſchen 
der (Einzel) Firma Lehmann & Langes 

achfolger hier und in unſer Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſter Nr. 1199 die von den 
Kaufleuten Nobert Wrublick und 
Oscar Otſchik, beide zu Breslau, am 
1. April 1874 bier unter der Firma 

Lehmann & Lange's Nachfolger 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute 
emgeiragen worden. 

Breslau, den 21. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 98) 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 238 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Hugo von Nuffer hier 
in das Handelsgeſchäft des Geheimen 
Commerzienraths Guſtav Heinrich 
von Ruffer erfolgte Erlöſchen der 
(Einzel) Firma Nuffer & Comp. bier 
und in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
Nr. 1200 die von dem Geheimen 
Commerzienrath Guſtav Heinrich 
von Nuffer und dem Kaufmann 
Hugo von Nuffer, beide zu Breslau, 
am 1. Januar 1875 hier unter der 


Firma 
Nuffer & Comp: 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 21. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. (99 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1768 das Erlöſchen der Firma 
\ G. Hoffmann 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 21. Jauuar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. ar 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 491 das Erlöſchen der dem Hugo 
von Ruffer von dem Königl. Ge: 
heimen Commerzien⸗Ratb Guſtav 
Nein von Ruffer hier für die 

r. 238 des Firmen⸗Regiſters einge: 
tragene Firma 

. Ruffer & Comp. 
hier ertheilten Procura heute einge: 
tragen worden. 

Breslau, den 21. Januar 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [273] 
Auf dem Grundſtück Band I. Nr. 1 
Podleſte find Abtheilung III. für den 
von Tbiele-Winklerdſchen Knapp⸗ 
ſchafts⸗Verein zu Kattowiß: 


a. sub Nr. 15, 2000 Thlr. verzins⸗ 
lich zu 6 pet. 
vom 16. Mai 1863, 20. u 


December 1864 und 31. 
1870, j 
b. sub Nr. 17, 6000 Thlr. verzins⸗ 


lich zu 6 pCt. aus den Urkunden Tarlau, 


vom 27. December 1864 und 14. 
März 1870 
eingetragen. Y 
Die über dieſe beiden Poſten gebil⸗ 
deten Hypothekenbriefe ſind 


f Coneurs⸗Eröffnung. 
e gear. Beuthen OS., 


auf den 18. Januar 18 
feſtgeſetzt worden. 269] 

Zam einjtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der . Carl Pleß⸗ 
ner von hier beitellt. } 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 5. Februar 1875, Bor: 

mittags 1044 Ubr, in unſerem Ge⸗ 

richtslocal, Terminszimmer Nr. 27, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 

richter Nagel 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
altung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
de der Gegenſtände 

18 zum 10. Februar 1875 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt u. etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 


Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners u. von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 22. Februar 1875 

} einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
tellung des definitiven Verwaltungs: 

erſonals A 

auf den 8. Marz 1875, Bor: 

mittags 104 Uhr, in unferem Ge: 

richtslocal, Terminszimmer Nr. 27, 

vor dem genannten Commiſſar 
zu erſcheinen. N 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrit derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
855 muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 


Ei aus den Urkunden tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
a nd 24. | eigen. 
März Weniehigen, welchen es hier an Be: 


kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte orgenroth, Ehrlich, 
Juſtizrath Schmiedicke zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Verdingung 


eſtohlen von Arbeitskräften der Gefangenen 


und von den Dieben wahrſcheinlich in der Königlichen Straf- Anſtalt 


vernichtet worden. 
Alle Diejenigen, welche an den vor⸗ 


zu Görlitz. 
Vom 1. Juli c. ab werden 20 (zwan⸗ 


ebene näher bezeichneten Hypotheken⸗ zig) Gefangene, welche ſeither mit Holz⸗ 


riefen über 2000 Thaler 


antoffel⸗Fabrikation beſchäftigt waren, 
und pantoff chäftig 1220 


6000 Thlr. als Eigenthümer, Erben, disponibel. 


Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 


Die Fortſetzung dieſer oder anderer 


Briefsinhaber Aniprüche zu machen Holzarbeiten iſt erwünſcht, doch ſind 
vermeinen, werden aufgefordert, ſich 9 88 der Geſundheit nicht nachthei⸗ 


ſpäteſtens in dem 
am 4. 0 

11 Uhr an bieſiger Gerichtsſtelle 
vor dem Herrn Kreisrichter Neu⸗ 
kirchner ; 

anberanmten Termine zu melden, wi⸗ 


Mai 1875, Vormittag beſtebenden 


ige Arbeiten, außer den hier bereits 
edman als: 
Cigarren⸗ Fabrikation, Poſamentir⸗ 
und Orleans⸗ Weberei, Filzſchuh⸗ 
macherei, Täſchnerei, Spielwaaren⸗ 
Fabrikation und Dütenmacherei 


drigenfalls die Ausbleibenden mit keineswegs ausgeſchloſſen. 


ihren Anſprüchen an dieſe Hypotheken⸗ 


Hierauf reflectirende Unternehmer 


briefe präcludirt, die Amortiſation] wollen die hierüber aufgeſtellten Be⸗ 
derſelben 17 5 und neue dingungen von bier erfordern und 


Hypothekenbrie 
e 


Nicolai, den 3. Januar 1875. 

Königliche Kreis⸗Gerichts ⸗ 

Commiſſion ll. 
Neukirchner. 


e ausgeſtellt werden 0 0 ihre Offerten bis ſpäteſtens 
zum 


5. Februar e., Mittags 12 Uhr, 
ſchriftlich hierher mit der Bezeichnung 
„Verdingung von Arbeitskräften der 
Gefangenen“ einreichen. \ 

Der Unternehmer, welcher die aus: 


gebotenen Arbeitskräfte überwieſen er: 


In unſer Firmenregiſter find unter hält, hat eine Caution von I 
Georg Neumann zu erlegen. 


Nr. 271 die Firma 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Georg Neumann, unter 
Nr. 272 die Firma Traugott Heiden⸗ 
reich und als deren Inhaber der 
Kaufmann Traugott Heidenreich zu 
Landeshut heut eingetragen worden. 

Landeshut, den 19. Januar 1875. 
Königl. Kreis- Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. [270] 
In unſer Firmenregiſter iſt heut 
eingetragen worden und zwar: 

1. bei der daſelbſt unter Nr. 200 
eingetragenen Firma J. Schaeffer 
hierſelbſt der Vermerk: 

Die Firma iſt 5 den Kaufmann 
e 15 1 ee . a 
übergegangen und iſt das unter 
der neuen Firma J. Schäffers 


Mark 


Görlitz, den 16. Januar 1875. 
„Der Director 

der Königlichen Strafanſtalt. 
J. V.: Thiemann. 


Lehrer ⸗Stelle. 


An der ſtädt. höheren Töchterſchule 
ierſelbſt ſoll die zweite, mit 1000 
dir. Gehalt dotirte Oberlehrerſtelle 
anderweit mit einem pro facultato 
docendi geprüften Lehrer beſotzt wer: 
den, welcher beſonders befabige ift, in 
den oberen Klaſſen und im Lehrerin⸗ 
nen⸗Seminar Religions» und deutſchen 
Unterricht zu 9 5 1709] 

Bewerbungen ſind unter Beifügung 
der Zeugniſſe und eines Lebenslaufes 
bis zum 10. Februar c. an uns ein⸗ 


Nachfolger conftituirte Handels⸗ zureichen. 


geſchäft sub Nr. 377 des Firmen⸗ 
regiſters eingetragen, und 

2. unter Nr. 377 die Firma J. 
Schaͤffer's n Gaal bierſelbſt 
und als deren In 


Kaufmann Emanuel Kornblum. und 
Ratibor, den 15. Januar 10 Er 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. 


7 


Görlitz, den 22. Januar 1875. 
Der Magiftrat. 


Weißer Lack, 


aber der hieſige zum Lackiren den Etiquettes, Bildern 


Karten, empfiehlt die Lack⸗ 
von J. May, Graupen: 
traße 13. [1069] 


ag een ane, 
Kgl. Kreis- Gericht zu Beuthen de, 


Y 


Rothwendiger Verkauf. 
Das in dem Schrimmer Kreiſe be⸗ 
0 15 im Grundbuche Band II., 
Blatt 725, verzeichnete, g 
1) dem Fauſtin Haack, 
2) der Antonine Caroline v. Przy⸗ 
Tuska, welche mit Juſtin v a 
borowski in Ehe und Güter: 


gemeinſchaft lebt, 2 

3) dem Ladislaus Prosper v. Za; 
borowski, 

4) der Emilie Agathe Cunigunde 
v. Noznowska, geb. v. Przy⸗ 
Tuska, 

5) ur 15 Stanislaus v. Przy⸗ 


uski, 

6) der Ludoviea Joſepha v. Go» 
dlewska, verehelichten Stadtrath 
Kramarkiewiez, 

minszi Pong Rittergut Nowiec mit dem 

vor dem Commiſſar Herrn Gerichts⸗JVorwerke Malinie, deſſen Befistitel 

Aſſeſſor Volkmann auf den Namen derſelben berichtigt 

anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ ſteht und welches mit einem 1 . 

gen und Vorſchläge über die Beibe⸗ inhalte von 582 Hektaren 79 Aren 

10 Q.⸗Metern der Grundſteuer unter: 

liegt und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 

ſertrage von 3838 Mark 57 Pf. und 

Allen, welche von dem Gemein⸗ zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren werthe von 1359 Mark veranlagt iſt, 
oder anderen Sachen in Beſitz oder ſoll zum Zwecke der Theilung unter 

Gewahrſam haben, oder welche ihm den Miteigenthümern im Wege der 

Etwas verſchulden, wird aufgegeben, nothwendigen Subbaſtation 

Nichts an denſelben zu derupfelge am Montag, den 12. April d. J., 

oder zu zablen, vielmehr von dem Vormittags um 10 Uhr, im Locale 

Dei der nn des unterzeichneten Gerichts, Zim⸗ 

is zum 10. Februar 1875 mer Nr. 3, 
deinſchließli verſteigert werden. 

dem Gerichte oder dem Verwalter der! Der Auszug aus der Steuerrolle, 

4 5 nzeige zu machen und Alles, der Oypotbekenſchein von dem Grund⸗ 

mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ 

ebendahin zur Concursmaſſe abzu: treffenden Nachrichten, ſowie die von 
liefern. den Intereſſenten etwa noch zu ſtellen⸗ 

Pfandinhaber und andere mit den den beſonderen Verkaufsbedingungen 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des können im Bureau III. des unterzeich⸗ 

Gemeinſchuldners haben von den in neten Königl. Kreisgerichts während 

ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken der gewöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ 

nur Anzeige zu machen. 75 ſehen werden. 
gleich werden alle diejenigen, Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
welche an die Maſſe Anſprüche als thumsrechte oder anderweitige nicht 

Concurs⸗Gläubiger machen wollen, eingetragene Realrechte, zu deren Wirk⸗ 

hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, ſamkeit gegen Dritte die Eintragung 

dieſelben mögen bereits rechtshangig in das Grundbuch geſetzlich erforder⸗ 
ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ lich iſt, auf das oben bezeichnete Grund⸗ 


I. Abtheilung, 
den 22. Januar 1875, 
Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Theodor Schilling zu Katto⸗ 
witz iſt der kaufmänniſche Concurs er⸗ 
öffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
eee 

auf den 14. Januar 1875 
feſtgeſetzt worden. 

um 1 Nana Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Guſtav 
Scherner zu Kattowitz beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 1. Februar 1875, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richtslocal, Terminszimmer Nr. 27, 


altung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 
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zunge 


De BL, 
Bauholz 


2 e i 
| und Wretter-Verkauf. 
Gefertigtes Forſkamt verkauft ſowohl rundes Bauholz, als auch rohe 
und gehobelte, gefalzte oder mit Nuth und Feder verſehene Bretter zu 

billigen Preiſen. 

reiſe loco Bahnſtation Starkenbach oder Hohenelbe werden auf Ver⸗ 

langen franco ee arch ches Forſtamt 1456] 

rlaucht gr v. Harrach'ſches Forſtam 
der Domaine Elartendacß in Brann (Böhmen). 


BR Kohlen⸗Handlung. N 


Für eine neue Kohlenhandlung mit einer Haupt⸗Kohlenniederlage und 
Nebenkohlenlagern, wird ein Theilnehmer mit 3— 4000 Thlr. geſucht. [1734] 
Bedingungen günſtig und guter Kohlenabſatz. ! 
Gefällige Adreſſen werden unter der Chiffre M. D. 3 poſtlagernd Mys⸗ 


lowitz erbeten. 


angten Vorrechte 
bis zum 16. Februar 1875 


einſchließlich N 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 


ſtüͤck 


geltend machen wollen, werden 
bierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 
zur Vermeidung des Ausſchluſſes ſpä⸗ 
‚teiteng in dem obigen Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 


fung der ſämmtlichen innerhalb der. Der Beſchluß über die Ertheilung 


gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 


ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 


Perſonals 
auf den 19. Februar 1875, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
richtslocal, Terminszimmer Nr. 27, 
vor dem genannten Commiſſar 
zu erſcheinen. 2 
Wer ſeine alten { 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
van Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung feiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 


des e wird in dem 

auf Freitag, den 16. April d. J., 

Vormittags um 11 Uhr, im Geſchäfts⸗ 

locale des unterzeichneten Gerichts, 

Zimmer Nr. 3, 

anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 

kündet werden. 272 
Schrimm, den 8. Januar 1875. 


68) Königl. Kreis- Gericht 1. 
ſchriſtlich 


Der Sübhaſtations⸗Nichter. 
N 


Alſenide⸗Waaren⸗ 
Auction. 


Donnerstag, den 28. Januar, 
Vormittag von 10 Uhr ab, werde 


ich Ohlauerſtraße 58, Hinterhaus A 


tigten beſtellen und zu den Acten ans | 1. E 


zeigen. . 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtizrath Walter, Rechts⸗ 
Anwalt Morgenroth, Lebenheim, 
Ehrlich zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Lehrer⸗ 
Vacanzen. 


An der biefigen Bürgerſchule find 
zu Oſtern d. J. zu beſetzen: 

1. Die zweite ordentliche Lehrer ⸗ 
ſtelle mit 2400 Mark, fac. doc. 
in Geſchichte, Geographie, Latein 
für obere Klaſſen und 

2. Die Stelle eines akademiſch 

i 8 Zeichenlehrers mit 

650 Mark. — Bewerber mit 
Qualification für den Geſangunter⸗ 
richt, der beſonders honorirt 
wird, erhalten den Vorzug. 

Meldungen und Zeugniſſe ſind 

bis 15. Februar an uns einzu⸗ 
reichen. [1745] 


Löwenberg i. Schlef., 
den 23. Januar 1875. 
Der Magiſtrat. 


Marzahn. 


Eichen⸗Spiegelrinde. 

Circa 1000 Centner ſollen im Wege 
der Submiſſion aus den Schlägen der 
ſtädtiſchen Forſten verkauft werden. 

Offerten ſind bis Mittwoch, den 10. 
Februar d. J. an die Forſt⸗Depu⸗ 
tion zu Jauer zu ſenden oder in dem 
an dieſem Tage Nachmittags zwiſchen 
5—6 Uhr im Seſſionszimmer des 
Magiſtrats ftatifindenden Termine zur 
i der eingereichten Gebote ab⸗ 
zugeben. 5 [274] 

Die Verkaufsbedingungen liegen zur 
Einſicht in der Magiſtrats⸗Re giſtratur 
von heute ab aus und ſollen auf Ver⸗ 
langen gegen Erſtattung der Copialien 
mitgetheilt werden. 2 

Jauer, den 21. Januar 1875. 

Die ſtädtiſche Forſt⸗Deputation. 

ametzki. 


Gerichtliche Auction. [17 27 

m 2. Februar er., Vormittag 

9 Uhr ſollen im Stadt» Gerichts 

Gebäude Betten, Kleider, Meubel, 

197 Stück gußeiſerne Ofenthüren, 130 

Stuck Srnplatten, eine große Partie 

Uhrgewichte ꝛc., 1 Brücenwaage, gegen 
fofortige Zahlung verſteigert werden. 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Etage, 
1 bedeutenden Poſten Alfenide⸗ 
Waaren, als Services, Butter⸗ 
Doſen, Feuerzeuge, Leuchter, 


Menagen, Tafelaufſätze, Deckel | z 


uffen de. 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. gegen ſefottis en 

Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 
Gaſthofs⸗Verkauf. 


Meinen in der ſchönſten Gegend 
Sachſens, bei Zittau, in einem großen 
induſtriellen her bin (8000 Einw.) 


gelegenen Gaſthof bin ich, Familien⸗ 


verhältniſſe halber, gewillt, ſofort zu 
verkaufen, derſelbe iſt maſſiv mit harter 
Bedachung, hat 4 ſchöne Keller mit 
Luftdruckmaſchine, gie Küche und 
Gewölbe, Gaſt⸗, Geſellſchafts⸗ und 
Fremdenzimmer, großem Tanzſaal, 
großem eingeſchloſſenen gepflaſterten 
Hofraum, Hinterhaus mit 4 vermie⸗ 
theten Wohnungen, darunter drei 
Stallungen (gewölbt), Kegelſchub, 
Scheuern, Remiſen, Obſt⸗, Luſt⸗ und 
Gemüfegärten, 6 Scheffel Acker und 
Wieſen, Kaufpreis 10,000 Thlr. An: 
Reolung nach Uebereinkunft. Alles 

ahere beim Beſitzer C. Jentſch in 
Groß⸗Schönau, bei Zittau. [343] 


Ein nicht zu großes 
mit Garten, in der O hlauer⸗ 
oder Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt geſucht. 


Offerten von Beſitzern unter Chiffre 
V. 1011 befördert die Annoncen⸗ 
Expedition Bernhard Grüter & Co., 
Breslau, Ning, Niemerzeile 24. 


Ein Ge⸗ 
ſchäftshaus in einer grö⸗ 
ßeren Provinzial⸗ u. Garniſon⸗ 
ſtadt, für jedes Geſchäft ſich eig⸗ 


nend, am Ringe gelegen, iſt bei 
N preismäßig 


geringer Anza 


zu verkaufen. eren 


Neflectanten belieben ihre 
Adreſſen sub W. 972 an Rus 
dolf Moſſe in Breslau gefl. 
einzuſenden. 


Hauskauf. 

Ein gutes Zinshaus, worauf Hypo⸗ 
theken ſeſt ſtehen, in belebter Gegend, 
8 Mitte der Stadt, nahe der 
Omnibuslinie, mit kleinem Hofgarten, 
Gas⸗ und Waſſerleitung, wird mit 
10,000 Thlr. Anzahlung zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Adreſſen unter F. B. 574 mit 
genauer Angabe an die Annoncen. 
Expedition v. Haaſenſtein & Vogler 
in Dresden erbeten. Wert, 261. 


beten. 
Haus 


Ein { 


in der Nähe des oberſchleſiſchen Bahn⸗ 


in Oberſchleſien von 1500 Mor⸗ 
gen, mit gutem Wieſenverhält⸗ 
niß, an Eiſenbahn und Chauſſee 
gelegen, iſt auf vierzehn Jahre 


ſofort zu cediren. 


Näheres auf briefliche Anfra⸗ 
gen sub Chiffre X. 973 an Nu⸗ 
dolf Moſſe, Breslau. [1680] 


Machtgeſuch. 
Ein Gut mittlerer Größe mit gutem 
Boden wird zu pachten geſucht. Adr. 
mit Angabe des nöthigen Vermögens 
befördert unter Nr. 74 die Expedition 
der Bresl. Zeitung. 353 


Bierbrauerei⸗Verkauf 
reſp. Verpachtung. 


Die in hieſiger Stadt belegene 
alleinige Bierbrauerei nebſt Ausſchank, 
den eee Kellereien, Boden⸗ 
räumen und maſſivem Wohnhauſe 
bin ich Willens zu verkaufen oder 
anderweitig zu verpachten. Selbſt⸗ 
reflectanten wollen ihre Adreſſe dem 


Beſitzer M. L. Brock in Zirke a. W. 
[348] 


einſenden. 


Ein Specerei⸗Geſchäft 
in Breslau wird zu kaufen geſucht. 
Gefl. Offerten mit Preis⸗Angabe 
unter T. M. 76 in den tiefe ge der 
Bresl. Zeitung. 1080] 


Eine Seifenſiederei 
mit vollſtändigem Inventarium, mit 
nicht unter 5000 Thlr. Umſatz, wird 
zu kaufen geſucht. Nähere Auskunft 
ertheilt Herr Julius Dobſchall in 
Görlitz. [357] 


Weißwaaren: 


Stickereien, Gardinen, Mulls ꝛc. 
ſind zu Fabrilpreiſen zu beziehen. 
Reflectanten belieben ihre Adreſſen 
unter G. M. 600 poſtlagernd Plauen 
i. V. aufzugeben. [786] 


Starke Maſthammel, 


Engl. Halbblut, offerirt die Brieger 
Zuckerſtederei in Brieg. [362] 


Gartenzäune, 
np Grabgitter:e. von Schmiede⸗ 


iſen empfiehlt in geſchmackvoller 
Zeichnung das Special⸗Geſchäft von 


. M. G. Schott, 
— Wattbisftrabe 264 . Ba 
Die zur H. Fröms dorf & Co. ſchen 
Concursmaſſe gebörige, böchſt elegante 
Ladeneinrichtung 
mit Marmorplatte, ſich für ſedes Ge⸗ 
ſchäft eignend, iſt zu verkaufen. 
Näheres bei dem gerichtlichen Ver⸗ 
walter der Maſſe. 1718 
Ferdinand Landsberger, 
Nicolaiſtraße 69. a 


Stammkufen 


auch mit Photographie, Porzellanſchil 
der, Geſchenke für Jung und Alf bei 
Carl Stahn, Kloſterſtraße 1 b. 


„Avis 
für Müller. 


Zwei noch wenig gebrauchte Puhl⸗ 


mannſſche Reinigungsmaſchinen find 
billig zu verlaufen. 

Näheres sub H. 2247 durch die 
Annoncen⸗Epedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau. 11699 


30—40 Webeſtühle, 


%, / und 9, faſt noch neu, find 
mit allen Vorrichtungen zu Drillich 
und Leinwand, am liebſten im Ganzen, 
billig zu verkaufen bei Aug. Schwir⸗ 
kus in Schönbrunn bei Schweidnitz. 


Dominium Großburg, Kreis 
Strehlen, jtellt zum Verkauf: [361] 


1 Schießſtand m. Flatter⸗ 
ſpielen ꝛc., 

2 San de 

1 Pavillon mit Möbel, 

1 Kegelbahn ohne Kegel, 
Turn⸗Utenſilien und 

2 Schaukeln. 


pPreßhefe. 


Austern 


Ia engl. Natives, ü Dtzd. 25 Sgr. 
empfiehlt Hubert Mylius, Weinhdig., 
Ohlauerstrasse 40. [1054] 


Bon {1711} 
Rothen Orfen, 


den 
Speiſe⸗ und Build werben 


— — tũ —— 
Setzlinge, d 1 Mark 72 Pfg. abge⸗ 
2 Bo 


geben bon der 
Raſſauiſchen Fifcherei- Aetien- 
Geſellſchaft in Wiesbaden. 
Dominium Nieder⸗Mittel⸗Peilau 
Bahnſtation Reichenbach i. Schl. ſtellt 
ein Paar braune 5 Fuß 4% Zoll hohe, 
kräftig gebaute, elegante 336] 


Wagenpferde 


zum Verkauf. 


Ku” 
Täglich 2mal, frisch empfiehlt er 7 


ſeltenſten und borzüglichiten : 


878 


Salon-Petroleum 


1866] à Liter 2 Sgr. 3 Uf. 

Bestes raffinirtes Rüböl, & Pfd. 4 Sgr. 
‚Bestes Maschinenöl, à Pfd. 6 Sgr. 
Talgkern-Seife, 8 Pfund für 1 Thlr. 
Oranienburger Seife, à Pfd. 4% Sgr. 
Gelbe harte Seife, à Pfd. 3 2 
grüne Seife, 124, Pfd. für 25 Sgr. 
Soda, a Pfd. 1 Sgr.. 25 Pfd. f. 23 Sgr. 
Glycerin-Abfallseife, & Pfd. 6 Sgr. 
Feine Cocusseife, à Pfd. 6 Sgr. 
Feinste Weizenstärke, à Pfd. 3 Sgr. 
Stärkeglanz, Waschpulver, Reisstärke. 
1000 schwed. Zündhölzchen 1% Sgr. 
1000 Schwefelzündhölzchen 9 Pf. 


A. Gonschior, 22. 


Nr. 22. 


Stellen-Anerbieten und 


eſucht. 
Inſertionspreis 15 15 Mrkpf. die Zeile. 


Ein unger Mann, 17 Jahr alt 

a it (jedoch nicht rituell erzo⸗ 
am, der nach vollendeter Gymnaſial⸗ | 1 

Carriere Oſtern d. J. die Univerſität 
bezieht, ſucht in einem reſpektablen 
Hauſe in Breslau, Berlin oder Leipzig 
derart Stellung, daß er gegen freie 
Station die Erzieh hung und den 
Unterricht der Kinder des Hauſes 
in ſeinen Freiſtunden gewiſſenhaft lei⸗ 
ten will. Reflectanten belieben ihre 
Adreſſe an Herrn F. Sittenfeld & 
Co. in Breslau, Ring 52, i 
zu laſſen. [17 17] 


Eine kath. Erzieherin, 


der franzöſiſchen Sprache vollkommen 
mächtig, gut muſikaliſch, wird unter 
ſehr günſtigen Bedingungen zu enga⸗ 
giren geſucht dur 

Frau M. Nofenow, 790 Drugulin, 
0 1053 Ring 2 


Eine Kinderbonue, 


Franzöſin oder Schweizerin, katholiſch, 
wird geſucht am 1. April in ein 
räfliches Haus. Offerten a ng 

&empin G. . G. 2. [342] 


Ein (Gin, gebiietes Beintein, evang. 
wünſcht zum 1. April c. ander⸗ 
weitige FRE als Erzieherin und 
zur Stütze der Hausfrau, auch lann 
dieſelbe Anfangsgründe im Elementar⸗ 
Unterricht ertheilen. Gute Senanifie 
fteben ihr zur Seite. 410 

Offerten erbittet man unter A. W. 
Winzig poſtlagernd. 


Ein gebildete Dame (Jüdin) ohne p 


Anhang, welche die Leitung eines 
Hausſtandes zu übernehmen geſonnen 
iſt, wolle gefälligſt ihre Adreſſe unter 

ifire franco Breslau poſt⸗ 
lagernd niederlegen. 1070 


Ein anſtändiges junges Mädchen 
(Damen⸗Schneiderin) wünſcht als Di⸗ 


reetrice engagirt zu werden. 


Gefl. Offerten unter Chiffre 10 A. 9 
poſtlagernd Frankenſtein. [1068 


1 Frl. für Schnittwaaren⸗ Een 
Bonnen, Wirthſchafterinnen, Kellnerin 
nen, Ammen, ſowie einen Materialien⸗ 
verwalter 3 St. 8 
in 1 Kattowi * 10 


Inländische Fonds. 


55] Rattowib- 


‚Für. meine Schäfte⸗ und Säuß- 
eehehrt ſuche einen gewandten 


Reiſenden, 


der in dieſen Artikeln bereils Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, Sachſen, Thliringen, 
Pommern ꝛc. bereiſt hat. Hoher Gehalt; 
Antritt . April. Adreſſen abzug. bei S. 
Joſeph Jr., Berlin, Brückenſtt. 13. 


N meinem Eiſengeſchäft wird 


ne Buchhalterſtelle 


am 1. April vacant. Solide und mit 
der Branche vertraute junge Leute 
belieben ſich baldigſt an mich zu wenden. 


Moritz Heilfron, 


1746] in Thorn. 


Ein junger Mann, 


cee der 9 einem großem Ge⸗ 
ſchäfte ſeine Lehrzeit abſolvirt hat und 
jetzt in einem Comptoir thätig iſt, 
5 geſtützt auf gute Referenzen per 
. April anderweitiges Engagement. 
Gefällige Offerten werde gef 


Chiffre 
St. 4 
poſtlagernd Gleiwitz erbeten. 


Ein tücht. junger Mann, Specerift, 
der poln. Spr. firm, ſucht ſofort 
oder pr. 1. * c. Stellung. Gefl. 
Offerten L. M. N poſtlagernd Kattowitz. 


Ein junger Mann, der die Lehr⸗ 
zeit im Schnitt: und Modewaaren⸗ 
Geſchäft in einer Propinzialſtadt been: 
det hat, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen anderweitiges Unterkommen 
durch J. Kozlowski, Natibor. 


in junger Mann (Speeeriſt) 
ſucht zu ſeiner weiteren Ausbil⸗ 
dun bald Stellung im Comptoir. 
Offerten erbeten unter J. K. 75 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1074] 


Ein junger Mann, ſchon 
mehrere Jahre im . Geschäft 
thätig, ſucht pr. 1. April c. ander⸗ 
an Stellung. [1049] 

Gefl. Offerten erbeten poſtlagernd 
8. A. 100 Ratibor. 


Ein in der Deſtillation vollſtändig 
vertrauter, arbeitſamer junger 
Maun, dem die beſten Zeugnſſſe zur 
Seite ſtehen, ſucht unter ! 
Anſprüchen p. 1. März oder pr. 


April 75 anderweitige Stellung. 


Sr Biere. gas unt. poſtlagernd 
20 Forſt i. L. erbeten. [1075] 


Für mein Specerei⸗Geſchäft ſuche 
ich per 1. April cr. einen der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtigen 364] 


Commis, 


der in einem größeren e Ge⸗ 
ſchäft ſchon thätig war und flotter 
Verkäufer iſt. 

L. Kaiſer, Gleiwitz. 


Err in der Eiſenwaaren⸗Branche erf. 
Commis, der poln. Spr. u. Buch⸗ 
führung fen hut pr. 1. April Stellung. 
Offerten erbeten 2. 1960 l 


E Commis, gewandter 1 
(moſaiſch) 8155 activ, judt, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, per 1. April c. 
ein dauerndes Engagement. 1050] 
Gefl. Off. beliebe man unter A. B. 
Oppeln poſtlagernd niederzulegen. 


Für mein Eiſen⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum foforz 
tigen Antritt einen waer 
a (moſaiſch.) 093] 


A. Wallſiſch in 5 


Ein praktiſch 
u. theoretiſch R 


gebildeter Bergbeamter, 


fang der 30er Jahre, gegenwärtig 
techniſcher Sehe 0 in Ren Erz: 
bergwerks, aber auch raun⸗ und 
Steinkohlenbergbau abe wünſcht 
Ih zu verändern und ſucht Stellung 
ei einem ſoliden Bergwerksunter⸗ 
nehmen. Auf 0 betheili igt ſich 
derſelbe mit 20—30,000 Mark oder 
leiſtet Caution. Gefällige Offerten 
befördert sub H. 2269 die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & 1505 
ler in Breslau. [1752] 
Ein im Polizeifache durchaus routi⸗ 
nirter, beider Landesſprachen 
mächtiger Verwaltungs⸗Secretär mit 
höherer Schulbildung ſucht Stellung als 
Amts⸗Secretär oder dergl. 
ſofort oder per 1. Februar er. ite 
a Offerten werden sub Chiffre 
8. Rawitſch poſtlagernd erbeten. 


Geübte Arbeiter 


auf eiſerne SKoblen = Wagen finden 

lohnende Accord: Arbeit bei der Schle⸗ 

e 
eßerei ꝛe. am Lehmdamm 


Für den Ausſchank meiner Deſtil⸗ 
lation ſuche ich per 1. April cr. einen 
gewandten, unverheiratheten 


Lohnſchenker, 


welcher der polniſchen 7 mächtig 
iſt und eine ar ftellen kann. 
[363] L. Kaiſer, Gleiwitz. 


Ein junger Landwirth, 30 
Jahr alt, 11 Jahr beim Fach, 
mit guten Zeugniſſen verſehen 

Cavalleriſt geweſen), noch in 

tellung, ſucht zu Oſtern oder 
Johanni er. möglichſt ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung. 

Ge 1 8 e unter 


8 Groß. «Reifen bei 
Grünberg i. Schl. [1010] 


Dominium RNieder⸗Mittel⸗Peilau 
bei Reichenbach i. Schl. ſucht zum 
1. April cr. einen a gz fe, 
nicht unerfahrenen 


Wiriiſccaſtsbeamten. 


Ein brauchbarer 0 
alt, ſucht 8. ärz oder April 
r. Stellung. 25 erten sub P. K. 
voftlagernd Nenn auſen erbeten. 


ann, 27 Jahr 


inländische Elsenbahn-Prloritäts-Obligatlonen. 


Wirtfftseränberung, 


die einen verheiratheten Oberiuſpector 
reſp. Adminiſtrator unbedingt erfor⸗ 
dert, ich aber nicht 8 bin, 
veranlaßt mich, zum 1. April d. J. 
ein anderweitiges Engagement 
Nahe Eider zu ſuchen. 
herr und Ritterſchafts⸗ 
er Wer von W Craazen 
bei Prillwitz i. P., mein jetziger 
9 7 hat ſich erboten, über meine 
Beräbigungen W Auskunft zu 
ertheilen und bitte daher gefällige 
1 direct an ihn zu richten. 
Größere Caution kann 943201 


werden. 
Ergebenſt 
Th. Vogt. 


Ein unverheiratheter 
Wirthſchaftsbeamter 


der im Stande, zeitweiſe auch ſelbſt⸗ 
ſtändig zu wirtbſchaften, wird zur 
Aſſiſtenz des Beſitzers per 1. April 
auf ein ca. 500 Morgen großes Gut 
bei Breslau geſucht, auf dem Zucker⸗ 
rübenbau betrieben wird. Gehalt bei 
freier Station und Wäſche je nach 
Leiſtungen ca. 150 Thlr. Schriftliche 
Meldungen mit Beifügung eines 
kurzen curr. vitae und abſchriftliche 
Zeugniſſe werden entgegengenommen 
poſtlagernd H. D. Cattern bei Breslau. 


Der Aſſi ſtenten · P Poſten auf 
dem Dominio Jauernick bei 
Königszelt, Kreis Schweidnitz, iſt 
vergeben. Dies als Antwort der 
ſo vielfach eingegangenen Meldungen 
der Herren Bewerber. [366] 


Gärtnerpoſten. 

Der hieſige . iſt 
pn 1. April c. anderweitig zu 
eſetzen und werden qualifieirte 
Bewerber, welche die Behand⸗ 
lung der Orangerie, die Ge 
wa shauseulturen, die Ananas: 
zucht, die Blumengärtnerei und 
den Gemüſebau ordentlich ver⸗ 
ſtehen, hierdurch aufgefordert, | W 
ihre Meldungen unter Bei⸗ 
fünung von Zeugniſſen an das 
Gräflich von fernemont sche 
Rentamt in Schlawa, Nieder⸗ 
ſchleſien, einzuſenden. [351] 


Apotheke. 


Ein ju Hg Mann, der Apotheter 
werden will, und die nöthigen Schul⸗ 
klenntniſſe (Perechtigun zum Ijähr. 
freiwilligen Militärdienſt) befigt, findet 
in meiner Offizin unter 15 gün 095 
ing . bald oder ſpäter 

nahme ründliche theoretiſche ae 
practiſche e wird zugeſichert. 


in 


Apotheker 
in Löwen erg in Schleſ. 


Eine geſunde e kräftige Amme zu er⸗ 
fragen bei Frau Hebamme Teich⸗ 
man, Holtei⸗ Straße Ar. 23. [1081] 


Breslauer I Börse vo vom 25. Januar 1875. 


Indästrle- 


800 ſuche zu baldigſten Antritt 
einen, mit den unt thigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehenen jungen Mann unter 
günſtigen Bedingungen 


als Lehrling. 


Gleiwitz. 


M. Farb 
Buch⸗, Kunſt⸗, Mufttalien⸗ 
nebſt Papier⸗ und Schreibmaterialien⸗ 
andlung. 


Ein junger Mann mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen wird für ein Fabrik⸗ 
Comptoir als 55 geſucht. Selbſt⸗ 
geſchriebene Offerten an die Exped. 
der Bresl. Ztg. unter M. 78. 28. [1092] 2 


Ein Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, wird geſucht von [1 5 
Otto Deter 


Ein Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, mit Su 
Schulbildung findet zum 1. April Auf: 
nahme in der e von 

Goldmann & Sattig 
[298] in Brieg. 

Für mein Colonialwaaren » Ge: 
ſchaͤft ſuche ich einen Lehrling von 
auswärts mit guten Schulkenntniſſen. 

Aug. Karnaſch, Stockgaſſe 13. 


Ich ſuche für mein 
Band: und Weißwaaren⸗ 
Geſchäftongros & endetail 


133 f ee TE 


pri Wülbelnsſt. 4 
Briten, a 


find in der 3. Etage, rechts, 6 Zim⸗ i 


mer nebit Beigelaß — Waſſerleitung 
— per Oſtern 75 zu 1 vermieten. * 
Näh. beim Hausbälter daſelbſt. [1061] 


Han 8 iſt die Bäckerei nebſt 

Verkaufsgewölbe und Wohnung 

ſofort zu beziehen, au ‚bermiethen. 
Näb. Gartenſtr. 3 im Bureau. 


gi elegante Wohnung in 2. Et.“ 
mit Gags und Waſſerleitung, be 
8 in 2 Zimmern, Entree, Cab. 

. große Küche pr. April zu beziehen 


Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 42. 1082 


ee 
ch ſuche in Breslau eine Woh⸗ 
nung, erſte Etage, von 5 Piecen, 
. und Beigelaß p. 1. April c. 
ae mit 1767 8 erbittet 
dolf Bergmann, 
Glatz, Ring 39. 


Eine Wohnung, 

1. Etage, 4 große Zimmer ER cr 
Gas: und Waſſerleitung, ift Fried⸗ 
richsſtraße 68 bahnfreier Theil ſchräg⸗ 
über der Zimmer ſtraße gelegen, zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen. 
Preis 250 Thlr. Anſicht der Wohnung 
Na 11 bis 12, Nachmittags 

bis 4 Näheres parterre bei 
Herrn Du fiheerer. I1725 


Albrechtsſtraße Nro. 3 it ein 
Comptoir mit Nemiſe bald und ein 


und diverse Actien. 


großes Zimmer mit Entree 1. Etage 
pr. Oſtern zu vermiethen. [1062] 


Mathiasſtraße Nr. 13 


iſt eine Wohnung im 2. Stock, 
Res und Beigelaß, zu 929 
ſtern c. zu vermiethen. [1063] 


Biſchofsſtraße Nr. 3 


iſt die erſte Etage, 5 Fenſter Front, 
per Oſtern zu vermiethen. Renopation 
wird beſorgt. [10 064] 


Fiſchergaſſe Nr. 6 


im 1. Stock au zweifenſtrige Zimmer 
und Entree und Küche. Oſtern 
bezie hb ar. 11066 


Ein Laden 


mit daranſt. Wohnſtube und großen 
Kellerräumen zu vermiethen Friedr.“ 


einen Lehrling unter gün⸗ 


ſtigen Bedingungen. 
Wollt i Ir., 
a DS. 


Vermielhungen 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Mr 15 Mrkpf. die Zeile. 


Albrechts ſtraße 20 


iſt ch vermiethen der 1. Stock als 
b de und Geſchäftslocal [1088] 
h. bei J. Cohn, Schmiedebr. 12. 


25 Local iſt Herrenſtraße 31 als 
Comptoir, auch zum Lagern von 
Waaren geeignet, mit oder ohne Keller 
bald ald zu bern vermiethen. Nöher. daſ. [1067] 


Waradiesſtraße 40, Ecke Brüderſtr., 

0 eine berrſchaftliche Wohnung 

in 1. Etage und zwei in 3. Etage 

zum 1. April zu vermiethen. [1283] 
Näheres bei der Haushälterin. 


Neudorſſtra e 6 find zum 1. April 
eine herrſchaftliche 2 

Parterre und eine in der 2. e 
zu vermiethen. di 


Jer e 23 ſind zum 1. April 
zwei herrſchaftliche Wohnungen in 
8 Etage zu vermiethen I 285] 
Bau zu be — 3 Stuben, 2 Ga: 


binets, Rüche 1. Mehl 92 5 ie 
Preis 200 Al 12 9 


Ein Eckladen für ein Specerei⸗ 
Geſchäft, Ecke Königsſtraße und Do⸗ 
rotheengaſſe (mit Keller), ſo wie ein 
zweiter Laden bald zu vermiethen. 

Näheres Carlsſtraße 8. [710] 
1 re Zimmer find An⸗ 

tonienſtr Bft 16 auf * Bet zu 
vermiethen. äheres bei 
Neue⸗Antonienſtraße 6. 


Ein großes Com 
daranſtoßende Remiſe und 
F e 24 zu vermiethen. Näh. 

ing 37 im Kleider⸗Bazar. [1590] 


og] 


toir, 


Preise der Cerealien. 


Wilh.⸗Str. 43 bei Guttentag. (1065 


Eisner, 


eller, iſt 
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